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Am 6. Juli 1831 traten auf Anregung des Ehren-Präsidenten des naturwissen-
schaftlichen . Vereines des Harzes, Herrn Apothekers Hornung zu Aschersleben, 
zwölf Freunde der Naturwissenschaften im Gebiete des Harzes und der benachbarten 
Districte zur Bildung des naturwissenschaftlichen Vereines des Harzes zusammen. 
Seit jener Zeit bis zum 15. August v. J. hielt der Verein fünf und zwanzig Versamm-
lungen, darunter zwei im Jahre 184 9, wogegen die des Jahn;is 1. 850 wegen der Cholera 
ausfallen musste. 
Zuerst im Jahre 1841 publicirte der Ve,rein Nachrichte9 über seme Versamm-
lungen und zwar sind bis jetzt elf solche Berichte erschienen, nämlich 
1) für das Jahr 1840/u, 
2) ,, ,, ,, 18°/u, zugleich Protocollauszüge aus den Jahren 1831 bis 
1839 enthaltend, 
3) für die Jahre 18 42/u und 18°/u, 
4) 
" 
das Jahr 18°/45, 
5) 
" " " 
1845/46, 
6) " " " 
1846/41, 
7) 
" " " 1 
1847/4s, 
8) 
" " " 
1848/u, 
9) 
" " " 
1851, 
10) 




die Jahre 1853. 1854. 
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Da die Berichte für die Jahre 18'0/.t bis 18u/,G cm hli , li ·h v rrrriffen incl 
jedoch vielfach Nachfrage nach den clben Lt , i t d r j tzt Wi d r-
abdruck derselben im Zusammenhange nach d fal ig m B ·hlu de V r in v ran-
staltet worden. 
Blankenburg, den 29. Juli 1856. 
Der zelt1°·e Vereins-Vorstand. 
,ß 
; 
C • ( 
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Bericht des naturwissenschaftlichen Vereines des Harzes 
für das Jahr 1840/u, 
VORWORT. 
N11ch dem ßeschlns~e des Vereines nm 12, Angu L 1840 sollen rlt' scn llfilgliedorn die Verhandlung n sowohl, Rls andere 
interessante Notizen iiher die Zwecke des Vereines, durch ein n Uerichi alijiihrlich rnitgctheilL werden. In Folge dieses Beschlusses 
und meiner 111rnrnommcnen Amtspflicht, habo ich mich der fierlnction flicses ersten Berichts unterzogen und dnzu die mir zu Gebote 
stehetiden Acten benutzt. Die noch bcschrftnkten Geldmittel rJ •s Vereines lassen für jetzt keine grösser Ausdehnung des Berichts 
su, inde~sen bnbe ich doch für Pllioht geholt 11, di so interessunte und mit grossern Fleisso durchgeführte Untersuchung des Herrn 
Oberbergm. Ahren d zu Goslur uber die Gebirgsschicht n des Adcnberge hei der Oker unverkürzt zu geben, Sollten lliitgliedor 
nähere Auslrnuf't iibcr die im Auszuge milgQtheillen Yortriigo w1111schen, so werden diQ Geschiiflsführer der verchiedenen ectioncu 
gern dazu bereit $ein. 
O. Zlncken sen., 
Oberhe,·grntl, zu Jllägdesprun.g bei llar11,gerode. 
p. t. l'riisidcnt etc, des Vereins. 
I. Verzeichniss der Mitglieder des Vereines . 
.. 
1. Ehrenmitglieder. 
n a r t li n g, l'l'O!'. Dr. Zll (:ü1tinge11. B ra II des, Jlof'rath Dr. 
zu Sulz-Ollen. B 1· und t, StaaLsrath, Akudclllikcr und Prof. Dr. 
w Pcte~sbtttg. von Br a II n, l(ammerpriisident zu Bernbmg. , 
Burmeister, l'ror. Dr. zullalle. Gcrrnar, Prof.Dr. zu llalle, 
II aus man n, Jlofrath und l'rof. Dr. zu Göttin~en. Jl o p p e, 
l)ireclor Ur. zu Regensburg. K e f c r s t ein, llofrath Dr. zu lfalle. 
J' f e i 1, Oberforstratli Dr. zu Neustadt-Eberswalde. , llo ll e, Gustav, 
J>l'of. Dr. zn ßeilin. Rose, lleinrich, Prof, Dr, zu Berlin, 
von Schlechtendahl, Prof, Dr. :im Halle. 1' 
2. Correspondirende Mitglieder. 
F ti r n roh r, Dr. und Pror. zu Regensburg. Gries e b a eh, 
Docenl Dr. z11, Göttingen. Ha r Iman n, ßerg - Commissair Dr, 
zu Braunschweig, Landgrebe, Burggraf zu Cassel. OtLo, 
pracl. Arzt, Dr. zu Uudolstadt. PI ü 111 ecke, Bcrgfactor zu 
Eisleben. Ha m 111 e 1 s b erg, Docent Dr. zu Berlin. S eh leiden, 
Prof. Dr. zu Jena. Schneider, s. t. zu Görlitz, 'uffrinn, 
Director Dr. zu Siegen, 'f ölker, Apotheker zu Brnndeu~urg, 
Zimmetma1111, s. t. zu Görlitz. 
3. Ordentliche Mitglieder. 
A h r end, Oberbergmeister zu Goslar. A h r e 11 s, Pri~tll-
gelehrter zu llctlstcdt. ßlasins, Professor zu Braunschweig. 
ß I e y, Apotheker Dr, zu Bernburg. ß reym an n, Hüttenmeister 
zu Fr. Mnrien-Saigerhüuc bei Goslar. Cu r I z e, Geh. l\ledicinal-
rath Ur. und Leibmeclicus zu Ballenstedt. Dass e, Obcrhülten-
inspector zu Rübeland. Fis eher, Director Dr. zu Nordhausen. 
II a g e man n, Zchntner zu Goslar, JI um p e, Apotheker zu 
Bltu1kenburg. 11 ur ti g, Forslrntl1 und l'roJ"cssor Dr, zu ßraun-
schw •ig. II er III a 11 n, Co111111erzienrath in Schönebeck. Herzog, 
Apotheker und Viccdircctor des norddeutschen Apotheker-Ver-
eins zu Braunschweig. llo r n u 11 g, ApoLheker z11 Aschersleben, 
l\titstil'ter und beständiger Ehrenpräsident des naturw, Vereines 
des llnrzes, p. 1. Ccissen- tmcl lteclmtm9sfül,rer clesselben. Jas eh c, 
Bergcornmissair Dr. zu Jlsenburg. l(nllenbach, Oberlehrer zu 
Quedlinburg. K 11 ok e, Dr. und prakt. Arzt zu Blankenburg. 
von lfOhring, 1"ed1cinaln11h Dr. zu Wernigerode, J{üLzing, 
Oberlehrer Dr. zu Nordhausen. Kunicke, Hofgärtner zu Wer-
nigerode. Lachmann, Wilh., Dr. und prakt. Arzl zu Ura11n-
scl1wcig. La eh m a 1111, lleinr,, Dr. und prakt. Arzt zu Braun-
schweig, Lüben, Rector zu Aschersleben. 1'1arre, Dr. und 
prakt. Arzl zu Blankenburg. Phoebus, Dr. med. zu Nord-
hausen, Secretair cles nalttrto. Vereines cles llctrzes. R i 111 rod, 
Pastor zu Quensteclt, S chntz, Oberlehrer Dr. zu Halberstadt. 
S eh 111id, Hülle11meisler zu Leimbnch, S eh u eh n r d, Physiku11 
Dr. zu Blankenburg. S eh um 1111 n, Conrector zu Quedlinburg. 
S p o r1 e der, llegierungsdirecLor zu Wernigerode. St i eh I er, 
Regierungs - und Polizeirath zu Wernigerode. von U n ge r , 
Bergrnth zu Goslar. W ey h e, Oberamtmann zu Wegeleben. 
W u II de rw a I d t, Landchirurgus zu Blankenburg. Z i c III a 1111, 
Oberlehrer Dr. ~n Quedlinburg. Z in ck e n scn., Oberbergratb 
zu J\lägdesprung, p. t. Präsident tmcl Ge,chti(ls{i1hrer clcs nnturtD. 
Vereilles de, lla1"1,es. Zinckenjun., llütlenm,tr. zu llliigdcsprung. , 




II. Protocoll der Versammlung zu Blankenburg am 12. August 1840. 
Nachdem eine constituirende Versammlung der 
ältern Mitglieder des Vereins vorangegangen, er-
öffnete der z. Geschäftsführer und Präsident, Ober-
bergrath Z in ck e n, die Plenarversammlung mit einer 
Begrüssung der anwesenden Mitglieder und einer 
Darlegung des für die Kenntniss des Harzes im Laufe 
des verflossenen Jahres Geschehenen, sowie auch 
anderweitiger ausgezeichneter und namentlich ge-
druckter Leistungen für die Naturwissenschaften, 
welche von Mitgliedern des Vereins herrühren oder 
doch für die Zwecke des Vereins von besonderem 
Interesse sein müssen. Namentlich erwähnte der 
Vortragende einer Arbeit über Fichtenwickler von 
Sa es en, des Werkes der Herren Graf Keys er lin g 
u:nf 'Prof. D las iu s über die'Wirbelthiere Europa's, 
der Allgemeinei) Zoologie von ,M ü n t'e r zu Halle, 
der Flora Halberstadiensis excursoria des Hrn. Dr. 
S eh 'atz, mit einem geognostischen Beitrage des Hrn. 
Ca r1 Jäger, ' der schon früher erschienerren Flora 
Anhaltina von S eh w,ub e, der glora von Thüringen 
von Zenker und von Schlechtendahl, der 
Preisschrift des Herrn· Dr. K ü tz.in g über die Algen, 
eines Jahresberichts für die Flora Hercyniae von 
Hrn. Ha m p e, einer Monographie über die Vegetation 
des Brockens von demselben, einer Beschreibung und 
Flora der Wesergegend bei Holzminden von Hrn. 
Gut h e i 1. *) Der Vortragende machte darauf auf-
merksam, wie der Geognosie unseres Gebirges eine 
neue Epoche bevorstehe, welche im vorigen Jahre 
sich vorzubereiten angefangen habe. Es sei durch 
Mur eh i so n s Silurian System eine Trennung der 
bisher als Eine Formation angesehenen Uebergangs-
gebirge nothwendig geworden, und vorläufig stehe 
es fest, dass der Harz in verschiedene Formationen 
zerfallen werde. Welche? das zu bestimmen , sei 
die Aufgabe. So hohes Verdienst auch das eben 
erwähnte engl. Werk habe, so behandle es doch die 
Gebirgsarten nieht in gleicher Geltung und man möge 
bei der Untersuchung des Harzes nicht aus den Augen 
verlieren, dass 1) Kenntniss des Gesteins nacp. ihrem 
ganzen Umfange, 2) Relation des Gesteins zu den 
angrenzenden Gesteii:ien, 3) Massige Gesteine, welche 
' 
*) Die Herren Dr. Schatz, Saxesen, Hampe u. Gutheil 
haben die Güte gehabt, dem Vereine ihre erwähnten Schriften 
zu übersenden. 
dasselbe umgeben, begränzen oder durchsetzen. auch 
in ehern. und petrographischer Beziehung, 4) Gänge 
und deren Relation zu den massigen Gesteinen, 5) 
Petrefacten - völlig gleiche Wichtigkeit haben und 
nicht etwa bloss die letztern studiren, wie es jetzt 
Mode sei. Der Vortragende sei mit der Untersuchung 
der Petrefacten des Uebergangsgebirgcs jetzt be-
schäftigt, deren er schon viele gesammelt habe. Er 
erwähnte der Leistungen der Herren Prof. Germ a r 
und Dr. Kurt z e für die Kenntniss des Mansfeld er 
Kupferschiefers, der Bemühungen des Herrn Prof. 
Germ a r bei Auffindung eines noch genauer zu be-
stimmenden fossilen Säugcthicrs zu Obcr-Gcbra, der 
Untersuchungen des Dr. Ramm m e l s b o r g über 
einige Fossilien des Harzes, welche zu dem über-
raschenden Resultate geführt haben, dass in Silicaten 
die Borsäure die Function der Base einnimmt. Der 
Vortragende lenkte die Aufmerksamkeit auf ein schon 
von Leibnitz in der Protogaea erwähntes Einhorn-
gerippe von Quedlinburg, dessen jetziger Aufbewah-
rungsort wohl noch zu ermitteln sein werde. Der 
Vortragende lenkte die vorläufige Aufmerksamkeit 
auf die später zu erwähnenden Vorträge der Herren 
s. t. Hagemann und Ahrend, diesen Herren im 
Namen des Vereins für ihre höchst thätige und er-
folgreiche Theilnahme dankend. Schliesslich gab 
derselbe noch in summarischer Kürze die Haupt-
resultate seiner Untersuchung der Gänge und massi-
gen Gesteine. 
Herr Zehntner Hage m an n gab einen ausführ-
lichen und interessanten Vortrag über die Gewinnuno 
des in den Erzen des Rammelsberges enthaltene~ 
Goldes. 
Herr Oberbergmeister Ahrend gab einen sehr 
gediegenen und wichtigen Nachtrag zu seiner vor 
zwei Jahren gegebenen geognostischcn BcschreibunO' 
der Gebirgsschichten am Adenberge hinter der Oker *). 
Herr Mechaniker Y x e m zeigte sehr instructivc 
·~ikrn~lrnpische Zeichnungen _über bei Quedlinburg 
1m Grunsandc vorkommende mikroskopische Korallen. 
, Hr. Pastor R im rod theiltc eine gedruckte Notiz 
über fossiles Eis im Nassauischen mit. 
Es bildeten sich nun die einzelnen Scctionen, über 
deren Thätigkeit die besonderen Protocolle prechen. 
*) Diese Vorträge sind unten weiter crwilhn!. 
III. Auszug aus den Protocollen der verschiedenen Sectionen. 
a) Zoologtache Section. 
Herr Apotheker Hornung legte Larven des 
Blattlauslöwen (Syrphus) vor, welche für S. balteatus 
erklärt wurden. Hr. Pastor R im rod übergab In-
secten aus den Knollen der kranken Rapspflanze und 
aus ausgestopften Mäusen , über welche sich Herr 
Fo~strath Hart i g nähere Erörterung vorbehielt. 
Be1d~ Hrn. Referenten erwähnten des häufigen fü-
schernens von Ichneumonen in diesem Jahre und 
theilten mehrfache Erfahrungen mit, aus denen h r-
vorgeht, dass wir es vorzugsweise der gros en Ver-
mehrung dieser Insccten zu danken haben, das , 
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b) Botanische Sectlon. 
Ilr. For Lrath II a r Li g hi lt inen ehr int r -
santen Vortrag über die SLructur der Pllanzenm m-
bran, in welchem er nach gedrängter Dar tcllung 
<los Geschichtlichen über die cn Gegenstand d n 
Beweis führte, dass die lange be trilLene Porosität 
derselben in der Wirklichkeit be tehe. Der Rcgie-
rungsdirecto1· Spor 1 e der sprach über da be-
schränkte Vorkommen der Pflanzen' auf gewis cn 
Bodenarten und fordert zu weiterer Beobachtung 
über diesen Gegenstand auf. 
c) Jlinerillogische SecUon. 
Der Herr llüttenmcister B r c y man n trug <.lie 
Re ultate der auf den RaQlmel bergischen Hütten 
ang tollten Versuche vor, llammcl berger Erze nach 
der auf der In ol An~l sca üblichen Methode irt freien 
Haufen abzurö ten und Jen Schwefel aus den Dämpfen 
in ein m Cond nsator zu gewinnen. Die Re ultate 
die er V ersuche cr<r ben zwar eine bedeutende Holz-
er parun", ahor ehr unr inon, chwer zu läuternden 
chwef 1, de on Erfolg ohnehin um 19,58 pC. gelben 
chwcfel w niacr uncl 59,06 pC. grauen Schwefel 
mehr betrug al · bei der gewöhnlichen RösLroethode, 
we halb mit B rück ichtigung der höhcrn Ko tcn der 
VorrichLunrr die alle Methode der Röstung noch 
immer al vorzü11lichor er chcint. 
D r Ilr. Zehntner ll a ,, cm an n hielt einen um-
fa · end n Vortra rr über die Gewinnung des in den 
Rammel berger Erz n nthaltenon Goldes. Diese seit 
800 Jahr n benulzlcn Erze •nLhalten eine Mong 
ver chi dcner M Lalle, unter andern auch Gold. Unlor 
1,241,088 CLr. Erzen befind n sich Lwa 5 1/ 4 Pf., al o 
achör n 73,000 CLr. auf 1 Pf. Gold , w lches sich 
immer b i d m ilbor hälL, von wclchei;n c auf 
folgende ArL gc chicd0n wird. Die Produclion an 
~ülcli. ehern Silb r 3700 Mark mit 1/ 16 Blei wird mit 
Schw tel zu arnm ng schmolzen und da Gold durch 
3 
oolöst wurden. Für die Folge ist vor c chJnrren, 
entweder die ßrandsilber granulirt in chwcl äuro 
aufzulö on und die ausgesü Len Riick Lände vom 
ganzen Jahre zu schmelzen, oder aber di Blick ilb r 
zu gl'anuliron, mit Schwefel zusammenzuschmelzen 
und Ein 1\1 a I durch Glätte zu conccnlrircri, die 
güldi. chen Könige dann feinzubrcnncn und dann erst 
den Auflösungsprozess in Schwefelsäure zu beginnen. 
ßoide Methoden haben ihre Vorzüge und es wird 
die Folge cntschoidea, welche von Dciden Artwen-
dung findet. 
Der Oberbergrath Z in ck e n theilte in einem 
weitem ~ortrage die Hauptresultate seiner demnächst 
im Druck erscheinenden Untersuchung der ma si„en 
Ge tcinc und Gänge des östlichen Harz.es, über welche 
er in den vorigen Versammlungen eine R iho von 
VorLrägen gehalten, mit. 
1) Die Entstehung der hiesigen Gänge i t b -
dingt durch die Erhebung der ma sigei1 Gesteine, 
hier Granit, Pot·phyr und eine Menge G steinc, welche 
noch unter dem Collecti vnamen Grünstein be<rriffen sind. 
2) Die Gänge sind in ihrer ßesoha.ffcnh it v r-
schicdon nach Maassgabe der massigen G t inc, 
von denen sie abhängen, wonach sie in vcrschi dcnc 
orma.Lionen zerfallen können.• , 
3) In d n Gängen befinden sich eine Menge w it 
auseinander iegender Dildungsperioden der Ausfül-
lungsmassen, welche rückwärts auf pcriodi ·ehe Be-
wegung der massi~en Gesteine schlic sen Ja en. 
,4) Ein grosser ):heil d r Ausfiillung ma ·s n i t 
nicht auf seiner primären Stolle, sondern , an andern 
Punkten im Gange vorhanden. 
, 
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5) Die Ausfüllungsmassen sind a~1f nassem und 
trockncm Wege, oft auf beiden gebildet. 
6) Der Auerberger Porphyr, dem engl. Elvan 
analog , ist ein solcher vulkanischer Ausbruch, wie 
v. B u eh in der Auvergne beobachtet hat. 
7) Die unter dem Namen Grünstein bekannten 
Gesteine, welche schon Prof. G. Rose mehr getrennt 
hat, zerfallen in noch mehr Abtheilungen und ent-
halten nicht selten weder Hornblende noch Augit, 
, sondern viele andere zu dem Amphibol und Glimmer 
zu rechnende Fossilien. 
8) An den Gränzen des Grünsteins von Tilkerode 
findet sich eine Formation von Sphärosiderit, welche 
seit ihrer Entdeckung, vor einigen Jahren, ausge · 
beutet wird und schon mehrere tausend Fnder Eisen-
stein geliefert hat.. Dieser Gegenstand gewinnt geo-
logische Wichtigkeit durch den Vergleich der Sphäro-
siderite im Kohlen- und Flötzgebirge und es wäre 
zu wünschen, dass auch an andern Orten deshalb 
Beobachtungen angestellt würden. 
9) Gänge von Rotheisenstein finden sich in un-
serm Grünstein nur da, wo er übergreifend gelagert 
ist, es scheinen dieselben durch ·Erhärtungsspa!Len 
gebildet, ":eiche die kleinere übergreifende Masse 
,, von der grössern abgeschieden haben. 
10) Die Steinscheiden der massigen Gesteine 
zeigen häufig· Verä~deruogen des Nebengesteines, 
aber keineswegs immer und nie auf weite Erstrek-
kungen. So der Kalkstein neben dem porphyrartigen 
Granit im Mühlenthale, der Schiefer neben dem Granit 
der Rostrappe, _neben dem G,rünstein der Treseburg, 
Heinrichsburg u. a. 0. m. 
11) Versteinerungen im Kalkstein des Ueher-
gangsgebirges sind besonders da zu finden, wo an 
der Steinseheide der Kalkstein einen Antheil Thon-
erde aufgenommen hat. 
Hierauf trug der Oberber grath Z in c k e n noch 
über das Vorkommen der . Selenverbindungen zu 
Tilkerode vor. 
Diese sind: Selenblei, Selenquecksilberblei, Selen-
kupfer, Selensilber, Selenschwefeleisen, Selenpala-
dium.*) . 
Das hier gleichfalls gefundene Gold war theils 
in Selenblei enthalten und liess sich als dendritische 
und moosförmige Masse ausätzen, theils war es sieht-
*) Selenkobaltblei ist nur zu Clausthal vorgekommen. 
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bar, in klemen Drusenhöhlen von Bitlerspath mit 
Fellquarz begleitet, in dendritischen Massen einge-
wachsen, oder auch in krystallinischen Blättchen 
ganz in Kalk und Bitterspath vertheilt. Das Palladium 
in sechsseitigen Tafeln fand sich auf dem ged. Golde 
aufgewachsen, doch auch als Legirung mit Gold und 
Silber, welche der Oberbergrath Z in c k e n Eugenesit 
nennt. da sie drei edle Metalle enthält. 
Das Gold ist in folgenden verschieden Vorkom-
men beobachtet: 
1) Bitterspa~hhaltige rothe Thonschiefcrfragmente 
durch weissen Bitterspath verbunden, worin sich das 
goldhaltige Selenblei, an dessen Grämw Blättchen 
von gediegenem Golde sichtbar sind, befindet. Das 
Selenblei ist feinkörnig ins Dichte und sehr derb. 
2) Wie I. die Thonschicfcrfragmente ganz mit 
grauem Bitterspath verflösst sehr reich an gold-
haltigem, sehr feinkörnigem Selenblei. 
3) Wie 1. das Selenblei auf den Berührungs-
flächen der ßitterspathkörner. 
4) Das Selenblei im Bitterspath bis auf einige 
Nester fein zertheilt, so dass er davon bräunlichgrau 
aussieht. Hierin fein vertheiltes gediegen Gold und 
in Druschen feinschuppiger Eisenglanz. 
5) Gediegen Gold reich an Selenpalladium, 
schön smaragdgrün, blauroth und gelblich angelaufen, 
dendritisch, gestrickt, moosformig und in Platten, 
welche in die Klüfte des Bitterspaths eingedrungen 
sind, in drusigem, sehr kieselhaltigem, krystallisirtem 
Bitterspathe mit Selenblei. Beim Aetzen in Salpeter-
säure wird das Gold goldgelb mit vielen weissgrauen, 
metallisch glänzenden Kryställchen von Selenblei, 
die Auflösung enthält Selenblei und etwas Palladium. 
. 6) Messinggelbes gediegen Gold (Legirung von 
Gold, Silber und Palladium) in einzelnen Nestern 
und feinen Körnchen und Blättchen in feinkörnigem 
Bitterspathe neben Selenblei an dessen Gränzen. 
Silberweisse ins Gelbe ( genau vom Ansehen wie 
Spiessglanzsilber), Legirung von Gold, Palladium und 
Silber in Ditterspath mit Selenblei eingesprengt (Eu-
genesit). 
7) Gediegen Gold in Fettquarz mit rothem Eisen-
kiesel , Selenblei und bu]1t angelaufenem Eisenglanz. 
8) Gediegen Gold messinggelb mit etwas Selen-
blei eingemengt in feinkörnigem Bitterspath, durch 
Chlorit gefärbt mit Steinmark und Fettquarz. (Nr. 6. 
und dieses sind noch genauer zu untersuchen.) 
IV. Geognostische Beschreibung der Gebirgsschichten am Adenberge hinter der Oker 
vom Herrn Obe~bergmeister Ahren d in Goslar. 
Wenn mir die fünfjährige Leitung des Wa1sser-
laufsbetriebes zum Behufe der neuen Hütte zur Oker 
chon in bergmännischer Hinsicht das regeste In-
teresse gewährte, so wurde dies um so mehr erhöht, 
da es zugleich eine treffiiche Gelegenheit zu der 
Beobachtung der Gebirgsschichten am Adenborge 
darbot. Da nun die durch den Bergbau gemachten 
geognostischen Beobachtungen wohl zu den zuvor-
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lässigsten und vollständigston gchöre11, so möge 
mir vergönnt sein, die moinig n in der Kürze ,uit-
zutheilen. 
Das Flölzg birgo an d 'r nördlichen eite de 
Harzes ist überhaupt für die G 0"'110 ie hr inter sant, 
theils wegen der ich darbietenden G 1 "' nh it, in 
einer Dreitc von einigen tau end Fu ' n dio Gebircr ·-
schichten von der bunten Sandst in - Formation an 
bis zur Kreide verfolgen zu köunen , th il weil die 
senkrecht n, ja <>rö tenheils Uborcrokip1 t n La"' 11 
nach meiner Meinung die spät l'O Erhebung del' 
Ilarz 0 obirge beweisen. 
Die Gegend an der Oker i t aber vorziHich 
in die er Hinsicht ausgezei hnet, weil die Erhebun"' 
des Granits so gewirkt hat, da die Gebirg chir:hten 
bis zu einem Winkel von 45 Grad üborge'kippt sind, 
und dass, dem An chcino nach, die Granwacl o auf 
der bunten Sand tein - Formation, diese auf dem 
Muschelkalk etc. ruht. 
Der neue Wasserlauf föncrt unter d r Mo ing -
hütte an und ist jetzt bis zur alten Hüll fertig; von 
hier ab ist das Ort nach der nouon llütto noch 35Lacb-
ter lang in Liasschiefor und dann 2 Lachter lang 
in Dogger fortgebracht; auch die Radstuben sind 
hinter der neuen Hütte, die erstere im Dogger, die 
letztere im Jurakalk abgeteuft. Er geht durch das 
Grauwackengebirge 175 Lachter, durch die bunte 
Sandstein - Formation 64 Lachter, durch den Muschel-
kalk 105 1/2 Lachter, den Keuper 90 Lachter und 
durch die Lias - Formation bis an die alte Hütte 72 
Lachter. 
L Grauwacken· Gebirge. 
Dasselbe besteht aus Grauwackenschiefor, wel-
cher mit dünnen Thonschioferlagen sohr oft wechselt; 
er ist sehr quarzroich und man findet in demselben 
Quarzgoschiobo. die auch zuweilen Kalkspalh ent-
halten; oft sieht er dem Hornfels schon sehr ähnlich. 
Der vorkommende sogenannte llornf els weiter hinauf 
im Okorthale bi an den Granit möchte dasselbe 
Gestein sein und die Ansicht rechtfertigen, dass der-
solbo nur Grauwacke isl, die bei der Erhebung des 
Granit (im glühenden Flu sc) verändert worden. 
Als Folge d 1· Hebung des Ilarzgebirgos ist uer 
Grauwacken ·chiofcr gewöhnlich in abgesonderte 
Parall l •pipeden go palten, welches vcranla t hat, 
dass der W a sorlauf grö tontheils in l\1auonu g hat 
go etzt word n mi.i eo, und dass die Fe tigkeit des 
Grauwack n ·chief r so vor chiPdcn war, dass der 
Lohn für 1 'pann Lün"O h rauszumachon von 16 
G"r. bi zu 4 Rthlr. 4 (,gr. gcsticrron ist. 
Versteinerung •n siuu nicht gefunden. 
U. Formation des bunton Sandsteins. 
Durch den Detri b des Wa erlaut· ist die e 
Formation hi r rst voJlständig bekannt geworden; 
die Glieder derselben sind folgende : 
5 
llliichtigk. 
Lach z II 
ter 0 
Fallen. 
1. eh warzcr Thon , • • . . • 
fo dcmselbm sind Nester 110n 9el-
be11 sandi9e1n Kalk gefunden • . 
1 \ 60 
<l8Grad s.1.1a;. 
2. ßlnnor, rothor um! gritnor Thon 
abw chsclnd. . , . . • , • . 
/111 9r1111en Tltonc fmdct sicli Kalk-
s71at/1, 
8 60 48 - S.1,& 
3. Rogenstein • • • • • . . , 
4 . D r Thon wie 2. . . • . . . Z 
5. Sandstein mit Glim111orhlii1tchen . 






7. Hothcr nndstt•in nlnvcchsclncl mit 
rolhcm und grnucm sandigem Thone 12 
8. llolhor Snnd , . , • • . • 1 20 
9. Wcisser nnd • • • • . ' , 2 10 
J)e,·selbe flihrto 11id Wasser. 
10. llolher Thon mit Nest rn -YOn 
hlunem Thone . . • • • • 6 20 50 
11. Thongyps, Nestor von di~htrn1 
Gypso und Fnscrgyps cnlholtcnd • 60 
12. Gr1111cr Thon mit ·rothom Snncle . 110 
14. Grüner Th., cstcr v. Gyps eulbnlt. 56 
15. llothcr Thon, Gyps fiihrcncl . . 6 - 56 
- S.1.4 
- S.1.6 1/ 2 





16. Thougyps • • . . • . . • 7 -
17. Grt1ncr und rothcr snnrliger Thon . 9 -
Ve,·stei11e1·1m9e,i sind nicht 1101·9ekom1ne11, 
3. lluscbelkalk. 
Von der bunten Sand toin - Formation ab ind 
mit dem Wasserlaufe üborfahrcl\: 
• 1. illifder weisser Kalk, düm 
geschichtet, abwechselnd 
mit dünnen Thonlagen 
2. Fester gelblicher Jfolk mit 
dunkeln Ausscheidungen 
3. Weisser Kalk, wie 1, , • 
4. Fester gelber Kalk . • 
5. Weisser Kalk, wie 1. • , 
Gerölle . • . . . 
6. Aufgelöster gelbl. Kalk . 
Gerölle . • • • . 
7. Aufgelöster gelhl. Kalk . 
8. W cis11cr Kalk wie 1. , . 
9. Thon . • • • . • , 
10. Grauer u, blauer Kalk. 
11. !llildcr gelber J(alk , . 
12. Grauer Kalk . . . 
13. Wcisser Kulk , • . 



















C'l ~ ~1 Verst.eine ... ,q • Comp. 
"' " ~ rungen. "" ;. i St. Ac. 
60 s I 6'/J 
64 - I r,•/2 
65 - 1 (i1/2 
65 '-- I 61/2 
von 
67 - I 61/2 
bis 
sei-
ger s 2 -
8<1 s 2 -
84 s 2 -
85 s 2 -
85 - 2 -
von 
~l =: \ Stielstücke II E11c1'inite mil J(alksvuth 11. gelbe s 2 1 . -
<l l> 3 
1 
zcrCresscuen Stellen 
15, Grauer splillrigcr J{nlk 
16. Gelblicher lfolk . . 
17.ßlau •r Mnschelkulk, Vcr-
stoincrnngen führen 
mil 
18. Grnucm Kalk ahwcchs 
l9. Di ·bter splittriger J(nlk 
20. Blau und grnucr Kulk 
21. undiger grnuer Kulk 
22, nndig-er hluncr Kulk 
23. Grauer l\lu chclkulk 
2t JJlaugruuer i•ster Knl 
25. Grauer M11s1·hc)kulk 
26, ßlun •r Jfolk111 rgcl . 
27. Gruuer iltuschclkalk 
k 

























- - - bratulci 
s 2 com1111mis 
- - Wie 23. 
- - Wie 23. 
l;,
-1 28, ßlaugnucr Kulk . 
Au er den ang •führten V •r tein run"' n bc ilz • 
ich noch a\l · dem Mu eh }kalke dieser ogcnd nach-
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stehende Vorsteinorungen, die aber nicht bei dem 
Betriebe des Wasserlaufs gefunden sind : 
Nautilus dorsatus, 1'erebratula vulgaris. 
Merkwürdig ist es , dass die Schichten des 
Muschelkalkes nach der Mitte zu sich wieder empor 
heben, bis sie ganz seiger werden; welches wohl 
nur einer späteren Hebung zuzuschreiben sein möchte, 
die auch noch auf die letzten Schichten der bunten 
Sandstein - Formation und auf die ersten Schic:hten 
d~r Keul>er- Fo~mation gewirkt ~~aben muss. All-
mählig mmmt die Keuper-Format10n das Fallen der 
ersten Schichton der bunten Sand tein - Formation 
wieder an, welches auch noch die Schichten des 
Lias behalten, 
4. Keuper · Formation. 
Dieselbe tritt in sehr manni~fachen Abänderungen 
auf, orzüglich bei den Mergeln; die überfahreneri 
Schichten slnd folgende: 
Miich-
tigkeit. 
L, I z. 
Fallen 1 
cn ,~ ,s:I (' Versteine-.., T'l -..., omp . ., = ~ I rungen. 
o. p.. 1 St. Ac. 
1, Gelber sandiger Kalk . 8 86 S 2 
2. Blauer thoniger lllcrgcl 40 
3. Sandiger Kalk • . 30 
4. Blauer fester l\lergel 1 60 84 
!,. Gelber Kalk . 5 84 
6. Bllwor l\lergcl . . 20 <! 
7, Bl~uer fester Mergel 20 8-l 
8. Blauscllwarzer Thon . - 50 84 
9. Blaugrauer Kalk . • 1 l - 80 
10. Gelbgrauer Kalk . . - 30 80 
11. Bla.l\gt'Uner lcrgcl . . 1 - 82 
12. Goll>or Kalk . . , · - 10 80 
13. Blaugrauer sandig. Thon 5 ! 60 80 
i4. GrauerSond·tcinmiLAb· 
drücken, Glimmer enth. 
1~. Blauschwarzer Mergel 
16. Blauer :\Jersrl 
t 7. Grauer Mergel 
18. Gelber anti toin 
19, Gelber und grauer Kalk 
20. Blaugrauer i\lero-cl . 
21. llothcr l\lcritcl 
22. Gelber fester Mcr!!l'l 
23. E1senhalLiger andslcin 
24. Grauer Jlcrgcl m. roLhen 
Flecken 11bwechselnd mit 
rothem l~rgcl 
25. Gelber fester lergel 
26. Rother l\lergel . . . 
27. Rother u. grau<'r Mergel, 
Abdrücke enthaltend . 
28. Blaugrauer l\lergel • • 












5 ,,o 61 
20 (i.2 
40 61 
1 60 61 
40 61 
61 2 
30. llothcr Mergel mit weis-
sem Sande . • · · ,..- 30 66 
31. Rother 11. grauer lllergel 
ohne anch 
32. Grauer l\Iergel • • · 
33. llother u. blauer lllcrgel, 
Sand tührcnd 
34. Grauer steini~er l\Tc gel 
35. Grauer u. rotner lllergel 
abwechselnd • , 
36. Blaueru.schwarz.l\1ergel 
37, Rother i\ler"el m.blauem 
l\lergel, ,bweohselnd mit 
N estcrn . festem l\lergel 
38, Blauer Thon . 
39. Sandiger Kalk 
40. Blauer Thon . 
41. Brau11er Thon 
42. Sar>diger l'tlergel 
43. Gelber Saudstein 
44. Wcisser sandiger J{alk 
4 66 
2 20 45 
4 20 45 
3 45 
16 40 45 
4 66 
7 20 43 
2 20 45 
10 45 
60 58 
4 20 50 
5 20 45 
- 20 45 






































































5, Lias · Formation. 
Diese Formation besteht hier grösstcntheils in 
Liasschiefer, einigen Kalb..lag_cn und au Tutenmer!$el; 
sie ist s?l1r reich an J?rs~emcrun$en, __ wov~n neb~n 
den Schichten nur dteJemgen aulgcf uhrt smd, die 
ich selbst besitze. 
1. Tutenmcrgel 
2. lfalk . • . 
3. Tutenmergel 
4. Liass~hicfcr 
~fa,;h I Fallen. 1 
tigk. gil ~1Cmp. qz.l~ !q s1IA 
V crstcinerungen. 
. - 10 <!5 s. 1 ., 
. - 2i) 45 - l 2 Fischschuppen, Zahn eines 
Saums (wahrscheinlich 
lchtyosa11rns). 
.-545 - 12 
. 19 40 45 - 1 2 Ohne Verslcincrungen. 




7. Sphärosiderit' . 2 20 68 - l 
\ 
Pecten l1111e1ris Röm. 
Spondyhts 1Jela/11s G"ld(. 
Plc,9iustome1 lc1evis. 








- c,rcuata Lmn, 
Dcntalium !e1e1Je So,o. 
Ammonitcs cap1·icor1ius. 
8 Liasschiefer , • 22 40 45 - 1 4 Ammon-ilcs costat11s Seid. 
Amaltlums Sek/. 
Tcrebratula tetraedra. 
- t riplicata, ,,, Ziethen. 
- acuta, 
Gc„villici 9171phoides lt. 
Asta,·te strirtta oolgata ll . 
Nucula sub.qlobosa, 
Helicina solaroides Soao. 
9, Samliger Kalk 1 · -2050 s. l 2 Pectcn lextorius Schi. 
10. Liasschiefer • . 6 30 54 s'. 
11. Bituminöser Lias-




12. Bituminöser Kalk - -!5 50 S. 




Dellf1y1·is g,·unulusa (Ju/d/ : 
Belemnites bisulcaltts. 
1 4 Wie 8. 
1 - Am. elegans. 
Gcrvillic1 91·yphoide11 R. 
Aptychus Etasma 1'. Mcy . 
1 - Ammonites serpentinus 
Sclil. 
lnoceramus uvah,s R. 
G er·viltin 9ry p/ioides R. 
1llodiola Hillcmc1 S010. 
13. Liasschiefer • . - - 50 S. 1 -,A,mnonites op~ilinus' Sow . 
Einschlüsse: - comp,·essus 
thon.Sphärosidcrit, 
spiilhi9e1· Gyps, und folgencle: 
Braunlwhle. 
Ammonitcs costatus Srlil. A. A,,nalthcus Scltl. A. Amaltlums 
gibbosus Schl. lllodiolc1 1Jentricosc1 H. 11[. mini11w. Belem-
niles bisulcat11s 1fchc. B. b,-cvifonnis Ilche. Trochus imb1·i-
calus Sow. Cuculciet1 ele.qa11s H. Trigonia na'llis Lmn. D0n<1x 
Liasin~s R. Pcntacl'itiilcs scriptus H. Limct altemflns H. 
llfyct l1ttcratc1 8010. Pholadomya l>lu1·chissoni Sow. Turbo 
helicinoides R. Inoceramus cinctus Gold(. Nuculc1 m·cuata R. 
Scrpulct, Astctrte Liasina R. bioce1·ct1nus ,·ostratus „ M [ 
dubius Sow. (Gervillia gryphoides R.) · ' · 
' Auch finden sich häufig alveolare Kegel der 
Belemniten und die untern Beutel derselben. 
Agas s i z glaubt, dass die Belemniten aus dem 
Innern eines Organismus stammen und das Thicr 
dem sie a?gehörten, ein sepie1;1artiges Thier war'. 
per al veo!are Kegel der Belemmten entspricht nach 
ihm dem mnern, und die Platte, die man als fossile 
Loligo be~chrieb, dem äussern Theile des os Sepiac, 
so dass die Gattung, zu der wir die Belemniten und 
die fossile Loligo afs Theile eines und desselben Thie-
res rechnen müssen, sich sehr der Gattung Sepia näherL. 
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Durch die aufgefundenen Exemplaro der Belem-
niten etc. scheint sich diese Ansicht zu bestätigen. 
6. Dogger. 
Die mit dem Wasserlaufe überfahrenen Schichten 
sind folgende: Miich f Fnllcn. 1 
tigl . ~, ~ Cmp.l 
L. z.jp. ~ St/A. 
t. Brauner Mergel 
2. ßlnuer J{nlk rmt 
brnnncm Eisen-
rogenstein . • 
140 80 s. Z 6 
14080- 2 
Versteinerungen, 
mmo11ites t11111idus Rei11. 
Parkinsonii S010. 
N11c11la a,·cuatn. 





3. clunkelgrau blnner 80 
und brauner Thon 35 60 hs -
82 
2 " Am111onites elegans Sow. 
4. Blnugrauer Mergel 
Buccinum laevigaqim ~ Mya rugosa R. 
Pt~rpcer<:is Ocean · Al. Donax Saiissuri·i Al. 
Brongn. Brongn. 
Perna quad1·ata Sow. Pecten obscurus Sow. 
Natica macro toma R. Mya quadrata. 
l'richite ? Defr. Cardiurn eduli formaSow. 
Cucullaea ßronnii R. Pholadomya acu.ticosta. 
Am Ende die c Kalkes findet sich eino Schicht 
mit yielon thonige"' phäro iderit-Kugeln. 
8. Kreide· F1>rmatlon. 
1. Quadm, andstein (Syn. Griine1' Sandtein). 
Der clbc treicht in der achten tundo und fällt 
nach üden beinah enkrecht. Er ist etwa 20 bis 30 
Fu , mächtig, vqn geringer Fe ti 0 keit un~ wird ge-
wöhnlich nur al ;md b nutzt. ine Farbe ist weiss 
und wei lieb-gelb, geht ab r weiter nach Ilarlinge-
mit Glimmer . 28 20 82 - 2 
(llaclst11bc.) t 
4 Ammonites coronatus Schl. 
tnmiclus nein. rodo zu in ein ei en chü ig s Braun übor. 
Blagdeni Sow. Ver t inernng n habe ich bis jetzt , i1n Quader-
Poltux. cJ h l f d 
L11cinc, clcgct11s. J(o:ll, I\" san stein noc nie )t ge un en. 
D,mker. Die näch tfolgende chicht ist nur einige Fuss 
Belemnites pistilNfm-mis Bl. stark, von dunkelarauor Farbe und dem Green Sand 
Aswrte zmlla. u ,· 
5. Blaugrauer Thon 316 82 - 2 4 der Engländer ganz ähnlich. Von einigen Versteine-
6. Grauer Jlfcrgel . 3 40 85 - 2 4 Wie 4. 
7. Gelber oolithischer rungcn, die sich darin fü~den, besitze ich n11r un-
Ifalk mit Gyps - 35 85 - 2 4 ,bestimmbare Bruchstücke. 
8. Blauschwarzer 
Thoumergel . - fi 85 .- 2 4 2. Kre,:de und Kreide-Mergel. 
9. Gelberoolithischer Die hier vorkommende sehr weit verbreitete 
Kalk . • . - 20 85 - 2 4 Ostrea explanata Co
0
ldf. 
10. Brauner Thon mit 
4
1 Grwhttect cy111J,i1111i Sow. Kreide besteht aus fester mergeliger Kreide, die oft 
späthigem Gyps u. b . Z h d 'fh th ·1 . . n·· t hituminösem Holze _ 9 86 _ 2 e1 una me er on e1 e eme germgero ar e 
11. Gelber oolithi- erhält, alsdann eine dunklere ins Grünliche fallende 
scher Kalk • 1 - 87 - 2 41 Farbe annimmt und als Mergel benutzt wiril. Das 
12. Blauschwarzer ~ 
lllcrgel . . - 10 88 - 2 3 Ammonites Pollux. Streichen und Fallen derselben ist wie bei dem 
13. Gelber oolithi- ,Quadersandstein. 
scher I(alk . -10 88 - 2 3 
14. Blauer u.brauncr Auf dieser Kreide liegt vom Sudmerberge an 
Thon m spä- nach Osten zu eine J·üngere Kreide, die aus einem 
thigem Gyps - 20 88 - 2 3 
15. Ochcri"er Eisen- Conglomerat von Kalkspath und Quarzsand, verbun-
stcin . • . I 40 88 - 2 3 d n durch eine ochergelbe Kalkmasse, besteht. Sie 
3971C. Ei.m, halte/. 
16. uu11kclgelbcr i t von der vorigen Kreide durch einen sandigen 
oolilbischer Kalk 1 40 88 - 2 3 ~ 1 .l11erge gelrenut. 
7. Coral rag und Portlandkalk. Von den in dieser Formation vorkommenden 
Ueber dem Dogger befindet ich Corni rag, in Versteinerungen besitze ich folgende: 
welchem der Wa crlauf, wie oben bemerkt, noch a) Vor teihcrungcn aus der festen mergeligen Kreide. 
11 Lachter lan° fortgebracht ist. Er besteht aus Jnoceramus striatus Mar. Armnonites varians Sow. 
gelbbraunem oolithi ehern Kalke , der weiter hinauf Cuvieri Lam. Terebratitla biplicata Sch. 
ins weis liehe übergeht. Da Streichen und Fallen Spatangus cor angidnum. - octoplicata Sow. 
seiner chichtcn ist wie bei dem Dogger, und die (vielleicht lllicraster cor alata Brong. 
darin vorkommenden Versteinerungen sind folgende: te ·tudüiarum Gold() ßelemnitesmucronat.Lam. 
Amrno11ites l ewe iensi Sw. ? l'roclms? 
Cideri"tes elongatus R. Ostrea Sandalina Gold(. 
Nautilu dor ·atus n. Terebratula concinna b) Versteinerungen aus <lern ·Sudmerberger Kalk. 
Bxogyrn piralis Gold(. Sow. Terebratula alata Defr. 
Hierauf folgt d r Portlandkalk, welcher au ge- •lnocercmms Cuvieri· Lam. 
Pecten Faujasii Defr. 
schicht tcm dichtem Kalkmcrgel von g lb-grnuer d c) Versteinerungen aus dem dnruntcr liegen en 
oder woi slicher Farbe bo teht, wovon der milde sandigen Mergel. 
zum Bronnen de Lederkalkes verwendet wird. In Siphoniaincrassata Gold(. l'ragos conicum R. 
dems lben kommen folgende Versteinerungen vor: - F1:cus Gold(. Manon rnicrommata. 
Terebratnla biplicata Sw. Trigonia claveltata Sow. - punctata Sehr. - seriatoporurn. 
Nerinaea Visurgis R. Mytilus pernoides R. - pyriformis R.? ScypMa Jlantelli Gold(. 
- interrupta R. Jsocardia orbiculari R. Tragos macroporum R. Ci"darites vesi"colosus 
Tn'gonia costata Sow. - tetragona K. et D. -- turbi"natum R. Gold(. ---------------------
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V. Ueber das Reinigen der im Grünsande und den sandigen Mergeln bei Quedlinburg 
vorkommenden Petrefacten von Hrn. Y x e m in Quedlinburg. 
Seit mehreren Jahren sammelte ich in Musse-
stunden Verstoinerun"en aus Quedlinburgs Umgegend. 
Auf gewöhnliche Weise Jicssen sich dieselben nicht 
reinigen. Ich wollte, da ich mich von dem äussern 
und inncrn Dauc der Pctrcfacten zu unterrichten 
strebte, auch die grösscstc äussere Reinheit erzielen; 
alJcin dies ging so J icht,. nicht. Mit Säuren gelang 
es mir nicht ; ich versuchte also die Auf- und Ablö-
sung der anhäng nden Gcbir 0 art mittelst Wärme 
und Kälte, und nahm nur thoilwei e meine Zuflucht 
zu Säuren. Wie weit c mir damit gelungen, dar-
über sprechen di dem verehrten naturwissenschaft-
lichen Vereine d Harz vorgelegten Pett·cfactcn, 
besonders Korallinon. 
Dei der Rcinigun1r "Chr ich nun auf folgende 
Art zu Werke. Zucr t unter uchc ich dio anklebende 
Gebirg art mittel t iiur n ; finde ich vielen Kalk im 
Dindomittol, o arb it ich mit l\lci 0 el, Zange und 
Grab tichcl o b hnl am und o viel al möglich das 
Ueberflü igc w ", dann t u h ich da ~anz Stück 
in flic end , warme Wa er. bi di Wärme ich 
dem Lücke mil:"clh ilt hat I dann brin o ich in 
kaltes, weich Wu · r nnd las e o lan° darin 
liegen, bi kein Dia nwcrf 'n m hr taLL find l. Hi r-
auf hrin,.,e i h in •in , anclha<l , (wo! he ich mir 
in einer blechern n S haal iib 'r ein r piritu lampe 
bereite) von 20 bi: 30° R., h pr nge d n and mit 
kaltem, flie end m Wa r , o, da fortwahr nd 
Dämpfe auf-Lei:" n, hn da jcdo h di Wärm 
merklich vermind 'rl , ird . a h ini" 1· Zeil n hme 
ich da zu r ini:, nd ti.i I h rau , und ehe zn, 
ob ich mit dem Grab ti ·h I schi fri<> Thcil ablö •n 
k:J.nn, i, t die , no h ni ht cl r Fall. ·o fahre ich mit 
der b hri h ncn Manipulation fort, bi · ich leicht 
die ankl hcndo Gchirg ·art in schiefrigen tückchen 
abzu pren<>en vcnnög nd bin. Zum letzten Rcini 0 cn 
einzelner Stellen nehme ich schwache Säuren oder 
wechselnd warmes und kaltes Wasser unter Anwen-
dung der Bürste und trockne die nun gereinigte 
Versteinerung irn Schatten auf Fliesspapier 
Die erste Behandlung mit warmem und kaltem 
Wa ser scheint das ZcrkHiftcn der Versteinerung zu 
verhindern ; denn alle Stücke, welche ich gleich dem 
Processe im Sandbade unterwarf, zerklüfteten stark. 
Boi einzelnen Muschelklappen, welche leicht bei 
Ausdehnung und Zusammenziehung zerklüften, ist es 
nothwcndig, dass die Seiten, besonders die inncrn, 
so viel als möglich von anhängender Gebirgsart be-
freit werden, ehe man solche der beschriebenen Be-
handlung unterwirft. Enthält die anllebendc Gebirgs-
art mehr fetten Letten und feinen Sand, so befeuchte 
ich die Stücke oft wcch olnd mit lauwarmem und 
kaltem Was er, bis so viel Gcbirg art ::ils möglich 
entfernt und die Ge talt der Versteinerung m hr 
ichtbar wird, dann vollende ich die Reinigung mit 
Grab tichcl und Zange und zuletzt mit einer steifen, 
kurzhaarig n Diir tc oder Pin 1 und weichem Wa scr 
mit Zu atz von etwa Salpeter äurc. Dei lockerer, 
andigcr, 1 hmig r Gohirg art gebrauche ich nur ab-
w eh Incl warm ' und .kalte Wa · er unter Anwen-
dung der Dür tc. 
Zum Kitten der zerbrochenen Pctrcfacten bediene 
ich mich d<·s Leinölfüni ·scs mit ßlciwciss oder einer 
mit Gummi ambicum v r ctztcu L imaullösung. 
Durch die c Art zu reinigen i. t meine Sammlung 
reich g worden an reinen E\.crnplarcn, hcsondcrs 
Korallen und Rinden und ich bin gcm crliötig in 
Tausch oder gciron billige Vergiitung di~ in hiesiger 
Gegend vorkommenden Versteinerungen in so viel 
als möglich schönen Exemplaren abzulassen. Briefe 
würde ich mir frankirt erbitten. 
VI. Säugethiere, Vög 1 und ·Amphibien in der Grafschaft Mansfeld und dem Ober-
Herzogthum Anhalt-Bernburg. Vom Hrn. Pastor Rimro d. 
I. Säugethiere. 
J. V c s p c r I i 1 i o. 1. Vesper. nmrinus Lin., die grosse 
Speckmau . Qucnstcdt. 2. Vesper. aiwüus, lang-
öhrigc Fledermaus. Daselb. t. 3. Vesper. ferrum 
equimtm, Hufei onnase. Selkcthal. 4. Vesper. noctula. 
Anmerk. Ausserdem ist noch eine kleine mit kurzen 
Ohren in hiesigen Dörfern, welche ich noch nicht zu näherer 
Untersuchung habe bekommen können, und auch die Wal-
dungen möchten noch mehrere Arten li efern, wie Zimmer-
m an II in se inem ll andbuchc über das llarzgebirge ver-
schiedene als Bewohner des Oberharzes angicbt. 
U. Ca n i s. C. Vutpes, der rothc Fuchs. In Feldern 
und Waldungen. 
m. F o 1 i . F. Catus, die wilde Katze. In den 
Waldungen. 
IV. Mus t e l a. 1. M. Sul/'a, die l<'ischotter. In Tei-
chen, Flüssen und Bächen. 2. M. Martes, Baum-
marder. In den Waldungen. 3. M. foi·na, Haus-
oder Steinmarder. In den Dörfern. 4. M putorius, 
Iltis, Ratz. In den Dörfern und ausserhalb in hohlen 
W eitlen, Steinbrüchen und Ilamsterbauen. 5. M. 
Erminea, die grosse Wiesel oder Hermelin. a) Im 
Sommerkleide, die grosse braune Wiesel; b) im 
Winterkleide, die weisse Wiesel oder eigentliches 
Hermelin. In den Gebäuden und auf den Feldern. 
6. M. vulgaris, kleine Wiesel. In den Gebäuden 
und in den Feldern. 
V. Ursus. U. Meles, der Dachs. In den Waldungen. 
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VI. Talpa. T. europaea, Maulwurf. Von diesem 
schwarzen Maulwurfe gicbt es wcissc, aschgraue 
und gelbe Varietäten. 
VII. Sore x. 1. S. tetragonurus oder leucodon? In 
den Feldern bei Quenstedt. 2. S. araneu , ge-
meine Spitzmaus. In den Häusern da elbst. 3. S. 
fodiens, Jie Wa er-Spitzmaus. In den ßäehen. 
VIlI. Erinaceus. E. europaeus, europ. Igel. In den 
Holzungen, Gärten und Feldern. 
IX. I-l y p u <l a e u s. 1. H. amphibius, Wass r - Ratte, 
0 ros e Erdmaus. Sie lebt in den Uf crn der Däehc, 
aber anch in Gärten und trocknen Feldern, und 
es giebt ganz chwarze Spielart n clers 1b n. 2. 
H. arvalis, kurzschwänzigc Fcldmau oder Wühl-
maus, Reitmaus. In l•cldcrn und \Vicscn. 
X. Mus. 1. M. decumanus, Wanderratte. Sie ist erst 
seit 1785 in hiesiger Ge 0 cnd einheimisch, wo auf 
einmal eine starke Kolonie der clbcn sich vor hie-
sigem Orte unter einer Weidenanpflanzung zeigte, 
und hat seit etwa 30 Jahren die Hausratte vor-
trieben und deren Stolle eingenommen. 2. 1'1. sil-
vaticus, Waldmaus, Springer. In Feldern u. Hölzern. 
3. 1'1. musculus, Hausmaus. Diese Maus war seit 
einigen Jahren hier ganz verschwunden und ihre 
Stelle durch eine andere Mauscai't, welche noch 
nicht beschrieben worden, eingenommen. Diese 
letztere ist grösser, dunkler von Farbe, ihr Haar 
struppig und länger und die Augen sind kleiner 
als bei Musculus. Anfangs leb~c sie nur in den 
Scheunen und Ställen, nachher vertrieb sie Musculus 
auch aus den Wohngebäuden, indess zeigt sich 
diese letztere wieder mehr und jene scheint selten 
zu werden. 4. M. agrestis? eine Feldmaus, welche 
noch nicht bestimmt ist, und lebt in geringer Zahl 
in Jen Feldern, 1'1. musculus am ähnlichsten. 5. 
M. rutilus, die Rothmaus. 
XL Cr i c et u s. C. vulgaris, Hamster. Ist in den 
Feldern verbreitet und es giebt wcisse und gelbe 
Spielarten. 
Xll. Sc i u rn .. S. vulgaris, gemeines Eichhörnchen. 
In den Waldungen, und es giebt hiervon roth-
braunc, schwarze und graue Spielarten. 
Xlll. Myoxus. 1. JJI. Glis, Siebenschläfer. Bei 
Schielo. 2. M. Nitela, gro sc Ila elmaus. Dei 
Stangcrode, Fricdrichsrodc und llallcnstcdt. 3. M. 
muscardenus, kleine Haselmaus. Boi llraunrode 
und Stangcrodc. 
XlV. L pus. 1. L. timidus, gemeiner Hase. 2. L. 
cunicultts, Kaninchen. ßci Welbsleben, Ilarkerode 
f und Walbeck, in dem ganzen Flussgebiete der 
Selke auf dem Ilarzc und bei Gernrode, besonders 
in jungen Fichtcneulturcn. 
XV. Cer v u s. 1. C. Elaphus, Edelhirsch. In den 
nächsten Waldungen des l\lansfcldischen und An-
halt-Bernburgischen. 2. C. Capreoltts,H.eh. Da clbst. 
XVI. S u s. S. Scro(a, Eber, wildes Schwein. Bei 
Ballenstedt und Rammelburg. 
• 
D 
II. Vilgel. a) Land - V ö g c J, 
I. Falco. 1. F. JJfilvus, rother Milan. Horstet bis-
weil n in den Walbecker f or ten und äset auch 
die Raupen von Sphinx Euphorbiae. 2. F. fuscoater, 
schwarzbrauner Milan. Muss auch in niesioer 
Gegend hor tcn, indem ich fast jeden Som!cr 
Alte mit oben Jlugbar gewordenen Jun"en auf den 
F ld rn anlrcJTe. 3. F. JJuteo, Bu ·ard, l\1auser. 
Anmerk. Er frisst n11sser Mfiusen und Mnulwürfen 
auch lloupcn, Fröscho und Schlangen, indem ich dio Haut 
einer glatlen Natter und Frosche nebst Raupen im J{ropfe 
fand. Horstet in den nahen Waldungen auf hohen Eichen 
und Buchen, doch habo ich nnch zwischen Willerode nnd 
llitlorode in einem ohlweidenbusche auf einer Wiese einen 
llorst mit 2 Eiern an der Erde gefunden, obgleich nur 
einige hundert chritte entfernt hohe Eichen standen. 
4. F. apz·von1s, W e pcnbu ard. Horstet in hiesigen 
Waldungen. 5. F. aeruginosus, umpfwcihe. Im 
Schilfe am Eislrber Sc . 6. F. palwnbarius, Dop-
pel pcrbcr, füihncr - oder Tauben - Habicht. In 
bcnachbJrtcn Ilölzcrn. 7. F. Nz'su , Finkenhabicht 
oder Sperber. De gl. 8. F. subb11teo, Lercl10n-
falke, llaumfalkc. Dcsgl. 9. F. caesius, Blaufalk 
oder Merlin. Dcsgl. 10. F. l'innunculus, Thurm-
falk, Rittelwcihe. In alten Gebäuden, auf Thürmcn, 
aber auch auf hohen Bäumen hiesiger Gegend. 
II. S tri x. 1. S. Otus, mittlere Ohreule. fo. hiesigen 
Waldungen. 2. S. Scops, kleine Ohreule. Soll 
bei Tilkerodc vorgekommen sein. 3. S. Aluco, 
Waldeule, Nachteule. In hiesigen Waldungen, 4 . 
S.flammea, Thurmculc, Schleiereule. Auf Thürmcn 
und in allen Gebäuden. 5. S. passetina, kleiner 
Kautz oder Steineule. In den hohlen W ciden ohn-
fern des hiesigen Ortes. 
111. La n i u s. 1. L. Excubitor, grauer oder grosscr 
Würger. Im Steinberge bei Ritterode. 2. L. minor, 
schwarzstirniger Würger. Auf den Bäumen der 
Anpllanzungen, Gärten und kleinen Vorhölzer. 
3. L. ri,ficeps, rothköpfiger Würger. Desgleichen. 
t L. Spiniterquus, Domdreher, braunrückiger 
Würger. In den Gebüschen der VorhöJ.zer und 
den Gärten, Hecken hiesiger Gegend. 
JV. Co r v u s. 1. C. Corax, Kolkrabe. In den Ilolzun-
gen bei Walbcck, Allerodc u. s. w. 2. C. Gorone, 
Waldrabe. Horstet auf den hohen Pappeln dee 
AnpJlanzungen und in allen Waldungen hi iger 
Gegend. 
An merk. Dieser Rabe ist keine Spielart von C. Corn'ix 
oder eine climatisch bedingte Abart von derselben, sondern 
eine eigene Species, wie schon ihr freierer und leichterer 
Gang und ihr ganzer Anstand als der der C. Comix zeigt. 
Ueber<lem lebt C. Cornix wiihrend des Sommers in de n 
Niederungen der Suule und Elbe und kommt nur gegen den 
Herbst in hiesiger Gegend an, wo sie den Winter über 
bleibt und im Friihling wieder ihren Bmtorten z11zieh et. 
Der llolzrabe aber bleibt während des ganzen .Juhres in 
hiesiger Gegend. 
3. C. frugilegus, Saatkrähe. Auf den Bäumen 
einiger Feldhölzer. 4. C. rnonedula, Dohl , Thurm-
rabe. Auf Bäumen und Thürmcn. 5. C. Glandarius 
' 2 
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Nusslüihcr, Wald~chl'ei rr, Eichelrabe. ln d n be-
nachbarten vVald1lll"CD. 
A umerk. ,viihreud die Weibchen brüten, streifen die 
!lliinuchen in Gesellschaften von 8 und mchrern Stück in 
den mehrere Stunden rnn den Hölzern entfernten Anpflan-
zungen der Dorfschaften herum. 
6. C. Pica, Elster. Auf den Bäumen der Gärten 
und Anpflanzungen. 
V. Oriol us. 0. Galb11la, Pirol, Bülow. Nistet in 
Wäldern und Gäl'ten. 
Vl. Cucul u . . Canorus, Kuckuck. Wird in hiesi-
ger Gegon<l vorziirrlich von lJfotacilla alba erzogen. 
Vll. U p u p a. U. Epops, Wiedehopf. ln hohlen Bäu-
men auf den Anpflanzungen und in den Gärten. 
Vlll. Pi c u . 1. P. viridis, 0 ro · er Grünspecht. In 
den hie i0 on Waldung n. 2. P. viridicanus, grau-
grüner pecht. Desgl. 3. P 11WJOI', gros er Dunt-
specht. Dosgl. 4. P. mediu , Mittelbuntspecht. Desgl. 
Anmerk. Von P. mcdius besitze ich eine ganz hcllo-elbe 
Spielart mit rother rbeilel und After. P. mi11or habe ich 
hier nur als lrichvogcl o-otrolfcn. 
JX. Y ü n x. Y. to„quitla, Wend hal . In den bohlen 
Bäumen der Anpflanzung n und Gärten. 
X. Si t La. S. europaea, Blau p cht, bläulicher Kleiber. 
In den hie igen \ aldungen. 
XI. Certhia. C. (amilia1'iS, graubunter Baumläufer. 
In den hohlen ßäumen der Wälder und Anpflan-
zungen. 
Anmerk. Breltms kurzzehirrcn B. habe ich hier nicht 
gefunden. 
XII. Alcedo. A. Ispida, Ei vogel. In den Ufern der 
Flüs o uncl Däch . 
Xlll. L o xi a. 1. L. Coccothrau tes, Kirschkernbeisser. 
In den benachbart n Waldungen. 2. L. Chlo1'is, 
Grünlin°, chmon. ße ·onder in den Weidenan-
pflanzungen. 
XIV. Fr in g i 11 a. 1. F. Coelebs, Edelfink, Buchfink. 
In den Wal<lun()'cn, Anpflanzungen und Gärten. 
2.1·: dome tica, Haus perling, De gl. 3. F„ montana, 
Fcldsp rliug, De "I. 4. 1,: cannabina, Hänfling. 
De ·gl.· 5. F. cardueli ·, Di telfinl . Desgl. 6. J,: 
Spinu. , Z i ig, De gl. 
' V. E m b er i z a. 1. E. Citl'inella, Goldammei·. An 
den Au en eilen der Waldungen und in den An-
pflanzungen. 2. E. miliaria, Wiesenainmer, Grau-
ammer. B i Wioderstedt und Frohse. 3. E. Schoe-
niclus, Rohrammer. Am Eisleber See. 
XVI. Tu r du . 1. i. viscivorus, Schnarre, Mistler. 
Bei Fricdrichroc1e und Falkenstein. 2. T. musicus, 
'ingdros ·el, Zippc. In allen benachbarten Waldun-
gen. 3. T. torguatus, Schildamsel, Singdrossel. 
Soll bei ßbnkenburg nisten. 4. T. merula, Schwarz-
dros p] , Amsel. In den benachbarten Waldungen. 
5. T. rmmdinaceus, Rohrdrossel. Am Eisleber See. 
X Vll. i II c l u . C. aquaticus, Wasserschwätzer. An 
der Einr, elkc und Bode. 
XVIII. St II rn u s. St. va1'ius, der bunte Staar. In den 
hiesigen Waldungen. 
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XIX. i\I u s c i ca p a. 1. Al. 91·i ·ola, gdleclter oder 
grauer Fliegenfänger. Waldungen, Giirten und An-
pflanzungen. 2. M. atricapella, sch, arzrücki ()'er 
Fliegenfänger. In den hohlen Bäumen der Wal-
dungen und Anpilanzungen. 
XX. Mo t a c i 11 a. 1. l,J, alba, weisso Bachstelze. In 
den Weirlenbäumen und unter den Dächern rler 
Gebäude. 2. M. sulplmrea, graue orler schwarz-
keblige, gelbe Dachstelze. An den kleinen Berg-
wässern bei Walbeck und Stangorodo. 3. l,f. (lava, 
gelbe Bachstelze. Bei Frobse und Iloym auf den 
Wiesen. 
· XXI. Si l via. 1. S. Luscinia, die Nachtigall. In den 
hiesigen Holzungen. 2. S. atricapella, PlatLmönch. 
In den Gärten und Holzungen. 3. S. hortensis, 
graue Grasmücke. Dei Walbeck im Holze. 4. S. 
cinerea, fahle oder aschgraue Grasmücke. Bei 
Quonstodt in den Büschen der Gärten, in den 
Weidenköpfen und in den Rapsstücken. 5. S. gar-
rula, Müllerchen, Klappergrasmücke. In Hocken 
und Büschen. 6. S. phragrnil'is, Schilfsänger. Am 
. Eisleber See. 7. S. arundi·nacea, Rohrsänger. Des-
gleichen. 8. S. palustris, Sumpfsänger. Desgl . 
9. S. Rubecula, Rothkehlchen. In den benachbarten 
Waldungen. 10. S„ Tithys, Hausrothschwanz. In 
den Gebäuden. 11. S. Phoeni·curus, Daumroth-
schwanz. In den Bäumen der Gärten und Anpflan-
zungen. 12. S. rnodidaris, grosser Zaunkönig, 
Spanier. In de~ Holzungen bei Walbeck. 13. S . 
Bippolais, gelbbauchiger Sänger, Afternachtigall. 
In Gärten und Holzungen. 14. S. Fitis, Fitissänger, 
Dirkensänger. In hiesigen Waldungen. 15. S. rufa, 
Weidensänger, brauner Fitis. Desgl.? 16. S. Tro-
glodytes, Zaunkönig. Desgl. 17. S. ignicapilla s. 
pyrocephalus, das feuerköpfige Goldhähnchen. In 
den Tannen des Harzes. 18. S. Regulus s. croco-
cephalus, das safTranköpfige Goldhähnchen. Scheint 
in den Fuhren-Waldungen der flachen Sandgegen-
den zu nisten. · 
XXII. An t h u s. 1. A. arboreus, Baum pi per. Häufig 
in den hiesigen Waldungen. 2. A. pratensis, Wie-
sen pi per. Bei Frohse auf den Wiesen. 3. A. cam-
pestris, Brachpiper. Bei W albeck und Meisdorf. 
XXlll. Alauda. 1. A. arvensi·s, Feldlerche. In hies . 
Feldern ist die mit floiscbfarb -gelblichen .Beinen 
einheimisch, diejenige aber mit dunkeln, schwarz-
braunen (wahrscheinlich nur climatische V erschic-
denheit) Beinen kommt erst spät im Herbste, wenn 
jene schon weggezogen, in unsern Feldern an, 
bleibt einzeln, oder in kleinen Ge ·ellschaften selb t 
bei strenger Kälte, im Winter hier, wo ich sie bei 
~ 7 ~rad Kälte gescho~sen habe. Im Frühlinge 
1st diese Lorche auch dto erste, und kommt meist 
schon in den ersten Tagen des Februar, oft seih t 
in grossen Schaaren, wieder zurück, um wahr-
scheinlich in tiefen Norden zu ziehen. 2. A. cr-istata, 
Haubenlerche. Nistet in der Nähe der Dörfer und 
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breiten Stra en. 3. A. nemorosa, Wald- odel' 
Haidcler he. Auf freien Plätzen hi i0 el' Waldun-
0 n, doch einzeln. 
, XIV. Par u s. 1. P. rnajor, r ohlm i · , pir(Yelm ise. 
1n hiesigen Waldun°en. 2. P. coeruleu, Dlanmei e. 
D sgl. 3. P. 1Jalu tri, urnpfm i e. De, gl. 4 P. 
caudatus, Schwanzmei e, Teufel bolz n . .Drsgl. 5. 
P. biarm-icus , Darlm i e. An d n Ei leb r cn. 
P. pendulz'nus, die Deut lmei , möcht auch wohl 
an di en Seen ni tcn, da chon h i Pa endorf 
olmfcrn Halle ein Test der lb n im Schilfe oe-
fund n i L. 
:xv. IIi rund o. 1. lf. ru tica, Rauch ein alb , 
tachel chwalbe. In d n Dörfern hüuflg. 2. II. 
urbica, Hau schwalbe, Mehl chwalbe. Deal. 3. ll. 
riparia, Ufer chwalbe. In den hohen Lehmwänden 
der Wa serris c • 
XXVI. C p e l u . C. murariu , Mauer gier. Jn den 
Mauem alter Thürmc und Gcbäucl . 
XXYll. Capri m ul g us. C. punctatus, getüpfelter 
Tagesschläfer. 
XXVlll. Co l u mb a. 1. C. Palurnbus, Ringeltaube. 
Driilet in den benachbarten Waldungen meines 
Ortes. 2. C. Oenas, Hohltaube, Holztaube. Desgl. 
3. C. Turtus, Turtelt:rnbc, Desgl. 
XXIX. Tetra o, 1. T. Urogallus, Auerhahn. In den 
benachbarten Waldungen. 2. T. Bonasia, Hasel-
huhn. Desgleichen, doch sehr selten. 
XXX:. Per d r i x. 1. P. cinerea, Rephuhn, Feldhuhn. 
[n Feldern und Feldhölzern. .2. P. Coturnix, 
Wachtel. In den Feldern. 
XX .• -X.l. OLis. 0. Tarda, Trappe. In hics. Feldern, 
doch selten. 
b) Wasser-Vögel. 
XXXII. A r d ca. 1. A. cinerea, aschgrauer od. gros-
scr Reiher. Ohnfcrn der Ei lcber Seen. 2. A. 
Stellaris, grossc H.ohrdommcl. An den Eislcbel' Seen. 
3. A. rninuta, kleine Rohrdommel. Daselb t. 4. A. 
Nictico1·ax, NachLreiher, Focke. Drület hi weilen 
in hiesiger Gegend, als vor mehrcrn Jahren auf 
einer Eiche beim Gewerkenteiche unter Walbeck. 
Auch wurde mir in einem andern Jahre ein er t 
flugbar gewordener junger Vogel als im Getreide 
gefangen von einem Manne aus hiesigem Orte 
überbrachl. 
Anmerk. Das ganze Reihergeschlecht hat vor cler Brust, 
als aul' der über dem Schlüsselbeine liegenden Stelle und 
auch unter den Schenkeln, wo dieselben im Fluge nuch 
dem chwanze zu gestre('kt und angelei;,rt werden, schwam-
mige oder filzige Jlautflächen, welche iiusserlich mit einer 
eigenen Art Pflaum bewachsen sind, SoJlle diese Einrid1lung 
wohl den Zweck huben, dasell,sl, Acsuug aufzuhowahren 
und solche sowohl zum Jlo1slcn, als 1111cb auf der !leise 
mitzu11eI1mcn. Zwei wal1rgenornmenc Fälle sprechen wenig· 
stcns für diese Vcrmuthung. 
• XXlll. Ci c o n i a. 1. C. alba, weisser Storch. Zu 
Frohse. 2. C. nz'gra,, chwarzer Storch. In den 
Harzwaldungen, als bei Sophicnhof und ohnfern 
Ballen tedt. 
11 
Grus. G. cinerea, aschgrauer l ranich. Ist nur 
Zugvogel und darf daher nicht aufgezählt werden, 
so da solches hier nur der beigefügten Demer-
1 unc, wegen gcsch hen ist. 
Anmerk. Dt'r lfranich1.11g ist oft s hr tegrlmässig, so 
dass sie vor einigen .Jahren auf clcm Ilerb tzugc in grosser 
Anznhl mehrere Ta" nach einander jedesmnl fast 1/ 22 Uhr 
nchmitt11gs über meinem Orte eintrafen und ein gleiches 
hallo ein Fr ' und, welch r 7 St,111t!cn cntl'ornt von mir wohnt, 
so dass di Linie n n~erer beiden Wohnorte die Richtung 
des lfranichiu es quer d11rch sehnciclc1, ,,uch beobachtet und 
sie dah r 11111 dicselb ZriL hri sei nem Wohnorte eintreffen 
sclull', so dass nnf dirso W<'i~o noch Ermillelnnr, ihrer nächt-
lichen Ruhest.üucn, di Weite ihrer Tagereisen erforscht 
werden könnten. Auf clcm Friihjnhrszugc kommen sio ge-
wühnlich Abcn1ls g(•gen 6 Uhr hicselbsL nn. 
:XXIV. Scolopa:. 1. . 1·u ·ticola. Wald chnepfc. 
In f n Yorhölz rn d s LTnterharze • 2. S. Gallinago, 
IIecrschn p~ • J3 i Frohse auf den Seewic cn und 
l><'i Bernrod • 
XXXV. T 1· in g a. J'. p11g11a.n, tr it chnepfe, Streit-
trandläufor. Auf den Froh er .',eowic en • 
. : x:v1. Van e JJ u s. V. cristatus, geJ1äubter Kibitz. 
Da e!IJ t. 
XXXVII. n a llu s. R. aquaticus, Wasserrallo. AID: 
Ei lcber ce? 
XXXVJIJ. Cr ex. C. praten is, Wie enschnarre, Wach-
t lkönig. In fouchten Jahren häufig in hicsi~er 
Feldflur. 
XXXIX. Ga 11 in u l a. G. chloropus. , grünfüssiges 
Rohrhuhn. 1n dem Sch11fe am Eisleber See u-qd 
an manchen Teichen hiesiger Gegend. 
XL. F u l i ca. F. atra, schwarzes Wasserhuhn, Rohr-. 
blcsse. Am Eisleher See. 
'LI. Po d i c e p s. P. Cristatus, gehäubter Stcissfuss. 
Daselbst. 
XLII. Sterna. S. hirundo? 
XLlll. L a r u • L. ridibundus ? 
XLIV. C y g n u s. C. gibbus, Höckerschwan. Auf 
<lern Ei lebcr Sec. 
XL V. An a • A. Boschas, Margente. Daselbst und 
bei Dallcnstedt. 
III. Amphibien. 
Anmerk. In dieser Abtheilun"' ist noch manches aufzusuchen 
und näher zu !Jcsti rnmen. 
I. Ran a. 1. Jt e culenta, grüner Wa serfrosch. In 
Teich n. 2. R. temporaria, branncr Gra frosch. 
Auf F ldern und Wiesen. 3. ll. fusca , Wasser-
] röte, hraun r Dachfrosch. ln hics. l,lcincn Dächcn. 
4. R. siv. Ifyla arbo1·ea, grüner Laubfrosch. llis-
wcilcu in meinem Garten. 5. R. ßufo oder ßufo 
cinerea, die gemeine Kröte. In den Löchern der 
Mauern. 6. Jl. ob tetrz'cmts, die a chgrauc Kröte. 
Am Hohen Lein bei ordhausen. 7. 11.-- Rüh-
ling, oben hell und dunkel gefleckt, u~ten gelblich-
wciss. Sie lässt besonders Abends emcn gurgeln-
den Ton hören. In den kleinen Teichen der Dörfer. 






II. Lacerta, 1. L. agilis, <lie graue oder braune 
Eidechse, 5 - 6 Zoll, auch wohl 10 'loll lang. ln 
den Waldungen, 2. L. viridis, grüne Eidechse, 
10-14 Zoll lang. Daselbst. 3. L. cinel'ea, kleine 
braune Eidechse. Sie ist träge und hat einen sehr 
platten Kopf. Bisweilen in meinen Gärten und 
Kellern. 4. L. -- -- ? Sie ist braun, etwa 5 - 6 
Zoll lang und hat eine schön grüne Zeichnung auf 
dem Rücken, vielleicht eine Abart von Murali"s. 
Vor dem hiesigen Dorfe an oder in den Befriedi-
gungs-Mauern der Aecker. 
Jll. Sa I am an der. 1. • tel'restris . marntata, gern 
Molch, Feuer- oder Er<l-Salamandcr. 111 hiesigen 
·waldungen und deren Quellen. 2. S. l'riton al-
pestris, der marmorirte Wa er - oder Drunn n-
Salamandcr, Das. 3. S. cristata. ßei Tilkerodo. 
lV. Co l u b er. C. austriacus n. Lenz , u. C. tlumngiu 
n, ß e eh s t ein, die glatte Natter. In hics. Waldtm...,. 
V. V i p er a. V. torva, Kreuzotter nach L o n z, auch 
Col. Berus genannt. Daselbst. 
VI. An g u i s. A. fragilz"s, Blindschleiche. In hiesiger 
Gegend nicht selten. 
VII. N o t i z e n. 
1) 1839. Br. v. Unger ist durch Veränderung 
seines Wohnortes abgehalten, eine geographische 
Beschreibung und Darstellung des Höhenzuges zu 
vollenden, welcher sich im Okerthale bei lmmenrode 
erhebt und vom Nordrande des Harzes sich über 
Liebenburg, Salzgitter und Lichtenberg nach Hildes-
heim zieht. Durch diese Untersuchung hat er gefun-
den, dass der in dieser Bergreihe von Hoffmann 
angegebene Quadersandstein (Grünsand) als Keuper-
sandstein (Schilfsand) angesprochen werden muss, 
indem Liasschiefer (Posidonienschiefer) ihn bedeckt. 
Ein Gleiches möchte wahrscheinlich der Fall bei dem 
Sandsteine sein, der sich über Langelsheim, Lutter 
etc. ins untere lnnerstethal zieht. Bestätigt sich dies, 
so tritt Grünsand in der Gegend von Goslar nur 
sehr untergeordnet auf und kann nicht bis in die 
Gegend von Blankenburg verfolgt werden, Ausser-
dem bietet der untersucl1te Höhenzug interessante 
Punkte hinsichtlich des Vorkommens von Bohnenerz 
im Hilsthon, oder vielleicht im Lias und hinsichtlich 
der Schichtenstellung der Gebirgsarten dar *). 
Br. v. Unger brachte noch in Vorschlag, die 
Hoffmannische Charte, was den Bereich der hiesigen 
Gegend betrifft, einer Revision zu unterwerfen. Alle 
Mineralogen der hiesigen Gegend, welche sich mit 
geognostischer Untersuchung beschäftigen, werden 
dringend gebeten, dies nützliche Unternehmen zu 
unterslützen und ihren Beitritt zu demselben, so wie 
das Terrain, welches sie untersuchen, entweder dem 
Bergrathe v. U ng er zu Goslar oder dem Ober-
bergrathe Zincken zu Mägdesprung auzuzcigen, 
welche nicht verfehlen werden, dem Vereine von 
dem füfolge der Arbeit Bericht zu erstatten. 
2) Schon in der Versammlung des Vereines im 
Jahre 1834 machte Dr. B l e y darauf aufmerl,sarn, 
wie wichtig es sei, die Benutzung hiesiger Pßanzen 
zu Farben etc. genauer zu prüfen und dadurch Ge-
legenheit zu Erwerbszweigen zu geben. Er wies 
besonders hin: 
1) auf die Verfertigung des Saflgrüns und Saft-
blaues aus der Kreuzbeere; 
----
*) Vergl. Römer Nachträge zu den Verstein . des nord-
deutschen Oolithengebirges. 
2) auf Gewinnung von grüner Farb ' ans den 
Blättern der Brennnesseln (Urtira dioi·ca) und 
von rother Farbe aus den im Herbste g am-
melten Stengeln dieser Pflanze ; 
3) auf leichte und reichliche Gewinnung des Krapp-
rothes aus der Färbcrröthe; 
4) auf den Anbau des Saflor; 
5) auf Benutzung der Lichenen zu Farben (Lichen. 
subatus etc.); 
6) auf Benutzung des Lycopus europaeus zum 
Schwarzfärben; 
7) auf Anfertigung der Tusche etc. 
Möchten diese wichtigen Bemerkungen doch von den 
dazu geeigneten Mitgliedern des Vereines wicd r 
aufgenommen und benutzt werden. Es ist in dieser 
Angelegenheit bis jetzt nichts weiter ge chehen. 
3) Die Bergfactorei zu Harzgerode (lJiitten ehr i-
ber V o i g t zu Silberhütte bei Harzgerode) verkauft 
Stuffen der Mineralien, wrlchc in den Herzog!. An-
haltischen Bergwerken vorkommen. 
4) Im nordwestJ. Abhange des Salzberges boi 
Quedlinburg kommen im Sandmergel eine Menge 
Korallen, Wurmröhren (Gor. tubularia Krüge,~ und 
Seerinden vor. E. Yxem. 
5) Hr. A. Hornung untersuchte einen Käf 1· 
aus den heissen Quellen der Euganeen, welchen Dr. 
K ü t z in g mitgebracht. Er lebt in Wasser von 
40-60° R. Wärme mit vielen Algen und ist früh r 
noch nicht beschrieben. Herr II. nennt ihn lfydro-
porus t~ermalz"s. Ei: ist län_glich eiförmig, Hach, Kopf, 
Halsschild (an b01dcn Seiten des Hinterrandes mit 
einer eingedrückten Linie versehen), Fühler und 
Füsse sind röthlir.hgelh, Flügdd 'Cken grib, Die 
ß~is derselben, die Nath u~d ~in grosscr zweilap-
t~er Fleck (,:elcher an dto Figur des doppelten 
„le1chsadlcrs errnnert} rothbraun oder schwarzbraun 
n~b.en d_er Kath beiderscit eine fi,inc eingedrückt,: 
L1rne, drn Unterseite rotI1brann oder scliwarzhraun 
Gr_~sse ~aum 3/.i Linien. Ur. Prof. G c r m a r ha~ 
spater diese Art in der Fauna enropaea, Heft 20. 




Bericht des naturwissenschaftlichen Vereines des Harzes 
für das Jahr 1841/u. 
I. V erzeichniss der neu hinzug kommenen Mitglieder de Verein 
1. Ehronmitrrli d r. 
Herr Professor Dr. Bern h II r d i zu Erfurt. 
Gohoimcrnth v. ß o t h, Priisidont der nnturforsch nclon Go-
se llsch11ft 111 nostock etc. 
Obermcrli zin11 lrnth Dr. ß r ü k n er 1. 11 L11,lw1gsl11sl. 
J. v. C h II r 1> e n t i er, Bergwerk dirllctor des Wnndtlnndes, 
Ehrenprofessor rl •r Geologie nn der Acudemio zu Luu-
sn nno etc., z11 UevcnA bei Box. 
- Graf von o r b r o n auf Troissercux b i Benuvnis (<l. Z. 
zu Nordhau11 •n). 
- ßcrgh1111pt111111111 a.D. Froioslebcn zu Freib rg. 
- Olwr-1\1 •dizinnlrnth Dr. v. Fror i e p zu Wein,ar. 
- l\lcdizinnlrath Professor Dr. Frorie p zu Bci.rlin. 
- Professor und klinischer Dircctor etc. Dr. JI c u s in gor zu 
J\larburg. 
- Rcg1eru11gs- und llfcdicinalrath Dr. ll orn zu Erfurt. 
Seine Excollcnz der wirkliche Gcheimcrath und J{a111111erherr llr. 
Baron v. Jl11mboldt zu Berlin, 
Herr l'rofes!or Dr. 1 nrs ton, , ocrclnir cl r nnlurforschmulcn 
G sollschnf't zu l\osto ·k. 
- Gch1,im 1 •dic innlr111h , Dircctor des zoolog. Museums, l'ro-
fcssor •1c. Dr. Li h t n s 1 •in zu lkrlin. 
eino Ex ollenz, der wirkliche tnatsrnth, r to lrnisorl. Leibarzt, 
1 linischc Dirertor tc. Dr. 1 n n cl t zu St. Petersburg. 
ll err l'rofossor Dr. 01 c• n zu Ziil'ich. 
Geh. Lrgn1iousr111h, G ·nrrol-Dircetor etc. Dr. von O l fc r s 
zu J3crlin. 
- Professor Dr. eh wo i g g e r zu llnlle. 
- Gcheimornth voo t1·ombeck zu Wol~ nb111tel. 
Seine Excellcnz der I{, lluss. lllini ter Herr von St r u v o, Prii-
sidcnt des naturwissenschaftl. Vereins zr1 llambnrg etc. 
Herr General Ts choffkin, Chef v11m Gcncrulstabe des !Caiserl. 
ßergi1wenieur-Corps, Adjutant S. l\l. des Kaisers, elc. 
zu St. Petersb urg, 
2. Co r r es p o n d i r c n de M i t g l i e d c r. 
II crr Kreisphysilms Dr. Becker zu l\Jühlhausen. 
- Bergrath v o II Be II s t zu FreilJerg. 
- Professor Dr. B·r e i t hau p t zu Freiberg. 
- Professor Dr. Erd man II zu Leipzig. 
- Dr. II o 11, Lehrer der Naturwissensclwften etc. zu Dresden, 
- Graf A. von J(ey se rling 111 Lieflancl. 
- Bergrath J( o eh zu Grunenplan. 
- Professor Dr. I{ u n z e zr1 Leipzig. 
- Dr. E. J. J. 1\1 ey er, pract. Arzt etc. zu St. Petersburg. 
- Professor Dr. Na II man n zu Freiberg. 
- Dr. von Oe k o n o III o s, prakt. Arzt etc. zu Athen. 
-- Professor Dr. ll atz eb II r g zu Neustadt-Eberswalde. 
Herr Professor Dr. Re i eh zu Freiberg. 
- llofrath etc. Or. n e i ehe ub II eh zu Dresden 
- Dr. ll e u s.s, Brunnenarzt etc. zu Bilin. 
- Amtsassessor R ü 111 er zu Bovenden. 
- Pfarrer S eh ö II h
0
e i t zu Singen bei Stadlilm. 
- Jlofrath Dr. S eh w a )1 e zu Dessau. 
- Dr. St ee ~z, prukt. Arzt etc. zu Hamburg. 
- Professor Dr. Wie b e 1, Vize-Priisident des naturwissen-
schaftlichen Vereins zu Hamburg. 
- Dr. Zimmer m ;in n, Secretair des naturwi11scnschaftlichen 
Vereins zu llamb urg. 
3. Ordentliche Mitglieder. 
llcrr Oberlehrer und 1'Tathcmaticus Be r k h an zu Blankenburg. 
- l)r. Fr i e cl o r i eh, prakt. Ar1t zu Wernigerode. 
- Apotheker G i es e ·lc ci 1.11 Ei leben. 
- Guar<lcin II eine zu Eisleben. 
- Jfommcrherr von llcll l'olcl zu Ballenstedt, 
- Pfarrer 11 ob o h 111 zrt Biesen rode. 
- Bergmeister 1( o eh zu Neudorf bei Harzgerode. 
llerr Apotheker ~l a vors zu Salzgitter. 
- Lehr r Neu I i II g zu Aschersleben. 
- Oberfactor von U ~ 1 a r zur Oker, 
- Apothel er W a I t h e r zu Bernburg. 
- Saniliitsrath Dr. Wes s c I y zn Nordhausen. 
- llleclrnnicus Y x c 111 zu Qoerllinburg. 
- Jlofmedicus Dr. Z i eg I er zu Ballenstedt. 
Durch den Tod verlor der V ercin im verwichen ' II Jahre den Privatgelehrten Herrn August A h r en s, der am 28. ovbr. 
v. J. im 62. Juhro zu llellsledt starb. E r war ei n •il'rigcr und th iitiger EntomQlog, l\litglied und Mitbegründer unseres 'fereins, zu 
Walhe ·k bei llcltst(•dt geboren , und widmete den griisstcn Thcil seines Lebens naturwisscnschaf'llichen ßeschiift1gungen. Zu besserer 
Erforschung der deutsch!'n lliiC 'rl'u uua, so wie zur ~e1rnuern Jfcnntniss der auf' dem Harze vorkommend •n J{üfor trug rr nicht wenig 
h •i. Ein gichtisches Lcidrn zcrriillcte in den letzten Jahren seines Leb ne seine Gesundheit und hinderte ihn, an den Versammlungen 
uu~ercs Ver •ins so thüli ren AnthcH zu nehmen, als an dessen ßcgriindung. 
Im Ganzen zühlt der V rein gegenwlirtig 34 Ehrcu-, 32 correspondirondc, 50 ordentliche l\litglieder. 
II. Vorträge und Verhandlungen in den Versammlungen des Vereins 1831-1839. 
Dei mehrere der ordentlichen llfitglieder des Verei'ri den Wunsch geäussert habm, eine vollständ1'ye 
ZusammenstPlttmg attr,s Dessen zn erhalten, was i:n den bisherigen Versammlungen zum Vortrng gekommen -
tlteils um danarh gelegentlich ·ich einen l'heit der Acten des Vereins ";1/1' Ansicht (ordern zu lciiunen, theils um 
zn wissen, 11,r1lche G,,ge11stiinde sich etwa noch zu,r Besprechung i·m Verein quatifiet1·en oder entgegengesetzten 
Falles ·chon erterlir;t sPion - , so folgt hi11r eine solche Zusammenstellung für di'e Versammlungen bis 1839 
einschtiess/i('/1. (D;e /iir 1840 entliiilt de1· vo1jährige JJericht, di'e (iir 1841 und 1842 folgen unten) - 1\'(eht 
ru1{.r;enornmen sind uegre1/lich zahlreiche Gegenstiinde freierer, extemporaner Besprechung unter den Verein -
Gliedern, :,mmat in kleineren Reunionen derselben vor und nach den llauptversammlungen. 
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1. In der e~ten Versammlung, zn Aschersleben am 6. Juli 1831, 
wurde bloss über die Begründung und Ce taltnng 
des Vereins verhandelt und die tatuten b prochen, 
aber keine be ondern Vorträae gehalten. 
II. Zn Blankenburg am 20. Juli 1832. 
1. Herr Apothcl er II o r nun" über den Haus-
schwamm. 
2. Derselbe üb r die Erl ennnn° de Alters der 
Bäume aus den Jahre rin°en. 
3. Herr Ober-For lrnei t r von B ii l o w über das 
Erfrieren der Ficht n auf d m Harze, in ein rn 
sehr gelinden Wint r. 
4. IIerr Regierung director p o rl c1 er über 
eini oe von Th a I und and rn iiltorn Botanik rn 
am Ilarze angerr b ne, pfüer nicht , i der .1uf-
gof undene Pflanzen. 
III. Zn Wernigerode am 24. Juli 1833. 
1. Herr Apotheker Hornun° üb r den von ihm 
entdeckten ßromus brachy tachy '. . 
2. Der elbc üb r Chrysanthemum J'urrcanum V i . 
und corymbo urn L 
3. Der elbe über Ilyclroporu cnneagrammu Ahr. 
(Der Vortrarrendo li ,t rt ine D chreibun" und 
Vergleichung d r c.lamal al n u b trachteten 
Art, welche ich päler al U. nigrolineatus 
eh. heraus 0 t !lt hat.) 
4. Derselbe be chriel., und verglich da. noch vi 1-
fach verkannte Bembidium arge11teolttrn A h r. 
5. Herr Dr. D I y theilt ine chemi eh Analy 
der Braunkohlen on A ·eher leben und Prcu -
lilz mit. 
6. Der elbo ino Anal so der amen von Loti·urn 
temolent11m L. 
7. Herr Pharrnacout eh l a t t r über da Peuce-
danin, ein ·n zuer ·t von ihm darge tollten eigen-
thümlich n 'toff au c.len Wurzeln von Peuce-
danwn o(ficinale L. 
8. II n Apolh k r II am p e über die seltenern 
Pflanzen de ßodethal . 
9. Derselbe über Pha cum 7Jatens Ilcdw. und die 
beiden l<ormen de elben, Ph. Luca ianum l.'I . 
et II. und Ph. rnegapolitanum S eh u l z. 
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10. Herr Regiernngsc.lirector Spor 1 e der über 
mehrere Flechten c.le Harzes. Er machte dar-
auf aufmerk am, dieselben als Farbe toff zu 
benutzen. 
IV. Zn Olausthal am 23. Juli 1834. 
1. Herr Apotheker llornung über einen freiwillig 
aus c.len Blumen von Iris germanica ausgeson-
derten blauen Saft. 
2. Beobachtungen an einigen brandigen Gersten-
ähren angestellt. 
3. Herr Bergsecretair Dr. Zimmermann von 
Clausthal über die Geognosie und den W erth 
derselhcn in Bezug auf die gesammtcn Natur-
wissenschaften. 
4. Der lbe iibor das Ilcrvortreten des Granits 
zwi chen dem Schiefergebirge. 
5. Herr Apotheker 13ethe von Clau thal iibor ein 
merkwürdige Bildung d Qneck ilb riodids. 
6. II rr PL'ofe sor Dr. S eh w e i g er - i d I ans 
II alle i.iber die Vor 0 iftun ° einer chiffi mann-
chaft durch Quecksilberdunst. 
7. Del'selbe über C raphitbildung in ei ernen Röhren 
dnl'ch Salz oole und or"nni ehe Stoffe. 
8. lJ rr Maschinen - In pector Jordan von Claus-
thal iiber cli Bildung von G lbeisenstoin in ei-
ern n Wa rl 'ilnnasröhr n. 
9. Herr Dr. D l e iib r 13onutzun° m hrerer PO:m-
z n de llarzei-, be onclers al · Farbe, toffe. 
10. II rr Pa tor R im rod t: Beobachtungen über tlie 
L b n ·, is d r lllutog l. 
11. n t" lb über di Paarung der Vögel. 
12. ll(,,.,. Dr. u ff r i an: Beitra (Y zur "Onauern Kennt-
ni · d r Flora uncl Fauna J elkethals. 
V. Zu Stolberg am 22. Juli 1835. 
1. Jl rr D r" ·r 'tair Dr. Z im 111 er man n von Clans-
thal i.ib ,,. di Kr) slallfonn c.l · Animon ilb rs. 
2. Herr Pa ·tor n im r o <l iib 't'"ab in V rzcichni . 
d ,,. äug thi rc, Vö 0 cl und Amphibien J I' Graf-
haft fan C ld und d · Ob 'rh 'rzo"'lhurn · An-
halt-Dernhu r0 • 
3. D r lb : Beobachtung n iiber den Brand 1m 
nona n. 
4. D r •Ibo über ine n u F lclrnans. 
5. Der clb üb r da· an '' ,.,, wöhnlich häuft 0 e 
Vorkommen d r Cas i'da nrbulo a auf llunkcl-
rüh nbläll rn im 'ornmer 18'.H. 
6. Der ·clbe iiber clon wahrscheinlichen Nutzen der 
schwammi"' n Haut am ßru tbein des Reihers, 
Ardw cinerea L. 
7. Herr Dr. B 1 e y über die Bcstancltheile einer Sool-
quclle im BodeLhale (. des jetzi"en llubertusbades). 
8. Der elbe: otizen über Fabrikation des llunkel-
rübenzuckers. 
9. Herr ßergfoctor K as t von Clausthal über die 
Construction einer mit Quecksilber geliederteu 
Pumpe. 
10. Herr Apotheker 11 am p c über Dirkenholz aus 
den Torfmooren des Oberharzes. 
11. Derselbe über die allmählige Veränderung tler 
Harz-V cgetation und über die Grenzen der Harz-
Flora. -
12. Herr Apotheker II o rn u n g legte ein Vcrzeich-
niss der ihm bekannt gewordenen Käfer des 
Harzes vor. 
VI. Zn Nordhausen am 27. Juli 1836. 
1. Herr Oberbergrath Z in ck e n über die mac;sigen 
Gesteine und Gänge des östlichen Harzes und 
insbesondere über den Porphyr des Auerbcrges 
2. Herr Oberlehrer Dr. K ü tz in g über die Kiesel-
panzer der Diatomeen und ihr Vorkommen in 
mehreren l\1incralien. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103161531-0
3. Del'sclbe übel' die Bewegung des ,Zellensaftes in 
den Pllanzen . 
. 4. Derselbe über die mikrosl opische Unterscheidung 
der Leinen- und Baumwollen-Faser. 
5. Herr Apotheker II o r nun g über Scorzonera 
(Podospermum DC.) laciniata L. (miwicata Ilalb) 
und die UnLerscheidung morl male d r elben von 
der mehrfach damit verwech elteri Sc. laciniata 
Jacq., M.Il. 1 Gaud. eLc., welche späLcl' von Koch 
als PodospermumJacquiniamim aufgestellt wurde. 
6. Der elbe über eine Peloria der Col'ydali's ptt-
mila Ilost., die, wegen ihl'e vollkommen au ge-
bildeten zwei Sporne im Aeussern vollkommen 
eine Diclytra darslellL. 
7. Derselbe über die Fabrikation des Runkelrüben-
zuckers. 
8. Herr Direktor Dr. Fis eher über den Schwnng-
heber und dessen Am".endung zum V rdun Len 
von Flüssigkeiten, in der Zuckerfabrikation etc. 
9. Herr ApoLheker Ha m p e über dio Verzeichnisse 
der Harzpflanzen. 
VII. Zu Alexisbad am 26. Juli 1837. 
1. Herr Obcrbergrath Z in ck e n über die bisherige 
Wirksamkeit des Vereins. 
2. Herr Prof. Dr. Germ a r über die auf dem 
Harze beobachteten Versteinerungen, 
3. Herr Apotheker Ho r nun g über das von ihm 
gefertigte Verzeichniss der Käfer des Harzes 
und die Beiträge, welche mehrere Mitglieder 
des Vereins zu demselben geliefert haben. 
4. Derselbe über einen neuen von Herrn Dr. 
K ü tz in g in den heissen Quellen von Abano 
in Italien gesammelten Käfer, Hydrop'orus ther-
malis Horn g. 
5. Herr Apotheker Ha m p e übergab seinen Pro-
di'omus Florae Hercyniae und Nachträge dazu. 
6. Herr Dr. B 1 e y über den neuesten Stand der 
Runkelr(;ibenzuckerfabrikation. 
7. Herr Dr. K ü t z in g über die mikroskopische 
Untersuchung der Hefe und der Essigmutter. 
8. Herr Dr. Ph o e b u s über die Fortpflanzungs-
organe der Agaricinen und Helvellaceen. 
9. Herr Oberbergrath Z in ck e n über den Grün-
stein (llypersthenfcls) der Heinrichsburg. 
10. Derselbe über das Vorkommen des Doppelspaths 
zu llübeland, des Dolomits im MühlenLhale, des 
Polybasits zu Andreasberg, der Feuerblende 
(Il reit h.) daselbst und des Arsenikkupfers von 
Capiapo in Chili. 
11. Herr Z e u n er über die Geognosie des Selkethals. 
12. Herr Bergfactor K a s t von Clausthal Vorschläge 
über die Bestimmung verschiedener PunkLe inner-
halb des Harzes zu corresponclirenden meteo-
rologischen Beobachtungen. 
VIII. Zu Goslar am 25. Juli 1838. 
1. Herr DergmeisLer A h r end über die Gebirgs-
schichten am Adenberge. 
15 
2. Herr Regierungsrlirector Spor 1 e der im Namen 
des abwesenden Herrn Apotheker Ifam p e über 
eine neue Bürgerin der Ilarzflor, Prunella alba, 
ß. laciniata L. 
3. Derselbe legte ein Verzeichniss der von ihm 
selbst auf dem Harze beobachteten Pflanzen und 
deren SLanclorte vor. 
4. Herr E. Br y m an n über Schwefelgewinnung 
und Abröstung am R.ammelsberge. 
5. Herr Ilergcommissair Dr. J a sehe über mehrere 
interessanLe Gebirg arten des ösLlichen Harzes, 
namentlich aus den Flötzformationen der Graf-
schaft W ernig rode. 
6. Heri· R gierungsrath St i oh l er über Kohlen, 
welche in der Niiho von Wernigerode gefu~den 
word,en. 
7. Ilerr uperintendent II e n r i c i von Goslar über 
Wärme und Licht. 
8. Herr Bergfactor K a s t von Clausthal über Dar-
stellung eines Kraftreservoirs (eines Behälters 
von zusammengedrückter Luft.) 
9. Herr. Pastor R im rod über Höhenrauch und 
dessen Ursprung aus dem Innern der Erde. 
10. Herr Oberbergrath Z in ck e n über . eine v.on 
ihm im verflossenen Winter vorgenommene Un-
tersuchung des Bodethales. 
11. Herr Lehrer Saxes e n von Clausthal übergab 
ein Verzeichniss der bis dahin am Harze ge-
fundenen Blatt- und Holzwespen. 
12. Derselbe, Beschreibung und Abbildung eines 
von ihm am Harz aufgefundene~ neuen Käfers, 
des Elater (Ludt'tts La tr.) Heyeri Sax., den er 
mit den zunächst verwandten E. aerugi'nosus F. 
\}nd E. pectinicornis F. _verglich. 
13. Der Zeichenlehrer Herr Ar ck e n hausen von 
Goslar legte zahlreiche, von ihm gefertigte, far-
bige Pflanzen-Abbildungen vor. 
IX. Zu Blankenburg am 7. August 1839. 
1. Herr ApoLheker Ha m p e zeigte gut erhaltene 
Expl. rler Credneria subtriloba, denticulata und 
integerrima, nebst einer versteinerten Frucht 
vor, die er für eine Frucht aus dieser Gattung 
ansprach, und äusserte seine An icht über die 
Stellung dieser rflanzen im natürlichen Systeme. 
2. Derselbe über die von ihm auf dem Brncken 
gefundenen Phanerogamen und Kryptogamen. 
3. Derselbe lieferte einen neuen Nachtrag zu sei-
nem Prodromus Flor. llercyn. , von 41 Arten. 
4. Herr Forstrath II a rLi g iiber die abnorme Bil-
dung einer Eichel. woran er physiologische Be-
trachtungen anknüpfte. 
5. Herr Dr. S eh 1 e i den (jetzt Prof. zu Jena) zeigte 
unter dem Mikroskope eine aus der Lüneburger 
Haide stammende, aus Kieselpanzern von In-
fusorien bestehende I weisse Kieselerde, dnnn 
den Schaum eines Teiches, der ebenfalls fa-st 
ganz aus Infusorien bestand. 
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6. Herr Forstrnth 11 artig über Gallwespen, deren 
Fortpflanzung und die mannigfaltige, jeder Art 
cigenthümliche Ge talt der Galläpfel. 
7. Der clbe über Anobium molle in den sogenann-
ten Schlafäpfeln der Rosen. 
8, Derselbe über einen Apion in den Blattgallen 
der Pappeln. 
9. Der lbc über die Blattläuse (ApMdeae) und über 
den Adrrrcrlauf in den Flügeln derselben, als 
ein vorzügliches ntcr eh idun° mcrkmal, auf 
welche r eine Einthcilung der clbcn in meh-
rere Gattnn°en °rlindc. 
10. Der. elhc üb r das Vorkommen d r Cynips Fagi·, 
mit der Bern rl,.ung, da di lbe zu Cecido-
rnyga cr höre. 
11. D t"'elb über di pringcndcn Tönnch n <lcr 
Blatt" prn. 
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19. Herr ßergmeistcr A h r c n cl licss durch Hcri·n 
B.-A. Hag cm an n eine gcogno tische Karte der 
Gegend zwischen der Mcssinghütle und dl'r 
Okcr vorlegen. 
20. Herr Hütten-Assess. Zeuncr gab einige Andeu-
tungen über den Porphyr des Knollens und der 
Umgegend. 
21. Herr Oberbergrath Z in ck c n berichtete über 
II aus man n s „ Ucber die Bildung des Harz-
gebirges." 
22. Derselbe legte mehrere interessante neue Fossi-
lien des Harze mit Bemerkungen vor. (Ver-
bindungen von Palladium, Gold und Silber; Se-
len ilbcr; Nadelerze; körnigen Dolomit; musch-
ligcn Augit; Jamc onit.) 
23. Herr Amts-Assessor Römer übergab mehrere 
von Herrn Yxem bei Quedlinburg gc ammello 
Fo silicn, zu denen er Bemerkungen machte. 
24. Ein von Herrn Apotheker II am p c aufgestelltes 
prächti 0 cs hxpl. von Jnoceramus Crispi"i aus 
dem Quad r and tcin von Blankenburg gab Ver-
anla ung zu , itcrn Erörterungen. 
25. Herr Dr D I c · : eh mi ehe Notizen über einen 
v nn intli h n lctcor t in von Quedlinburg, 
welcher j doch al phacrosid rit er! annt 
WUl'd • 
26. Dcrs ,Jbc üb r in kün -tli hcs Kohl nci cn. 
27. D r lh über ein 'n talkhaltigen Gyps aus c!rr 
mgeg nd von Qu .dlinburo. 
28. II rr Dr. chlcidon üb r clio von ihm ge-
macht n ßrobachtunnen in Betreff der ßefruch-
tung der Pßanzcn (mit Domon 'lration). 
29. II rr B.-A. Ilagomann über die Abrö tung 
d r Rammel b<'rger Erze und cli Gewinnung 
de dab i ntwcich nden hwcf,J . 
30. Herr Guardein II c in c iibcr die Ent tchung von 
Fehl pathkrystallcn in Kupfcrhohöfen. 
m. Auszug aus dem Protokoll der Versammlung zu Blankenburg am 11. Aug. 1841. 
Nachdem eine Berathung über die organisch n 
Angelegenheit n d . V •rein vorangegangen, eröff-
nete der z. Prh idcnt, Herr Oberbergrath Z in ck e n, 
die Versammlung rnit ein r Oebersicht des lande · 
des Verein · und d r Lei tungcn d sselben im abge-
laufenen er ten Dcccn11iurn. 
on llcrrn Pa tor R im rod waren einige kleine 
Abhandlungc•n 'z. B. die unten ·ub VI. abgedrucl te, 
HemcrlungC>n über einige im Raps vorkommende 
Käferlarveu, etc.) eingesandt ~ ordcn. 
Herr Rcgicrungsrath Stichle r gab eine Notiz 
über da Vorkommen von Corylus Avellana im Torf-
Liehe auf dem Jacobs!Jruche unterm Drockcn. (Unten 
ub IX.) 
Herr Amtsassessor Römer hatte ein Verzeich-
niss der am Harze bi her gefundenen Mollusken ein-
gesandt. 
Ilcrr Apothck r II o rn u n g prach über Byrrhus 
pygmaeus und Limniu versi"color W a 1 t I. Er uchtc 
nachzuweisen, das der er tere nicht, wie von meh-
reren ausgezeichneten Entomologen angenomm n 
wird, S) nonym mit limnius sericeus oy, und legte 
beweisende Exemplare vor. 
Derselbe erörterte das V crwandtschaftsverhält-
niss von 5 ßo trieben, die er aus l• rüchtcn der Arr-
capalmc geholt hatte. 
Herr Regierungsrath Stiehl er sprach über d ic 
Dildung der teinkohlcn, mit Dezichung auf Lind -
1 e y' s, II u t L o n' u. A. Arbeiten üuer den Gogeu-
stand. 
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Herr Apotheker II am p e referirle über von ibm 
im Gebiete des Harzes nen aufgefundene Pflanzen-Al'len. 
Darunter sind namentlich zu erwähnen: Gymrwsto-
mtlm Donianum Sm i L h., bisher a~f dem Conlin nt 
nicht gefunden, Verrucaria clopima W a h 1 b g., bi -
her nur im hohen Schw den gefunden, Parmelia 
gypsacea und to1·quata, bisher f)Jos aus der Schweiz 
gekannt. 
Derselbe erörterte eine Anthemis hybrida, ab-
stammend von Anthemis tinctoria und C111"yscmthemwn 
inq<J,orum, pls vollständiger llaslard genau die l\lille 
zwischen bcid n Eh r11 hallend . llls ein Mittelding 
zwischen zwei Gattung c n besonders intoro sant. 
DerselbP zeigte zwei Ex mplore von !110 erqmws 
Crispii und zwei von /. lobatus, sämmllich aus dem 
Quadersandstein bei Blankenburg. 
Herr Regierungsdirector S p o r Jeder sprach 
iil;>er das VorkommeJ1 des Lycoperdon echinatum am 
Jlarze, zeigte zwei wohlerhaltene Exemplare de -
selben vor und machte bei dieser Gelegenheit auch 
die Lüde r s d o r ff sehe Trocken - Methode, nach 
welcher jene beiden Exemplaro behandelt waren, 
ZUlll Gegenstande einer Besprechung. · 
Derselbe sprach über das Vorkommen von Ly-
coperdon giganteum am Harze und über dessen Ver-
sc}liedenheit von L. Bovista, für welche doch manche 
Gründe sprechen. 
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llerr Ilültonmeistcr Z in ck e 11 machte Mitth .i-
lnngon iibcr die Re ulLalc der llenulzung d r Uoh-
ofcngaso zum :Puddeln und Schwei on zu Wa , r-
olfingen, mit dc11 Bemcrl ung, dass V r uche zur Bo-
nutzun0 die er Ga o auch auf mehreren JliHt n-
wcrkcn de Harze nächstens vorgonommon word n 
sollten, 
Herr Yxem sprach über das Vorkommen der 
Turbir1itcn, Dei 111nilen und Exogyron im jüng len 
M er ando iibor dem 'Moorberge bei Quedlinbur 0 , 
dann übor pa Vorkommen vpn Epithoniten im 
Feuerstein bei Quedlinb11rg. 
Herr Ob rborgrath Z in ck e n theilte die Resul-
tate der · Unl r uchung eine Fo silos (Kalk~Malachit) 
von den Halden der allen Flussgrube in der An-
droasbach unweit Lauterberg mit. 
Der olbo QC'mopslrirte mol1rere neue Fossilien 
(Kupfervitriol von Puquios in Chili; Malochitkie$ol 
von der Grube Jfopforrose bei Lauterberg; neue 
Selenverbi11dungen unter den Selener7ien von Tilke-
rode; gewisse Andreasb rger Rothgiltigerze.) -
Zahl- und lehrreiche mehr private Verband,. 
Jungen über einzelne wissenschaftliche Gegenstände 
in kleineren Mitglieder-Kreisen fehlten auoh diesmal 
njcbt. 
IV. Auszug aus dem Protokoll der Versammlung zu Blankenburg am 1 O. August 1842. 
Durch eine Berathung der ordentlichen Milglie-
der des Vereins über die organischen Angelegen-
heiten desselben eröffnet, theilte sich die V ersamm-
lung diesmal wieder alsbald in drei Sectionen. 
In der min er a log i s c h - meta 11 ur g i sehen 
Section sprach 
Herr Oberbergmeister A h r end über die geog-
nostische Beschaffenheit des Okerthals vom Aufhören 
des Flötzgebirges bis zur sogenannten Juliusstau; 
eine nach den Beobachtungen zusammengestellte 
Charte fand in der Versammlung den verdienten 
Beifall. 
Derselbe legte die Versteinerungen der Grau-
wacke in schönen Exemplaren vor. 
Herr Bergrath v. U n g er hatte eine sohr aus-
führliche Beschreibung der Gogcnd zwischen IJildes-
heim und Immenrode (bei Goslar) nebst einer geog-
nostischen Charte eingesandt. 
Herr Borg-Zehntncr Hag o man n trug eine Ge-
schichte der Zink-Gewinnung auf den Unterharzischen 
Hütten und eine Beschreibung der daselbst üblichen 
Methode der Zink-Gewinnung vor. 
Herr Mechanicus Y x e m zeigte neue Petrcfacten 
(Terebratcln) aus den kalkigen Mergeln vor, welche 
die Spaltungen der Kreide oder des Pläner Kalkes 
bei Suderoclc und Ncinstedt ausfüllen. 1 
Herr Philipp S eh u lz e aus Thale ( vormal. Berg-
meister zu Düren) sprach über das Vorkommen der 
Quecksilbererze zu Idra. Er widersprach einer in 
der berg- und hüttenmännischen Zeitung v. rl. J. 
(S. 115) gegebenen Notiz, dass das Quecksilber da-
selbst in einem Gange vorkomme ; es sei vielmehr 
ein Flötz-Vorkommen, wie er durch an Orl und Stelle 
im Bergamte genommene Zeichnungen ( Charte und 
Durchschnitte) nachwies; er legte auch Probestücke 
der dortigen Vorkommen vor. Er berichtigte auch 
die Angaben über die Aufbereitung der dortigen 
Quecksilbererze dahin, dass 1) nicht so viel .derbe 
Erze vorkommen, dass sie ausgeschlagen werden, 
und 2) das Grubenklein der eigentliche Gegenstand 
der Aufbereitung sei, welche durch Rättern und Setzen 
und Verpochen der Abhübe bewirkt werde. Erbe-
merkte ferner, dass das hangende Nebengestein auch 
Quecksilber enthalte. 
Herr Landchirurgus Wunde rw ß I d t legte eine 
grosse Menge verschiedenartiger Versteinerungen aus 
der dortigen Gegend vor, besonders vom Ueidelborge 
und Platenberge, aber auch aus dem Quadersand-
steine des Fusses vom Regenstein, deren Lagerstätte 
erst kürzlich durch einen Chausseebau in der Gegend 




Herr 0. B. R. Z in ck e n sprach über die besondre 1 
Beschaffenheit der Gänge am l\arze und deren Be-
ziehungen zu den massigen Gesteinen, und gab ins-
besondere eine Vergleichung der Clausthaler und 
Harzgeröder Gänge. 
In der bot an i s ehe n Sec t i o n sprach 
Herr Apotheker Ha m p e übei· Bastardbildung, 
und zeigte eine sehr beträchtliche Anzahl von Bastarden 
vor, namentlich aus den Gattungen Verbascum, Digi-
talis, Di'anthus, Vicia, Anthemis, so wie ganz beson-
ders auch Bastarde, durch Vermischung zweier Gat-
tungen interessant, von Pisum sativum und Vicia 
sativa, von Anthemis tinctoria und Chrysanthemum 
inodorum. · 
Derselbe gab mehrere (.neue) Beiträge zu seinem 
Prodromus Florae Hercyniae. 
Herr Forstrath Hart i g sprach über die Unter-
scheidung von Betula alba und pubescens in den 
Fällen, wo man keine fructificirenden Exemplare vor 
sich bat, - hauptsächlich nach Beobachtungen am 
Harze. (Bei B. alba findet sich stets an den jungen 
Zweigen eine wachsartige Absonderung, welche der 
B. pubescens fehlt.) 
Derselbe demonstrirte seine neuesten Beobach-
tungen über ein bei allen Phanerogamen durch-
gehendes System eine,r doppelten Cuticula mit gleich-
förmigen 'Fortsetzungen in die intercellulargänge und 
mit Einstülpungen an den bisher sogenannten Poren, 
die aber nicht wirklich Durchbohrungen, vielmehr 
verschlossen sind. 
Herr Pharmaceut Ca r l M ü 11 er aus Blankenburg 
( derselbe, welcher sich, wie den Botanikern bekannt, 
zu Reisen nach Norwegen und nach Canada rüstet, 
von denen sich die Wissenschaft bei seiner besonders 
tüchtigen Vorbildung sehr viel versprechen darfJ gab 
mehrere mikroskopische Demonstrationen über Gegen-
stände der feineren Pflanzen-Anatomie, zur Entwicke-
lungsgeschichte der Moose u. s. w. 
In der zoologischen Section übergab 
Herr Prediger R im r o d zu dem von ihm früher 
gelieferten Verzeichnisse der Thiere des Harzes einen 
ersten Nachtrag, vorzüglich die Beiträge des Herrn 
Saxes e n zu Clausthal enthaltend. 
Herr Apotheker Ha m p e übergab ein Schriftehen 
von Dehn e über Mycromz·s agili's, welches Gegen-
stand einer Besprechung w'urde. 
Herr Prediger R im rod übergab ein Glas mit 
137 Exemplaren einer Schlupfwespe, welche sich in 
einer Puppe des Papilz'o Pyri gefunden hatten, und 
welche Herr Forstrath Hart i g für Pteromallus pu-
parum L. erklärte. 
Herr Forstrath Hart i g sprach über eine, von 
ihm im Hüttenröder Revier gefangene, neue Sr.:hi-
zoneura, welche er nach ihrem charakteristischesten 
Merkmal S. atripes genannt hat. 
Derselbe sprach über die Larven der Getonia 
/'astuosa, welche ihm in einer früheren Versammlung 
mitgetheilt worden waren. 
Herr Geheimerath Professor Dr. Li eh t e n s t ein 
lenkte die Aufmerksamkeit des Vereins auf da Stu-
dium der Ichtyologie des Ifarzes, wo namentlich 
unter den Schmerlen und Forellen wohl noch manches 
Interessante zu finden wäre. 
Derselbe sprach über eine von ihm an den 
Schmerlen im Teiche von Jlsenburg beobachtete, von 
einer Lernaea herrührende Krankheit. 
Herr Prediger R im rod übergab ein Nest von 
Myoxus muscardinus zwischen jungen Haselzweigen, 
nach häufigen Beobachtungen in seiner Gegend die 
Meinung widerlegend, dass das Thierchen sein 1"'est 
in hohlen Bäumen mache. (Das Nest wurde für das 
Berliner Museum bestimmt.) 
Derselbe legte die Hörner und ein Stück tirn-
bein vonBos primigernus, bei Quenstedt gefunden, vor. 
In der allgemeinen, auf dieSectionsverhand-
lungen folgenden Versa mm I u n g sprach 
der z. Präsident Herr 0. B. R. Z in ck en über 
die naturwissenschaftl. Leistungen des verflossenen 
Jahres, welche specieller dem ·Gebiete des Vereins 
angehören. 
Herr Dr. Ph o e b u s sprach über den jetzigen 
Standpunkt der Lehre von den Glets9hern, der Eis-
zeit und den erratischen Blöcken. 
Herr Landchirurgus Wunderwal tl t prach 
über die Krankheiten der Kartoffeln. 
Herr Forstrath Hart i g demonstrirte mikrosko-
pische Lichtbilder von Pflanzen - Zergliederungen, 
welche er, auf Platten von iodirlem Silber angefertigt, 
für den Unterricht vorräthig hält, so wie auch seine 
Vorrichtung, das zusammengesetzto Mikroskop zu 
Demonstrationen zu benutzen, indem die Bilder des-
selben von unten gegen ein in der oberen Oeffnung 
( statt des Oculars) befindliches geöltes Papier ge-
worfen werden, auf welchem sie von mehreren 
Personen zugleich betrachtet werden können. -
Wenn schon die meisten der gehaltenen Vorträge 
zu lebhafter Rede und Gegenrede Veranlassung ge-
geben hatten, so wurde auch noch nach dem geselli-
gen Mittagsmahle von vielen Gliedern der Versamm-
lung der Rest des Tages mit freieren Unterhaltungen 
über wissenschaftliche Gegenstände in kleineren Krei-
sen ausgefüllt, so dass viele der Mitglieder erst am 
Morgen des 11. Blankenburg verliessen. Und wenn 
bei solchen Versammlungen die Vorträge oft nnr 
Schaugerichte, die freieren Besprechungen aber die 
eigentliche geistige Nahrung sind , so schied wohl 
keiner der Versammelten, ohne ein ansehnliches 
Quantum geistiger Speise, nach seiner eigenen Aus-
wahl, genossen und den grossGn Nutzen olchcr 
Zusammenkünfte, in Anregung und lle<:tificirung voR 
Studien jedes Einzelnen, von Neuem anerkannt z.u 
haben . 
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Dio Vor ammlunrt d nüch t n Jahre zu 
w !eher, wio immer, a 11 Fr und d r aturwi · n-
hafion freundlich t in<>elod n sind - wird zu 
Ei leben am 26. Juli tattfind n, und d< Ei I b n 
nicht nur lb t eine an hnli h Zahl Ui •hti 1· 
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V. Nachtrag zu dem V rz i hni o d r aua thier , Vögel und Amphibien m d r 
Grafschaft Man feld, und dem Oh r-JI rzogthum Anhalt-Bernburg. 
Zu dem von )'l'lir :rngef •rti,.,t n rzcichni , 
welches in den Bericht d Vor in für 184°1.i auf-
genommen word n, hat m in ,., ehrt r Freund, Herr 
W. Saxe e n zu Clau thal ein n Nachtrag gcli fort 
und damit meinem Wun ehe, da die oben genann-
ten Bewohner-Arten de von dem Vor ine umfa ten 
Territoriums in de scn einzelnen Th ilen g nauer 
erforscht werden möcht n, für den Vor- und Ober-
Harz freundlich entsprocheri.. Es sind von i~ als 
t 
stete Harzbewohner noch genannt: 
S& u g e t h le r e. 
Ad.I. 
~ - a) t. Vesperugo pzpistrellus Da u b. 
2. V. serotinus Daub. 
3. V. discolor Na t t er. 
4. V. Nilsonii K e y s er l. et Blas. 
b) 5. Vespe'rtitz·o Nattereri Kulm, 
6. V. mystacinus Leis l. 
7. V. Daubentonii Leis]. 
c) 8. Synotus barbastetlus Da u b. 
Ad Vll. 
Sorex vulgaris s. tetragomwus. 
Ad X. 
Der von mir aufgeführte Mus rutilus ist kein 
llypudaeus nach jetziger genaueren ßcstimmung, und 
welcher früher von Pa 11 a s Mus nititus ge ·annt 
wurde, daher er nnch unter den _ ram n ll. Glareo/a 
S ehre b. oder II. ltercynicus naclt l\l e b I i s nicht 
aufzuführen sein möchte, wie Hr. Saxe e n meinte, 
sondern unter der Abthcilung Mtts bleiben muss. -
Hier die nähere Beschreibung : Farbe rothbraun auf 
dem Rücken und an den Seiten, unter d m ßauche 
weisslichgrau. Gestalt und Grösso wie bei Mus sil-
vaticus, nur das Auge etwas kleiner, zwi eben Maul 
hr mitten inne tchend i clmauzo pitz; hr n 
ro , fö t wi b i J,f. ilv.; der chwanz ab r kaum 
2 Zoll, , iihr nd r bei J,f. szlv. über 3 Zoll lang i t. 
Zu den auf dem Obcrharzo brütenden 
Vögeln 
gehören nach 'Herrn Sax o c n : 
a. Loxia curvz·rostra. 
b. Parus ater. 
Jl c. Par. cristatus. 
d. Gallznula porzana. 
Amp hl bl en. 
1. Lacerta agz'lz·s, am Vorharze. 
2. L. crocea s. vzvipara, besonders am Ober-
harze, wo L. agz'lis ganz zu fehlen scheint. 
3. Anguis fragi·lz's, am Oberharze häufig. 
4. Vipera Berus, am Oberharze. 
5. Coluber natrix S. am Vorharze i. d. Thälom. 
6. Byla vi1'idis. 
7. Rana esculenta. 
8. R. temporaria. 
9. Bombinator 1:gneus, Feuerkröte, Unke. 
10. Rana s. Pelobates fuscus scheint am Ober-
harze ganz zu fehlen. 
11. Biifo cinereus. 
12. Bttfo calamita, Kreuzkröte. - B. vari'abiHs 
s. viridz·s und obstetricans scheinen am westlichen 
Harze ganz zu fohlen. 
13. Salamandra maculata, am Oberharze. 
14. 1'riton alrpestris am Vorharze selten, auf dem 
Oberharze sehr häufig 
15. Tr. taeniatus s. punctatus s. palustrz·s Linn. 
am Vorharze und Oberharze. · 
16. Tr. cristatus v. lacustris L., nur am Vorharze. 
VI. Beitrag zur nähern Erklärung der Entstehung der Mythe, dass der Adler dem 
Jupiter die Donnerkeile zutrage. 
Vom Urn. Predig r Ri m rod. 
An einem schönen Sommertage, wo iibrigens 
der Himmel heiter war, betrachtete ich ein vom 
Harze herabkommend s Gewitter, d •ssen Vorwolken 
sich mit dem ihm eigenen Winde chncll naheten, 
obgleich übrigen noch kein Wind bemerkbar war. 
Hier wurde ich nach dem rechten Flügel d r Ge-
witterwolke hin zwei Raubvögel, nämlich gewöhn-
liche Mau er (Fatco Buteo), gewahr, welch in Jan -
samen piralischen Windungen i h imm r höh t· 
und höher erhoben. Ich war n ugierig, ob di o 
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Vögel sich duroh das immer näher horanrückenuo 
Gewittet· in ihrem o sichtbaren Votgntigen nicht 
hald würden s@·en la en, und o sah ich ihren so 
schönen Bewegungen mit Anfmorksamkoit zu. Sie 
blieben abor bei dio em ihren pitahschon Empor-
steigen, bis seih t di erst n· Wolken des Gewitters 
schon über ihnen waren. Und auch hierdurch noch 
nicht ver cheucht, dr ht n • e ich vielmehr in die en 
ihren stoigen<len Windungen in das Gewölke •hinein, 
so dass sie meinen Augen in der dichten Wolkenmasse 
ganz vor chwanden. Doch nicht lange dauerte es, 
so sah ich sie in gleichen Bewegungen aus der Ge-
witterwolke herau teigon und im blauen Acther sich 
tortwährcnd erheben, bi ie das nun völlig heran-
gezogene Gewitter meinen Au 0 en verbarg. 
Sollte di se detn Raubvog lgo chlechte und also 
auch dem Adler eigen pitali ehe Emporsteigen, 
wo man ihn vielleicht auf gleiche Weise in die Ge-
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witbcr eindringen sah, nicht die Veranlassung m der-
Mythe gcworclen sein, dass er dem Jupiter, als Don• 
nergotte, die Donnerkeile von den Spitzen der feuer• 
speienden Berge, des Vesu vs, des Aetnas, als den 
vermeintlichen Werkstätten der Kyklopen, zutrage? , 
Zugleich ist diese meine Beobachtung auch wohl 
ein Beweis gegen Diejenigen, welche meinen, dass 
die Gewitter immer höher einherzögen, als s•lhst 
sohr hohe Gebirge, und dass es Täuschung sei, wenn 
man, auf hohen Gebirgen sich befindend, wie z. B. 
auf dem Brocken oder auf Schweizergebirgen, glaube, 
dass solche Gewitter unter dem Beobachter hindurch-
zögen, Wäre es immer der Fall, dass sie so hoch 
einhotzögen, so würde ich diese Buteonen, als nicht 
besonders grosse Raubvögel, mit meinen unbewaff-
neten Augen bis zu der alsdann gewiss sehr be-
trächLlichen · Höhe über diesem Gewitter nicht haben 
verfolgen können. 
Vll. t1 e b e r P a a r u n g d e r V ö g e I. 
Vom 1-Irn. Predirrer Rimrod. 
Erstens befinden . ich mcht alle Vögel jeden 
Sommer in einem gepaarten Zu Land , und zweitens 
scheinen sich be ond r dj j nig n Vögel, welcho 
ein hohe~ Alter erreich n, den zweiten ommer ihre 
Lebens oder al oinjähri 0 e Vö 0 el noch nicht zu 
paaren, und ind die c ßehauptungen auf folgende 
Erfahrungen begründet. 
I. 1) In Bezug auf die zuer t aufge tollte Be-
hauptung. 
Ein Schwalbenpaar, Binmdo urbica, bauelo ich 
unter dem Dache meines Wohnbau e ein Ne t und 
nahm das l\bterial nach einem Statt gehabten llegen 
sogleich auf dem Hofraum auf. Es war nur noch 
der Eingang des Neste etwas zu verengern, al da 
Männchen bei der Bereitung des Materials schon in 
den Morgenstunden von einer Katze gefangen wurde. 
Da ich zufällig aus dem Fon Ler der Wolmstube 
den Fang ansah, so nahm ich dasselbe schnell der 
Katze ab, aber es war doch schon todt und beim 
Ausstopfen für meine Sammlung erkannte ich es al 
das Männchen dieses Paares. 
Das Weibchen sass nun diesen und den folgen-
den Tag fast stets im Neste und machte allerhand 
leise Töne. Am dritten Tage hatte sich wieder ein 
Männohen zu ihm gesellt, und sie vollendeten nun 
das Nest und brüteten Junge aus. 
Dieses Männchen musste sich älso noch unge--
paart oder verwittwet und ohne Nest vorgefunden 
haben. 
2) Ein anderer und in mancher Hinsicht noch 
interessanterer Vorfall bestätigt auch diese moino 
Behauptung. 
lh einer Asthöhle eines Apfelbaums meines Gar-
tens brütete ein Meisen~Paar (Parus major, Spiegel~ 
od r Kohl-Mci ) , und dieses ihr Nest war gerade 
in m in l' Aug nlinie, o das ich bisweilen hinein-
chauele. io hatten sieben Junge, welche schon 
Fed m bekamen. Eines Tarro , wo ich in den l\for-
,., n tun<l n in dem Garten land und aus geringer 
Entfcmun,., beobachl t , wie Männchen und Weibchen 
im W h · •l ihre Jungen o Jloissig fütterten, fiel in 
de Na ·hhnr Gart n, welcher einen Bienenstand 
hau , ein 'ehu · , und da Weibchen kam geflogen,. 
lzL ich auf d n Knoten ::im Astloche, fiel aber 
auch in <lern Aug nhlid c todt zur Erde. lch nahm 
o auf und fand die tödtlicho W unclc in seiner Brust. 
G " n Ab ncl tle s lbcn Tages hatte sich das 
Männch~n . chon wiecl r ein anderes Weibchen zu-
e eilt, welch · mit eben rl m Fleisse wie die rechte 
Mutter di ,h.111" n füll rl und aufziehen half, und 
auf die o W ei ·c o manche menschliche Stiefmutter 
be chämen möchte. 
JI. Wa · nun di zw ile zu Anfang aufgestellte 
ß hauptung anbetrifft, da nämlich besonders ~ie 
ein hohe Aller rreichcnd n Vö" 1 sich wahrschein-
lich nicht gleich im zw it n ommcr ihres Leb~ns 
oder al einjährige Vögel paaren, so glaube ich 
dafür Folgende anführ n zu können. 
1) Falco 11/ilvus, die rothbraune l\lilano, horstet 
in meiner Gegend nicht , und , nn der Frühjahrs-
Zug vorüber ist, ·ieht man doch während de gan-
zen Sommers und he es neue Junrr g ,!Jen kann, 
einzelne Exemplare t.lie LufL durch ·tr ic~h n. Von 
diesen habo ich auf d •r benachbart n l rähenhiittH 
eines Freundes mehrere ge cho on, aber immer g -
fundon, dass es jun"'e Vörrol d s vori,, n Somm ri-
w:iren, denn sie hatten alle da Jug ndklcid ihre., 
ersten llcrhstes. Ilo ·onders hatten ic die Kopf-
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oder Schcitelfedern, welche der junge Vogel im 
ersten Herbste auf seine Wanderung mitnimmt, so 
wie sie auch überhaupt das blässere Gefieder der 
Jungen des vori"en Herbstes haLLen. Auch waren 
ihre Augenringe und ihre l; ~in°e blä er 0 efärbt. 
2) Eine gleiche Bemerkung habe ich in Hinsicht 
des Falco Nisu :-,ema ht. 
3) Mit den föörchen, glaube ich, i t e wohl 
der elbc Fall, und die mit ein Grnnd ihrer geringen 
V ermchrung. Man ieht ic im Soinmer, in der Zeit, 
wo sie schon ihre Jungen füLtern, auch einzeln in 
den hie igen Feldern, wo cs wenig Nahrun" für ie 
giebt, umherstreifen, wiewohl die näch ten einige 
Stunden von hier er t ihre Brntorte haben. Vor-
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züglich aber brachte mich ein Zug von 41 Stück 
auf diesen Gedanken, welche ich am 25. Mai, also 
lange nach der Frühjahrs- Zugzeit, in ordentlichem 
Zug aus Süden herankommen und in hiesiger Feld-
flur sich auf einige Zeit zur Acsung niederlassen 
ah. Waren dies vielleieht alle erst einjährige 
Vögel? . 
, Möchte doch von den Herren Waidmännern 
und andern Freunden der Naturgeschichte auf diesen 
zweiten Punkt bei Raubvögeln und Störchen geachtet 
, erden. Bei d n Falkenarten kann man sich be-
onder in Hin icht der Jahre nach dem Federkleide 
richten, und dies vorzüglich bei Falco .Milvus, F. 
}{i·sus, F. palumbani1s und peregrinus. 
VIII. B e i t r a g z u r t e b e n s w e i s e d e r B I u t e g e l. 
Vom Herrn Prediger Rimrod. 
Der in den kleinen Bächen hiesiger Gegend, 
einem Th eile der Grafschaft Mansfeld, am häufigsten 
lebende Blutegel ist Ilirudo sanguisuga, und über 
die Art und Weise, wie derselbe sich zu nähren 
sucht, kann ich Folgendes mittheilen. 
Vor einigen Jahren, am 29. März, hatten wir 
hier einen heitern und für diese Jahreszeit sehr 
warmen Tag, welcher manches bisher im Winter-
schlafe ruhende Thier zu wecken vermochte; ihm 
folgte am andern Morgen ein starker, warmer, feucht 
niederschlagender Nebel. Ich ging während dieses 
Nebels M.orgens nach 7 Uhr auf Ausbeute für meine 
Vogel ammlnng· nach einem von einem kleinen Bache 
<lnrchwäs erlen Thale aus. An einer Stelle des-
selben, wo der llach einige hundert Schritte von 
OsLen nach Westen, dicht unter einer gegen Norden 
liegenden schroffen Anhöhe von etwa 250 Fus · hin-
llio ·sL und clio :'egrn Mittag liegende gleiche Anhöhe 
mehr von fern her sanft hcrnbfüllt, so dass die 
onnenwärmo des vorigrn Tages da rlb t eine starke 
Einwirkung h rvorgebracht haben mochte, fand ich 
auf dem dicht am Bache nnLer Jcr schroffen Anhöhe 
lie 0 enden, ·chön °riinencJon und vom Nebel sehr 
befeuchteten Rasen eine ziemliche Anzahl Blutegel 
der vorg nannLen Art mit ihr m Haube beschäftigt. 
ie hatten sich, wahrscheinlich chon in der Nacht, 
1 , 2 nn<l 3 Fus weit aus dem flachen und klaren 
Bache entfernt und hier auf die durch diP. Wärme 
herausgelockten Regenwürmer (Lumbri'cus terrest1•is) 
Jagd gemacht. Nur grosse Regenwürmer fand ich 
von ihnen erfasst. Wo sich nur ein Egel angezogen 
hatte und solches 1 bis 2 Zoll hinter dem Kopfe 
geschehen war, da hatte sich der Regenwurm in 
seine Höhle zurückzuziehen gesuchL un<) den Egel 
bis hart an die Oeffnung hingezogen. Dieses moch-
ten nun solche Regenwürmer sein, welche noch mit 
ihrem Hintertheile in der O_effnung ihrer Höhle ge-
wesen waren, als sie von dem Egel erfasst wurden, 
woraus zu schlicssen, dass der Egel in seiner Frei-
heit sohr schnell bei seinem Angriffe sein muss. 
denn, wie bekannt, ziehen sich die Regenwürmer 
bei der leisesten und ihnen Gefahr drohenden Be-
rührung schnell zuri.ick. An andern aber, welche 
lang ausgestreckt auf dem Rasen lagen, sassen 
· meistens zwei Egel , und diese Regenwürmer moch-
ten wohl ihre Höhle schon ganz verlassen gehabt 
haben, als sie angegriffen worden. Sie waren fast 
todt, aber die Egel hingen noch fest an ihnen. 
Zufolge dieser ßemerk1ing könnten also Dlut-
egel, welche lange aufbewahrt werden sollen und 
von welchen kein naher Gebrauch zu machen ist, 
mit Regenwürm rn gefüLlert, und hierdurch viel-
leicht auf die bes ere Ausdauer derselben -gewirkt 
werden. 
IX. Vorkommen von Corylus avellana im Torfstiche auf dem Jacobsbruche 
unterm Brocken. 
Vom Herrn Regierungs- und Polizei-Rath Stiehl er. 
Dass auf unserm Harze bis zu einer llöhc von 
1356 par. Fuss über dem O t ecspiegel bcj Hassel-
felde, und von 1566 pur. Fuss EU Rothcsittc die ge-
meine llas-Olou s lebend vorkommt, i t bekannt; jetzt 
ist sie auch in dem 'fo1-fe, welcher zum BcLricbo der 
Röhrig sehen Gla hütte auf dem Jacobsbrucbe ge-
stochen wird, also etwa 2;'>00 par. Fuss 'iber der 
Ostsee, mit Birkenholz und andern V cgetabilicn ge-
funden. Der Theil des Torfstichs, 1wo diese Hasel-
nüsse in einer Tiefe von 8 - 9 Fuss in der untern 
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Schicht des Torllagers ich finden, nimmt einen Raum 
von 40 bis 50 Fu s im Quadr:at ein; in einer Tiefe 
von 9-10 Fn '. und, so\Veit jetzt ermittelt ist, auf 
16 Fus Breite ' kommt eine Torflage vor, welche 
aus A ehe be teht ;_ auch sie enthält jeno Nüs.se. 
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Im Torfmoor liegen namentlich Birkenstämme 
hie und da, immer aber mit der Spitze nach Süd-
west, so dass der hier stattgehahte W al<lsturz von 
Nordost her stattgefunden haben muss. 
X. Geognostische Beschreibung des Ok_erthales von dem Anfange des Harzgehirges bis 
an die Herzog-J uliusstau. 
Vom llerrn Oberbergmeister A h r end. 
Die Frage, wie die Gebirge an der 01 er ihre 
gegenwürtige G • talt erhielten, wurde zum Theil 
schon in meiner Be chreibung der Gebirgsschichten 
am Adenber 0 e ( • . d n vorjührigen Bericht des Ver-
ein ) erledigt. Es zei 0 t •. ich nämli,ch, dass diese 
Gebirg chichte!\ nach der entgegengesetzten Seite 
hinüber geborr •n ind und deshalb ganz deutlich 
auf die gewalti 0 e Umwülzung de Gebirges schliessen 
lassen. Verfolgt man ab r di chiohten noch weiter 
ins Okerthal hinnuf, o li fern die elben zugleich 
den Beweis, da die birg ' kelten durch Aufreissen 
und Erheben inzelner Theilc der Erdrinde entstan-
den sind, und zei 0 cn in b sondere durch ihre jetzige 
Form, das die e Erhebung durch da Vordringen 
des Granits veranla t s i. onach kann von dem 
Vorkommen ein Ur 0 ranit in diese1· Gegend wohl 
keine Rede mehr sein; vielmeh1 fällt das Empor-
steigen d dortig n Granits, welcher in ununter~ 
brochcner Verhincl1111° mit dem Granit des Brockens 
steht, in eine pülcre Zeit, al die Bildung der Kreide. 
Betracht n wir nun die einzelnen Gebirgsschich-
ten elb t, wie ic vorn Ende de · Flötzgebirges an 
der Oker, wo da · llarzgcbi rge sogleich steil auf-
steigend seinen A11fano nimmt, bi an die ITerzog-
Juliu tau auf einander folg n. Zuerst begegnen wir 
der Grauwacke, die unmittelbar auf die bunte Sand-
stein-Formation folgt, während die gewöhnlichen 
Zwischenformationen ganz fehlen . Die Grauwacke 
ist gewöhnlich quarzig, von sehr fein em Korne und 
dunkler Farbe, und wech oll oft mit Lagcu von 
Thonschiefer. 1hr Streichen i ·L zwischen der 3. und 
6. Stunde uncl ihr Fallen nach üdust. 
Die Mächtigkeit dieses Grauwackengebirges be-
trägt bis zum Granite etwa 420 Ruthen, und ist noch 
54 Ruthen vom Kuhscheiderthale entfernt. Durch 
das Emporsteigen des Granit i t die Grauwacke ge-
wöhnlich in viele kleine 1'homboeder getheilt, eine 
Form, welche die Grauwacke am Harze überhaupt 
charakterisirt, auch wenn sie in grossen Bänken 
auftritt. 
An Versteinerungen ist diese Grauwacke arm, 
nur ein Exemplar ist bei dem Betriebe des Wasser-
laufs noch in der letzten Zeit gefunden, ein Boma-
lonotu Knighll'i'. Murchison bat diese Versteine-
rung auch in dem obersten Gliede der obern Grau-
wacken-Reihe Englands gefunden. 
Es folgt nun der Granit selb t, der in ste;len 
Klippen hervorsteigt, unter denen die schönen Klippen 
am Ziegenrücken, die Studentenklippe und der Trep-
penstein, wohl allgemein bekannt sind. Nach Westen 
streicht der Granit nur an zwei Stellen etwa 30 
Ruthc11 lang am Kaberge hinauf und bildet daselb, t 
steile Klippen. Der Punkt, wo er zuerst am Fluss-
bette der Oker getroffen wird, ist dicht über Dam-
meiers Winkel, wo grosse Granitblöcke zusammen-
gehäuft liegen. Hier ist derselbe 84 Ruthen mäch-
tig, dann kommt 36 Rubhen den Strom entlang Grau-
wacke, und dann wieder 64 Ruthen lang Granit. 
Am Dammeiers Winkel streichen die Klippen, 
die der Granit bildet, in der 6ten Stunde, die Schich-
tung derselben ist aber verschieden. 
Weiter hinauf ist das Streichen der Granitklippen, 
da wo die Grauwacke wieder anfangt, h. 7. 6, das 
Streichen der Grauwacke aber h. 4. - und deren 
Fallen 70° nach Südost. 
Die Hitze des Granits, bei dessen Hervortreten, 
hat zwar oft einen Einfluss auf die Grauwacke, vor-
züglich auf ihre Farbe gehabt, aber ihren Charakter 
im Allgemeinen nicht geändert. Man nennt c.lie!:le 
Grauwacke gewöhnlich Hor!'}fels, aber, ich glaube, 
mit Unrecht 
An vielen Punkten ist der Granit in die Grau-
wacke hineingedrungen oder mit derselben zusammen 
verkittet, weshalb es gar nicht schwer ist, Handstücke 
zu bekommen, woran Granit und Grauwacke zu-
sammen sitzen. 
Bei dem zweiten Auftreten des Granits, weiter 
ins Oc1..crthal hinauf am Kaberge, streicht derselbe 
bei dem Anfange in der 6len Stunde, am Ende aber 
h. 11. -, und die Klippen laufen deshalb beinah in 
eine Spitze zusammen. 
Durch den neuen Weg an der Oker ist ein 
überaus schöner Punkt in der Nähe des Ziegen-
rückens, wo der Weg vom Kuhscheiderthale um 
di.e Felsenecke biegt, aufgeschlossen. Dort liegt ein 
grosses Stück eines Grauwackenfclsens, rings um-
schlossen von Granit und so auf dem Granit ruhend, 
dass es an manchen Punkten wie zusammengekittet 
mit demselben scheint. 
An der Grauwacke ist theilweise eine Verände-
rung zu beobachten : sie wird auf der westlichen 
Seite von dem Granite durch eine, eine Linie starke 
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l\langanschnur, die h. t. - treicht, getrennt, enthält 
auf die cm Punkt in einer etwa vicrzölli"cn chicht 
rothc Kicsclman"an und i t stcllcnwcis griin gefärbt, 
pallct jedoch noc.h in rhornbo'id::il n tiick n. 
Das die c Klipp . bei dem mä hli~ n Vordrin-
gen d in gliih ndcrn Fluss b findli h n Granit 
lo gcri cn und in d nsrlb n hin ing fall n i t, mö ht 
wohl kanm zn bczw ifrln in , nnd da Vorkitt n 
d r clb n mit d m Granit an m hrcr<m Punkt n, o 
wi cli Veränderung, wcl hc di Grauwa k erlit-
ten hnt, möchten au h wohl di An i ht r chtf r- · 
tig n. 
Der Granit enthält in der Nähe der Grauwacke 
w i en und bla "rüncn Feld path, , ni'"' Glimm r, 
aber häufig Schörlpar'li n mit Jan'"'gc tr ·kten, tiing-
Jigcn und nadclförmigen Kr lallen; auch finden ich 
zuweilen Granitkry lalle in d msclb n. Er ist hier 
nicht bedeutend fest, weshalb er auch zu Gie tei-
ncn für die Messinghütte gebraucht wird. 
Das Emporkommen des Granits und die damit 
verbundene Einwirkung auf die Schichtenstellung der 
Grauwacke und der Flötzgebirgc muss sehr ra eh 
und mit ungemeiner Kraft erfolgt sein, w::is die vie-
len Gerölle an der Okcr und die so häufig herum 
liegenden grosscn Granitblöcke bezeugen. 
Von den jetzigen Granitfclsen lösen sich noch 
immer im Frühjahre, grosse Blöcke ab, durch deren 
Herunterfallen oft die Passage auf dem neuen Wege 
gesperrt ist. 
Die Trappgesteine, die auf der nördlichen, öst-
lichen und südlichen Seite den Granit begleiten, und 
schon zwischen der Oker und dem Radauer Thale 
anfangen, scheinen hier ganz zu fehlen, da hinter 
dem Granite sogleich wieder die Grauwacke anfängt. 
Auch hier bildet dieselbe einen innigen und zahl-
los wiederholten W cchsel von Thonschiefer und 
Grauwacke, deren Dänke rcgclmä sig in der dritten 
bis vierten Stunde streichen und gewöhnlich meist 
stei l siidöstlich fallen. 
Bei <lcn zwi chcn ihnen liegenden schwarzen 
Thon chiefcr Lrcifen , welche oft für Kieselschiefer 
angesehen sind, und die häufig, wie bei der Rhom-
kcrbrücke, ganze Felsmassen bilden, ist man oft 
zweifelhaft, ob dieselben h. 3 oder h. 9 Lreichcn, 
ein Umstand, welcher von der oben schon bemerk-
ten rhomb ,jidalcn Schichtung des Grauwackengcbir-
gcs herrührt. 
Merkwürdig ist noch das Auftreten der Kalkfel-
sen in diesrrn Grbirgc. Drr erste und kleinste ist 
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am Hutberge, rechts der grosscn Keste, mit dem 
neuen Wege an seinem Fussc durchschnitten; der 
zweite befindet sich rechtis der Okcr in der Nähe 
der Rhomkorbrücke, und der drille links derselben 
an dem W cge von der Rhomkerbrücke nach dem 
Dirkcnthale. 
D r Kalk ist chwarzer Marmor mit weissen 
Ad rn durchzogen. Der weis c Kalk hat eine grös-
re Härte, al. der chwarz ; letzterer mu s daher 
l icht r verwittern, weshalb. die Geschiebe, die häufig 
davon in d r Okcr liegen, die w is cn Adern erha-
ben z igen. Das trcichcn die e Kalks ist h. 2 bis 
3 und da Einfallen rkr Klippe an der Rhomkcr-
brück 50 Grad iidö tli h. 
Uober d m Birkonthal ctzt die Grauwacke und 
der Thon chi for noch in d n früher angegebenen 
V crhältni son fort. In incr chicht, di in zahllo e 
ehr n tt abgesonderte Parallel pip de "0 palten ist, 
habe ich nach tehende Ver t incrungen g fonden: 
Cyathophyllum Dianthus Go I d f. 
Calamopora Gothlandica. 
Calymene Jordani. 
Orthoceratiles gracilis Go I d f. 
Die letzte Versteinerung findet man auch in dem 
Ucbergangskalk bei Schulenberg , wovon ich ein 
Exemplar besitze. , 
Mit dem neuen· Wege, auf dem Punkte, wo er 
sich nach der Herzog-Juliusstau zu wendet, ist ein 
60 Zoll mächtiger Gang überfahren, welcher Quarz 
und Kalkspath und Spuren von Bleiglanz und Kupfer-
kies führt. Er streicht h. 8. 6 und fällt 67 Grad 
nach Süden. Vom Oberharze ab ist auf demselben 
im Jahre 1818 ein kurzes Feldort fortgebracht, 
welches aber jetzt wieder verbrochen ist. 
·· Ueber diesem Gange bis zur Juliusstau trifft 
man denselben schwarzen Thonschicfer, welcher an 
der Rhomkerbrückc ansteht, und bereits beschrieben 
ist; als ·Versteinerung ist nur die Posidonia Becheri 
Br o n. in ihm gefunden. 
Der Thonschicforfclsen, welcher unter dem Na-
men Juliusstau bekannt ist, hat seine Benennung da-
her, dass im 16. Jahrhundert der Herzog v. Braun-
schweig, Julius, hier ein Wehr erbauen licss, welches 
dazu diente, die Wasser zu stauen, um dieselben, 
während der Holzflö se auf dem Okerstrome, benut-
zen zu können. An den Klippen auf beiden Seiten 
der Oker sind noch die Einschnitte deutlich zu sehen, 
worin die Joche und Schütze gelegen haben. 
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Bericht des natorwlssenschaftllchen Vereines des Harzes 
für die Jahre 181.2/13 und 18 49/u. 
I. Verzeichniss der m der 14. Versammlung am 26. Julius 1843 neu erwählten 
Mitglieder des Vereins und Nekrolog von der 13. bis 15. Versammlung. 
1. Ehronmit..,li d r. 
Sr. 'Excellcnz d •r II rr Obcrprii~iclont etc. dor Provinz nchs n, 
F I o tt w e 11, in 1agdcbL1rg. 
Herr Professor ord. Ur. Ph o c b u s, bish r ordentlich s 1ilglied 
und ccretnir des Vereins, bei seinem Abgnnge nach 
Gies en. 
Herr Profcs.,or Dr. Er i eh so n in Berlin. 
- Grof icolo onlnrini in Venedig. 
- Professor Tr virnnus in ßonn. 
II u g o I oh I in Tübin..,.en. 
I, Endlicher in Wien. 
2. orro pondir nde Mit<>li d r. 
HcrrDr. Biasolctto in Tri 1, 
- Senator Dr. Bind o r in Homburg. 
·- Professor D o ca i.~ n iu Pnri • 
- Ingenieur D o l , n u d Fon ff e in Lüttich. 
- Dr. Fenz! in Wien. 
- Professor 11 er in Zürich. 
- Legationsrath von 1\1 n r Ions in tuugart. 
1 Herr Professor Dr. 111 o n o g hin i in Padua. 
- Dr. M e II r o r in Dresden, 
- Jedici1111lrnth Dr. III il 11 er in Emmrrich n. R. 
- Rob. Shutll worlh Esqn. in Bern. 
- Apothrker So n d r in llnmlmrg. 
- Dr. V et I er in Berlin, 
- Oberlehrer Wir I gen in ob lenz. 
3. Ordentliche 'Mit..,li d r. 
Herr Berggeschworn r A LI g u s I in in Eisleben, 
- Hüttcnschrl'ibcr ß ii n ts eh in Eislcb n. 
- Kohlenfüctor ß es h o r e n in Ei leben. 
- Bergmeister Bolz c in Ei leb n. 
- Justizcommis air IJ o II g la s in Aschersleben. 
- llüttenin pector Egg · r t in Roth nburg. 
- Bergrichter Egg rl in Eislcb n. 
- Or. Eichel in AsrhN lohn. 
- Wc eba11111ei lcr G c r i rk in Eis! h n. 
- Bergei c lt i l den h ug , n rnr Z it in Eisleben. 
- , alinonin 1ieetor von !( 11111 m r in Artrrn. 
- Ei engics ereibe,itu•r .Mn r t in i i11 llothcnburg. 
1 llerrllütt nschrciber anwcrl in Leimbaeh. 
- Bergassessor 1' l il m i ·k o in Eislob n (im ßeriehlc v. 1840; 41 
irrig nls orrcspondir ndes Mitglied aufgeführt). 
- BLlchhllndlcr ll c i eh a r d t in Eisleben. 
- lltasehinenbnumelstcr Jl i eh II r d s in Hettstedt. 
- llandelHfaclor . eh o I z in Eis! b 11. 
- Kreisphysiku Dr. ehr ad c r in Quedlinburg. 
- Schichtmeister , · c y fe r t in Sangcrhnnscn. 
- llüttenm ist r I i eh in Snngerhnulicn. 
- Apotheker \\'ob c r in II alle. 
- llofmcdicus Dr. Würz I o r in ßernhLlrif, 
- llüUcnmeislcr Zimmermann in Jlctl ·tcdt. 
N e k r o l o g. 
Der Verc·in hat dur ·h d n Tod mehr re litglied r verloren: 1) Dus Ehrc,unitglicd llofralh Dr. Br n n rl os zu Salz- Ullcn, 
Ober - Director des nord1l utschcn Apothel er - V crci ns. 2) Drui ordcntl. lltitglicd Kreis - Physikus Dr. S eh u eh a r d 1,11 Blankenburg. 
3) Das ordentliche )litgli d J ms - ChirL1rgus W LI n der w a l d in Illankonburg. 
II. Prolocoll der Versammlung zu Eisleben am 26. Julius 1843. 
A. Verhandlungen der Versammlung der ordentlichen Mitglieder des naturwissenschaftlichen Vereins 
des Harzes. 
Der Prä id nL röff n Le die 'iLzung mit der Pro-
po iLion der zu be prech nden Gegenstände: 
1. Zeigte er den ALgang d s Dr. Ph o eh u s, 
Secretair der Ge cll chaft, nach Gies en an, und 
proponirte de en Ernennung zum Ehrenmitgliede, 
welche beschlos en wurde. 
2. Legte der elbe den beigeschlossenen Brief 
de Profe ors Dr. Schweigg r in Halle vor und 
trug auf den Grund desselben darauf an, dass dem 
im Verfertigen kiin tlicher MagneLe sehr geschickten 
.\1ccha nicus Warm h o I z in Eisleben seine Kunst, 
"eiche er geheim hält, abgekauft und 100 RLhlr. 
dafür gezahlt werden, welche der Verein durch Sub-
scription zu ammenbringen möge. Es wur<le be-
scblo sen, zuvor zu prüfen, ob die Kun ·t des etc. 
Warmholz etwas Eiaonthümlicbes nthalLe, und 
denselben zu veranla sen, sein Gohoimni s untel' 
dem Versprechen di crete Lor Bewahrung dem Prof. 
Dr. S eh w ei g g er und d m Präsidenten roiLzutheilcn, 
wcwhe demnäch t dem Vereine darüber berichten 
sollten. Wenn dies geschehen sei, wolle man ver-
suchen, durch ausserordenLliche Subscription die 100 
Rthlr. zusammen zu bringen. 
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3. Es wurde hierauf zur Wahl der von ver-
'5Chiedenen Mitgliedern vorgeschlagenen neuen Mit-
glieder geschritten und zwar einstimmig erwählt die 
oben verzeichneten neuen Mitglieder. 
4. Zum Präsidenten wurde wieder zum achten 
Male gewählt der Herr Oberbergrath Zincken zu 
Mägdesprung, zum Secretair Herr · Bergguardein 
Heine zu Eisleben. 
5. Zum Versammlungsorte tdr da~ nächste Jahr 
wurde Goslar bestimmt und der 24. Julius zum 
Versammlungstage festgesetzt. 
6. Der Herr Apotheker Hornung, beständiger ~ 
Ehrenpräsident und Cassenführer des Vereins , legte 
die Rechnung der Vereinscasse vor, welche durch-
gesehen und nachgerechnet wurde. 
Anwesende in Eisleben am 26. Julius 1843. 
Herr Berggeschworne Augustin in Eisleben. 
K ohlenf actor B es eh o r e n daselbst. 
Hüttenschreiber B ä n t s eh das. 
Bergmeister B o l z e tlas. 
Superintendent Dr. Ba e um l e r das. 
Dr. Bergener in Gerbstedt. 
. Dr. Bindseil in ? 
Dr. B l e y in Bernburg. 
Apotheker Bon t e in Hettstedt. 
Kaufmann Baldamus in Hettstedt. 
Seminardirector C lz" n g es t ein in Eislebett. 
Di'akonus Cunz das. 
Gutsbesitzer v. D o e ti· n ehe m in Gerbstedt. 
Apotheker Drechsler in Sangerhausen. 
Justizcommz·ssair D o u g las i·n Aschersleben. 
Hütteninspector Egge r t i'n Rothenburg. 
Oberbergrath E clc a r d t in Eisleben. 
Landgerichtsrath E w a l d das. 
Dr. Ei ehe l in Aschersleben. 
Bau.inspector Franke i·n Mansfeld. 
Apotheker Gi-seke in Eisleben. 
Wegebaumeister Gerilce in Eisleben. 
Gymnasi'allekrer Dr. Grä/enltan dasrdbst 
Kaufmann G l inter daselbst. 
Dr. Giebel hausen in Eisleben. 
Amtmann Go e de k e in Er-debom. 
Bergeleve Hilden h a gen in Eiste/Jen. 
Postmeister V. HO ll e U ff er das. 
Lehrer H ar dt das. 
Apotheker Haessler das. 
Bergzehntner H agemann in Goslar. 
Apotheker Ho r nun g in Aschersleben. 
Hartmann in Hatte. 
Dr. Haarmann in Gerbstedt. 
Guardein Hein e in Eisleben. , 
Salineninspector v. Kummer in Artern, 
Dr. Kiitzing in Nordhausen. 
Apotheker Kr ii g er in Asthersleben, 
Professor Dr. Kroll in Ei'sleben. 
Pastor Krummhaar in Helbra. 
Ober-Landesgerichts-Assessor L ö t z e i·n Gerb-
stedt. 
Schichtmeister M e t t e in Eisleben. 
B ergme-ister M ii ll er daselbst. 
Postcommissarius M a y l ä n der das. 
D1·. Mayländer i'n Sandersleben. 
Pastor Mi e in Esperstedt. 
Herr Apotheker Dr. M euret· in Dresdett. 
Ei'senhütten-Besitzer Martini itt Rothenburg. 
Hüttenschreiber Na u werk in Leimbach. 
Berg-Assessor P lü m i ck e in Ez'sleben. 
Pastor Prange das. 
Cantor Pressler das. 
Apothel,er Pressler in Halle • 
Dr. Parrei'dt in Ez'sl~ben. 
Student Rz'ch ter das. 
Dr. Rothmann das. 
Dr. R o t h e, Gymnasiallehrer das. 
Professor Richter das. 
Bürgermeister R i eh t er das. 
Buchhändler R ei eh ardt das. 
Maschinen·Baumeister Ri'chards in Hettstedt. 
Dr. Rupprecht das. 
Ober-Landesgerichts-Assessor R o l o (/ in Erde: 
born. 
Pastor Rimro d in Quenstedt. 
Hüttenmez·ster S eh mi d in Leimbach, 
Fabri'l.ant Salomon in Halle. 
Dr. Sack das. 
Medicinalrath Dr. S eh m i d t in Rossla. 
Dr. Scltoenlein das. 
Apotheker S eh u eh a r d t in Alsleben. 
Schichtmeister S ey f er t i·n Sangerhausen. 
Dr. Schrader in Alsleben. 
K aitfmann See hausen in Eisleben. 
Ober-Landesgerfrhts-Assessor S l e v o g t in Eis-
leben. 
Handelsfactor S eh o l::, das. 
Dr. Thi ele das. 
Dr. Thal w it ze r in Mansfeld. 
Ober-Hiitteninspector v. U s t a r i·n Gosla1'. 
Bergeleve V o i g t in Eisleben. 
Hüttenmeister U l i eh in Sangerhausen. 
Apotheker Wolfram i·n Berlin. 
Weber in Halle. 
Mechanicus Warm h o l z in Eisleben, 
Land- und Stadtgerichtsrath Winkler in Eis-
leben. 
Dr. Wiedemann das. 
Mechanicus Y x e m in Quedli'nhurg. 
Ober-Bergrath Zincken zu Mägdesprung. 
Hüttenmeister Z in ck e n in Bernburg. 
Apotheker Z s eh z' es ehe in Rossla. 
Hiittenmeister Zimmermann in Hettstedt, 
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B. Verhandlunaen der einzelnon Sectionen und d r chlu s-Plcnarv r amml1111g. 
1 
in 't 'inhriichc>n dust"bst im ~l11s ·hclkall,e ,,.0_ 
fundcn Kn h n , on khthyosau1·en , mit \Virb~ln 
und h nk lkno h 'II und Zähn vorweltlicher Ge-
di 
höpf, 01'. 
II<'n Dr. au Hall lq;te benagte und 
nnL diluviani eh r Thiere aus 
n bei I rlohn vor und deutete 
1· Thi re an. 
Herr f hani n Y x o m au Quodlinburo leoto 
. . 1 1 . 5 5 
111 ngma \111l 1m v r 0 rö erten Maa stabe geferi.. 
tip;l Abbildung 'n bi j Lzt noch nicht bekannter vor-
l in '1'1 r In. t n-Z llen vor. Dieselbon ind beim 
b i d m Dorfe Harsloben zwi chen 
J r id kalktrümmorn in 6 l• uss Tiefe 
rr fund n. i :"I ich n d n ßion0nwabe11, sind jedoch 
b ,(l ut nd 11 inor und die Ecken der Zellen variiron 
on 4- . Di ~1·ö Lon Zellen sind 1/16 Zoll hoch 
und %2 Zoll Li f. In keiner Zelle fanden sich Lar-
n, manche war n mit einer crystallinischon Masse 
,., füllt. 
II n· Dr. Ei eh ol au Ascher loben sprach über 
in in r G '"' nd bei Königsaue gefundenen Dern-
·t in, mit Vodegung schöner E~omplare. 
ll rr D rgolove V o i g t au Ei leben, jetzt in 
Hall , l rrte einige der neue Lcn Acqui itionon des 
Hallo' eh n mineralogischen Mu ·cums zur Ansicht 
vor und gab dazu IMäuterungen. 
Au· do1i1 Steinkohlengebirge bei. Wettin und 
Löbrjiio , urd n vorgelegt: 
I. Ins Clcnflügol der jetzt lcbon<lon Gattung n l a t La,. 
, civon 4 Arten gefunden worden sind, als: 
1. Blattina did yma. 
2. anaglyptica. 
3 antracophila. 
4. Dlattina flabellata, welche Arten sich beim 
Ilauptcharactor der Gattung sowohl durch den 
Verlauf der 3-4 Hauptnerven, als auch der 
Nebenadern und durch die Grösso des Rücken-
feldes auszeichnen. 
JJ. Eine besondere Gattung, welche den Grylliden 
und zwar den Ac r i dito n sehr nahe steht, in 
Deziohung. des Aderverlaufs, ins besondere die 
Species Gryllus <:arobinus Linn. Sie ist vor-
liiufig vom Herrn ProL Germ a r Acridites car-
bonatos genannt und ist nur die eine Art bis 
jetzt vorgefunden worden. Sämrntliche Flügel 
·ind Ober- oder Decl flügol. 
III. Die Gelcokfiächc eines Equisctcn, welche wegen 
der ansitzenden Blattscheiden nicht mehr als 
Gelenkfläche einer mit <lern allgemeinen Namen 
Calamites bezeichneten Pflanze, sondern al. 
Equisetitos Stornb. ange prochcn ist und als 
solches den Trivial <Namen lingulatus erhalten 
lrnt. Solll' viele derartiger Gelenkflächen, welche 
bis jetzt allgemein als solche von Calooides be-
zeichnet sind, gehören hierher. · 
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IV. , igillaria macrodiscu Dr.~ beide als elten 
V. Mogaphytum majns Dr. , vorkommend. 
VI. Nouroptcris au1·iculata. au. gczcichn t durch die 
bei dieser Pilanze bi jetzt unbekannte Dicho-
tomie nach der Spitze der W del. 
VIT. Ein llaifischzahn om YierLen Flötz zn Wettin, 
von der Gal.Lung Lanma nach des II rrn Prof. 
Gerinar's D l,immuno, 
VU!. Au d o r Kupfer s eh iof c rfo rm a ti on. 1. 
Dorypteru Uoffmanni, ein zu den Ganoidcn °0-
höriger l• isch, von eirumlor SeiLcnan ichL und 
cleutlichem Knochen ·l. lott, sehr pics förmi 0 er 
RiickenJlo e, in der Mitte der Höhe des Körpers 
dicht hinter dem Kiernendccl el sitzende Bru t-
flos c, kleine in der Mitte clc Banchcs befind-
liche Bauchflosse, und sich von die er nach 
dem Schwanze zu fortziehend ,. AftorJlo o und 
eine gabelförmige gloichlappige Schwanzllo 
Die ganze Länge de. Fisches, der bei Wimmol-
burg als SkclcLL gefunden worden ist, betrügt 
incl. Kopf- und Schwanzflo c 3 Zoll 7 Linien. 
2. Astorias von Riegel dorf. 
IX. Aus der unteren Braun! ohlenformation von ßorn-
stedt, Blauabdrücke von Dikotyledonen. 1. Phyl-
lites cinnamomcus Rossm. 2. Phyllite · b'Vatus , 
Rossm. Dieselben Pflanzen treten, namentlich 
die erste characteristisch als häufigstes Vor-
ko1nmen in dieser Formation eben o in dem 
iiegcnden Sandstein bei Altsauel im nördlichen 
Böhmen auf, und sprechen n.cbst einem sons~igen 
geognostischen Uobcrblicke übc,r beide For,na-
tionen für gleichzeitige Dildungscpochcn:,.• •.' 
Farren. · 
3. Taeniopteris noch zu bestimmen. Das Exem-
plar zeigt nur den miLtlcrn Thoil des Bbttcs an, 
und an diesem elnen geraden stark hervortre-
tenden Mittelnerven mit schwach in der Mille 
gebogenen und bis zum Rande gehenden dicht 
neben einander liegenden und abstehenden Sei-
tennerven. Der Blattrand ist schwach und weit-
schweifig gerändert. 4. Pecoptcris aluminosa G., 
der jetzt lebenden Pccopteris aquilina sehr 
ähnlich. 
b) Vereinigte chemisch· pharmaceutische und botanisch-
~oologische Section. 
Herr Dr. ß l cy aus Bernburg hielt einen Vortrag 
über eine sehr unfruchtbare Ackererde aus der Ge-
gend zwischen Bernburg und Stassfurth, deren l'n-
fruchtbarkeit durch einen gros cn Gehalt von schwcfcl-
Sl:lurer Talkerde und die schlechte .Mischung il11'cr 
nestandthcile überhaupt herbeigeführt zu sein scheint, 
wie die chemische Untersuchung ergab und führte 
an, dass jene Erde sich wahrscheinlich durch An-
wendung von gebranntem Kalk werde verbessern 
lassen. 
Herr Apotheker II o rn u n g legte die erste Ab-
theilung seines Verzciehnissos der Käfer des Ilarzcs 
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vor, welches die Cal·aben und Wasserkäfer cnthiilt, 
damit das elbc zm· Vertheilung an· die Mitglieder 
abgedruckt und mit dem diesjährigen Jahresberichte 
ausgegeben worden könne. Er erwähnte,· dass er 
274 Art n Laufkäfer mit Hülfe ei1~cr Fretindc und 
g lu·ten Kollegen, der Herrn Directon Suff ri an,· 
Roctor L ti b e n und des vor torbenen A h r e n s in 
II ,u tcdt al Dürgc1' unseres Gebiets kennen gelernt 
hab . Bei einer Vcr 0 lcichung der Käfer der Mark 
vom Profos or Er i eh so n ergab sich, dass derselbe 
dort 244 Arten Laufkäfer aufzähle, also 30 weniger, 
al in un crem Vcrzcichni so. Bei einer Vergleichung 
d r l<iH r d r Schweiz von TI c er tollte sich heraus, 
da der clbc 476 bcschr ibt, al o 202 Arten mehr, 
dag g n ergab ich bei den Wa scrl äfcrn ein ganz 
and rc Vcrhiiltni s, da niünlich, , ic nn et Verzoich-
ni s deren 93 zählt, , ährrnd lJ c r in der Schweiz 
nur 99 und Er i eh so n in cl r Mnrk 106 aufführt. 
Herr Dr. Be r O n o r aus G rb tedt 1n eine Ab-· 
handlun:-r physiologischen Inhalts üb r die JdentiläL 
bei der Entwicl olun"' der Knospen und amen. 
Herr Dr. K ü t z in g an Nordhnu en prach über 
Mikroskope und zeigte ein neues kleines v. S eh i e k 
in Berlin verfertigtes vor, welches er al eben so 
vorzüglich wi.e ' die grösscrcn empfahl, ·nd hervor-
hob, da$s es miL gro er Billigkeit (es kostet nur 40 
fühl.) eine besondere Bequemlichkeit beim Gebrauche 
verbindet. - Ferner thciltc derselbe rllit, dass eine 
genauere Untersuchung des ehemaligc11 Byssus ioli-
thus (Veilchensteins) vom Harze gezeigt hal~o, dass 
sich derselbe von dem im Riesengebirge und in 
Skandinavien vorkommonqen unterscheide , er habe 
ihn dcsshalb d .reblepus hercynicus ge~annt. - Er 
legte ferner mehrere botanische Werke zur Ansicht 
vor und übergab ein Verzeichnis der neueren Be-
reicherung der BarzOora vom Herrn Apotheker 
Ha m p c in Blankenburg. , 
Herr Pa Lot Ri m rod von Quenstcdt forderte 
zu Versuchen a:uf, die Seidcnra\lpO (l3omhyx mori) 
durch Laub von einheimischen Pflanzen zu ernähren, 
um so auch am Harze, wo der l\1auluccrbaum so 
leicht erfriert, die clbcn ziehen zu können, und theilte 
seine dcsfallsigcn Vorschläge mit. 
Ilcrl' Land g r c h e in Cassel halle einen Aufsatz 
über ine zwcckmäs igo Methode, besonders kleine 
Käfer mit Lcichtigl cit und in grö scrn Mengen zu 
fangen cingc endet; Herr Apotheker Hornung 
theilte denselben mit un<l l,niipft e daran eigene Er-
fahrungen nicht nur über das rnngen einer grö sorn 
Menge Laub- und nlülhcnkiifQr in knrzer Z9it, son-
dern auch iibcr deren Tiidtung nnd At1füewahrnng 
für längere Zeit und ohne besondere Zubereitung; 
eine Methode, die besonders dadurch sich sehr vor-
thcilhaft au zeichnet, dass sie auc:h jeder Nicht-Ento-
molog ausführen kann. 
Herr Guardein Ilc in e in Eisleben zeigte ein 
Paar verschiedene grosse Apparate nach Els n er in 
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Berlin zur galvanischen Metallisirung (Vergoldung, 
Versilberung etc.) vor, sprach dabei über die An-
wendung der geeignetsten Gololösungen, über mög-
liche Erreichung verschiedener Farbentöne, der glän-
zenden wie auch matten Vergoldung u. Versilberung, 
über die Vorsichtsmaa regeln und Handgriffe, so 
wie über E 1 s n o r s Methode überhaupt und ihre sehr 
empfohlen werthe Anwendung für die Praxis. -
Endlich hatte derselbe einen ehr compendiös zu-
sammengestellten und doch ehr vollstäncligen Apparat 
zu quantitativen Löthrohrproben nach Platt n er aus-
gestellt, wobei er die einz lnen Geräthschaften und 
Instrumente orzeigte und ihren Gebrauch kürzlich 
angab. 
In der allgem in n Schlusssitzung 
sprach zuer t Herr Dr. B l e y au Bernburg mit 
Wärme und Rührung üb r den zu früh heimge-
gangenen Jiofrath Dr. Dran des, welcher Ehren-
mitglied de Verein war. Al dann hielt Herr Ober-
bergrath etc. Z in ck e n einen Vortrag aus einer 
grö sern Abhandlung über clio beim Chausseebau 
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zwischen Quedlinburg nnd Halberstadt aufgefundene 
Liasformation und deren Versteinerungen, knüpfto 
auch daran seine gemachten Beobachtungen und 
Entdeckungen, so weit sie ihm voa allgemeinerem 
Interesse erschienen. 
Es wurde ein Brief vom Hrn. Prof. Bu rme i ster 
aus Halle vorgelesen, worin derselbe die Harzbe-
wohner ,bittet, ihm Exemplare von den dort vorkom-
menden Myoxusarten zu fernerer Untersuchung zuzu-
senden.*) 
. Es lag ferner eine Subscriptionsliste aus zu der 
vom Herrn Prof. G er m a r in Halle beabsichtigten 
Herausgabe eines Kupferwerkes über die Versteine-
rungen von Wettin und Löbejün. 
*) Obirleich sofort mehrere Forstbediente um Bemühung zur 
Herbeischalfung von Myoxus ersucht sind, so hat es bisher nich& 
gelingen wollen, ein Exemplar zu erlangen und werden daher 
alle l\litglieder des Vereins sehr gebeten, sich für den im Inter-
esse der Wissenschaft gethanen Wunsch des Herrn Professor 
Burmeister zu verwenden und zu dessen Erfüllung mitzu-
wirken. Z in ck e n, 
III. Auszug aus der Rede des Präsidenten zur Eröffnung der Versammlungen. 
Wir betrachten : 
1) Dio Ge chicht un or Vereines, 
.2) Die litorari eh Thiiti keit in dessen Bereiche und 
3) Die neuen Entd ck.ungen in dem elben seit der 
letzten Versammlung. 
1. Geschichte des V ercines. 
Der elbe b förderte zum Druck: 1) Den Jahres-
bericht von 1841/42 , nach welch m der Verein 34 
Ehren-, 32 corre pondirende und !'>O ordentliche 
Mitglieder zählt. 2) Vier Verzcichni se von Thieren 
und Pflanzen de Ilarze , betreffend: 
a) Die trieb- und Zugvög 1, welche die Grafschaft 
Mansfeld und da berherzogthum Bernburg zu 
passiren pfl gen, von R im 1· o d. 
b) Die Dlatt - und Ilolzwe pen de Harze , von 
Saxe en. 
c) Die Mollu ken de Harzes, von R o e m er, mit 
einem N achtrago von Cu r t z e. 
d) Nachträge zum Prodromus Florae Hercyniae, 
von 11am p e. 
Ein Verzeichni s der äugethiere, von R im r o d, 
ist schon im Berichte von 184 0/41 gedruckt, al o nur 
no~h das der In cct n gro senthei1 und der Mine-
ralien ganz rück tändig. An beiden wird jedoch 
gea,rbeitet. 
Einige au wärtigc litglieder haben durch mich 
dem Vereine Ge chcnke üb rreicht. 
et} Der Ka!scrl. Ru s. General -Major und Adjutant 
des Kaisers Maje Lat, von Tscbeffkin, Ehren-
mitglied de Vereines, übor andte mittelst eines 
chreibens an mich vom 17. eptember v. J. : 
1) Annitaire magnetique et meteorologique du 
Corps des Ingenieurs des Mi'nes de Russie. 
1837.1839.1840.1841 u.1842. 5Bde.4to • 
2) Annuai·re du Journal des mines de Russie. 
1840 u. 1842. 6 Bde. 8vo. 
Namentlich ' letzteres ein lehrreiches und auch 
geognostisch sehr interessantes Werk, zumal 
neben der mit so ungemein grossem Fleisse 
gearbeiteten Reise nach dem Ural, von Gustav 
Rose . deren 2ter Theil auch in diesem Jahre 
den Naturforschern zu Händen gekommen ist. 
b) Der Kgl. Sächsische Bergra,th und interimistische 
Dirigent des Oberbergamtes ( jetzt ]}erghaupt-
mann ) zu Freiberg, Freiherr von Be u s t, ha, 
mittelst Schreibens an mich vom 1. Decbr. v. J. 
eine Gangcharte des innern Freiberger Reviers. 
in 3 Blättern, neust Erläuterungen, dem Vereine 
übersandt. 
Diese so höchst verdienstliche Arbeit ist ein wich-
tiger BeiLrag zu der Geschichte der Gänge, und sehr 
zu beklagen, dass Freiherr von De u~ t durch seüie 
jetz ige amtliche Stellung den mineralogischen Studie:i;i 
entzogen ist, in welchen er durch seine treffiiche 
Arbeit über die Freiberger Porphyre schon längst 
sich einen rühmlichen Namen erworben hatte. 
Der Hamburger naturwissenschaftliche VereiJ'l 
überreicht dem Vereine den Jahresbericht von 1841/ 42 • 
Wir erkennen mit warmer Tbeilnahme die grosse 
Noth, welche so viele Mitglieder jenes Schwester-
vereines in dem bezeichneten Zeitraume empfunden 
haben und freuen uns doppelt, dass die schwere 
Heimsuchung Hamburgs die Thätigkeit der ehren-
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werthen Mitglieder nicht auf gehoben , sondern ein 
erspriesslicher Fortgang derselben den Verein ge-
ehrt hat. 
Durch den Tod hat <kr Verein keines einer 
thätigon Mitoliedor eingcbiissl, wohl alH'r in der Per-
son des llofrath Dr. H ran des, in seinen rii ' li 0 sten 
Jahren, ein Ehrenmit li d, do scn :-1ro ' o wis n-
schaftlicho Thäti 0 k it w ltb kannL und d ss n rühm-
licher Eif r zur Fortbildun" einer lande " no ·en, 
der Apotheker, durch Stiftung de noch blühenden 
Apothel ervereines li.'ing t in Geg nstand danl barer 
.\norkonnung der Bcthciligtcn gewc on ist. Wir b -
klagen diesen Verlust und hoffen, Dr. Dley, un r 
geehrter Collc 0 e, werde über den elben un n eh 
weitere Mittheilungon in heutiger Ver ammlung 
machen. 
u„ 
Wir wenden uns zu dem zweiten Ab chnitto 
unserer ßotrachtung, nämlich den Proclucton litera-
rischer ThätigkeiL in den Naturwi son chaften inner-
halb unseres Wirkungskreises. Zuerst widmen wir 
unsere Aufmerksamkeit dem zwar chon vor 1 '!z 
Jahren erschienenen aber hier nicht weiter be-
sprochenen trefllichen Aufsatze unseres Collegen 
Professor und Forstrath Hart i g zu Braunschweig, 
unter dem Titel: Neue Theorie der Befruchtung der 
Pflanzen, Braunschweig bei Vieweg. 1842. Schon 
so oft hat uns derselbe durch seine mikroskopischen 
Beobachtungen im Gebiete der Pflanzenphysiologie 
erfreut und durch die bezeichnete Arbeit wieder 
einen Beweiss seiner fl1;1issigen ßeobachtungen und 
seines Talentes, dieselben bildlich darzustellen, ge-
liefert, welcher nun in den Händen aller Botaniker 
sein wird, weshalb ich hier darüber hinausgehen 
darf. Ich erlaube mir nur eine Ucbersicht der lite-
rarischen Thäti~keit unseres Collegcn nachstehend 
zu geben, da dieselbe manchem Gegenwärtigen von 
Interesse sein möchte. Ausser den in Zeitschriften 
zerstreuten Arbeiten desselben: 
1) Uebor Dünenbau am Ostseestrande. Berlin 1830. 
Dunker. 
2) Dissert. inaug. de Nyctomycetum vigilatione. 
Berlin 1833. Lüderitz. 
3) Die naturwissenschaftlichen Artikel des forstlichen 
u. naturwissenschaftlichen Conversationslexicons. 
1834. 2te Aufl. 1835. 
4) Deut chlands Adlerflüglcr. 1r. Bel. ßlatt- und 
Holzwespen. Bcrlin.1837. Joscphy. Die Fort-
setzung in G c r rn a r s entomologischer Zeitschrift 
1839 und 1840. 
5) Jabrec;berichte i.iLcr die Fortschritte der Forst-
wirthschaft etc. 11'. Bd. 1s. 11ft. 1837-1839., 
worin Aufsätze über Organisation des Holz-
körpers der W aldbüumc etc. 
6) G. L. IIarti gs Handbuch für Förster. 8. Aufl. 
1840. ; neu vom Prof. Theod. II artig bearbeitet. 
7) II a r t i g s Cubiktabcllen, neu von Thood. Hart i g; 
2D 
von letzterem Anleitung zur Dendrometrie und 
die Beschreibung eines neuen Baummessstocks 
enthaltend. ßerlin 1841. Förstner, 
8) Lehrbuch d?r Pflanzenkunde in ihrer Anwendung 
auf For twu'Lhschaft. Berlin 1841. Förstner. 
~ ~in ganz neues Product eines ungewöhnlichen 
l• lm es, Beobachtungssinnes und einer im Ganzen 
seltenen technischen Geschicklichkeit hat Professor 
Dr. K ü t z in g durch seine gro se Phycologia univer-
sali geliefert, deren Erscheinen gleich ehrenvoll für 
den Vorfa scr wie für den Verleger, ßuchhändler 
Drockhan in Leipzig, i t und den erfreulichen Beweis 
liefert, da s der Buchhand<'I noch nicht ganz in die 
phärc de gemeinen Handels herabgesunken ist. 
E ci mir erlaubt, näher auf das literarische Wirken 
an h di o' nn crcs so hochgeschätzten Collegen 
oinzngrhon. Der Vorfa ·er der Phycologia univer-
satzs, jetzt bekanntlich Oberlehrer in Nordhausen, 
widmet sich seit 13 Jahren dem Studium der Algo• 
logie. S ine er lon Beobachtungen und Entdeckungen 
hat der cJbo thci]s in den Dccaden der Südwasser-
algen (wovon 16 erschienen sind), theils in der Sy-
nopsis Diatomenrum in mehreren Abhandlungen der 
Linnaea, der Hegensburger Flora und den nov. act. 
der Leopold Car. Academio niedergelegt. Im Jahre 
1835 unternahm derselbe eine Reise ins südliche 
Europa und 1839 an die Nordsee, um die Algenwelt 
des adriatischcn , mittelländischen und deutschen 
Meeres zu erforschen und diese Reisen gaben die 
Veranlassung zur Doarbeitung der Phycologie. Eine 
Vorarbeit: ,,iibcr die Umwandlung niederer in höhere" 
wurde zur Beantwortung einer von der Holländischen 
Maatschappy der Wetcnschapen zu Harlem gestellteJJ, 
Preisfrage bennlzt. Ihr wurde ausser der goldene!). 
Medaille noch die ausscrordentliche Gratification von 
150 fl. zuerkannt. In dieser Arbr.it hatte der Ver-
fasser den unmittelbaren Uchergang verschiedener 
niederer Algrnformen in höhere entschieden nach-
gewiesen. Sie ist in den „nalurkundige Verhandlun-
gen der Ilarkmer Gesellschaft vom Jahre 1841" mit 
20 Kupfertafeln enthalten. In der Algologie hatte 
sich namentlich von England her ein verderblicher 
Dilettanti mus verbreitet, besonders nachdem sich 
Carl Agardh von der Algologie zurückgezogen, und 
drohte, die wissenschaftliche Forschung zu verdrängen. 
Diesem entgegen zu treten, beabsichtigte der Ver-
fa . ser durch seine vielfältigen und mühsamen anato-
misch - mikroskopi chen Untersuchungen über den 
Körper und die Fruchtorgane der Tange. Acht Jahre 
hat er ununterbrochen diesen Zwerk verfolgt und 
dadurch ' nunmehr einen festen wissenschaftlichen 
Grund gelegt, auf welchen weitere Forschungen ge-
baut worden können. Im Gewebe der Tange unter-
scheidet der Verfasser drei verschiedene Systeme, 
deren Elemente sich unter einander in den verschie-
denartigsten Formen vereinigen. Die Kenntniss der 
Befruchtungsverhältnisse, bisher in der Tanglehre in 
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"rosse·,· Verwirrung und nun zuerst fe tgcstcllt, bildet 
die Grnndlage des Systems, welches im 2tcn 'fhcilc 
des Werkes abgehandelt wird. In diesem s~ tcma-
fischen Theilc werden 1550 Species in 350 Gattung •n 
ünd 77 Familien aufgeführt. Von diesen sind L500 
von dem Yerfa ser selbst anf ihre Structurverhültni s 
untersucht, die iibricren aber nach andern Forsch<'rn 
anoenommcn worden. Achfzig Taf In, vorn V rfasser 
selb t gezeichnet und in Stein gccrraben, ind dem 
Werke als Erläuternna beigegeben und so d r Wis-
senschaft eine ßercielterung verscham. Wt'l hn °leich-
sam rin neue Feld der ntul'knndo belt'ucht t. Wir 
haben von dem fleis ig n Vorfass r cbcn o griind-
liohc u Arbeiten iiber die ßncillarien zu Ct'\\ arten, 
welche der elbc mit einem gowiihnlichen Eifel' s hon 
boaonnen hat. Drr Vor in wi1·d mit mir mil Ver-
gn:gen bei der , hil<lPrnng der n issi;- 'n 'tudirn 
eines Mitgliede verwrilcn, w 1 h s nns Allen darin 
zum Boi piol und Mu. tcr di<'n n kann. 
Unser thütiaor Collea , lJ 'IT 1\cgi rnngsrnth 
St i c I1 I c r, hat in bhandltrn" iib<•r Bildnn;' der 
Stoinkohlo, von " cl ·lt r , it· in •n Thcil ;' •hört und 
die wir in Karst n Ar hi im Auswn °01 'n 
babon, von 1u m b arl, •it t nn<l Br. uns h w<1i0 
1843 bei Leibrock h rau b n; dcl's lbo ·chenl t 
ein Exemplar dem Y rein. MiL d m gl'iisst n lnlcrc , 
liest man diese II ,i si rb il. )) r drill Ab ·hnitt 
V erfass rs i.ibor 
1. Di (fü,vi 'rc) ind di allen 
Standorte der vorwcllli ·h •n Flor n und di' 
ablarr rung, 
hcgl'abon. 
2. Nur <1u nahm, w i 'e und in ~' rinrrcm Maa ' C 
können Regcngü · · und Flutbcu dio Vegelabilicn zu 
Flötzcn zu ammcng<' ·clrn mmt hab n. 
Un er Colle ,c, ll rgl'ath on n g er, beschwert 
sich in einem Brie~, :111 mich sehr, da die Charle 
zu seiner in Kan,tcns Archiv aligccirucktcn gcog-
no ·tischcn Be ·chrcibung eines Höhenzuge vom Harz 
hi Hildesheim nichL mehr als 30 Fehler enthalte, 
welche er berichtigl. 
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Die minoralogi ehe Kenntniss des Harzes ist 
durch zwei Schriflcn bereichert unter dem Titel: 
1) J. F. L. Hau . mann, über die Bildung des 
Harzgchirges, ein geologischer Versuch. Göt-
tingen. Dietrich. 1842. und 
2) Die Versteinerungen de Ilarzgebirges, von F. 
A. Römer. llannovor, Hahn. 1843. 
Wir widmen Leiden so viele Aufmerksamkeit, 
als die Grenzen dieses Vortrages es gestatten. 
Hausmann hatte schon vor einigen Jahren 
in dem Notizenhlatte der bergmännischen Preunde 
und in den Göttinger gelehrten Anzeigen im Auszuge 
sein ncuoslos g ologischcs G laube11sbckC'nntniss rnil-
gethPilt, welches dnmal', wi' dem Vor<'inc bekannt 
in Vcrsnrmnlung bcspl'O •h n wnrde. .letzt hat durcl~ 
das hczcich110tc W<•rk, welches 156 Scitcn in 4to 
nthtilt, d('r sl'it , it'l<'n Jahr n um das gcoano ti ehe 
St11di11m d s llarzc:-. vcrdi<•nte VPrfos Cl' einen neuen 
ßpweis gegeben, das· Pr auch in orgc,·iickten Le-
bensjuhl' 'n 110 ·h ni 'ht von seinem mu, l rhnflc11 
FI iss' nachg<'lnss<'n hnt, un<l wenn Liicken und 
~liingel in dPr ,\rbeit nachz11wcison sind , so miigcn 
dicsl'1bt•n all •in in d r aus crordcntliclwn SclH ic-
rigkeit gesucht Wl'l'd<'n, im•n Bczil'k von vicllcich1 
48 Q1intlral111 ilcn monographisch z11 untersuchen. 
clniwbcn abrr noch im Thüringer W nld ' znr V cr-
:1lei •lwng vip] Untcrsuchun:•cn zn mnchon. 
D r Vel'fas ·c1· gicbt z1H'l'- t einen l 'obcrblicJ... 
iibC'r di t"O?nostischc Ph) siognomie drs llarz<·s, 
dann w 1 nd('t 'l' sich zu dol' Erforschung dPI' lTl'-
sa h n, dcnC'n d 'r lJal'z spinc jetzig Ccslalt ver-
dnnl~t. Di, urspriin:1 li ·ho Lago d('I' ~c:hichlen ist 
nach ihm horizontal „e, n, di sc sind stUdrn,eis 
auf:•erichtet und di jl'lzigo Forn1 dc Gcbirgps i L 
aus Fragrn ntcu, welche aus dem urspriingliche11 
Zusamm nhar1"C er •rissen sind, zusamm<'11geschol>cn. 
Die: isL dul' ·h massige Gc•sl 'inr ge ·chelwn; ni -hL 
clnr ·h tl<•11 Grnnit, welch •1· nur in dl'ci f:ll'OSscn 
Massen im Gcbir:1c a11ftl'itl, dal1<,11· nur pal'lit'll ;1e -
, il'kl halH•n ku1111; nicht dul'ch die Porphyrr, w 1 ·11<' 
in glt•i ·lt 1 n \' ·l'hiill11isse11 sLPhcn, no h W<·nigcl' durch 
den M •luphyl', w •I ·hcl' b ,i llf •ld vorkommt, ·ondern 
dur ·lt dit P ro~<·11ge ·Leine, unl<'r w<•lcht•n l) der 
Galibl' (Euphotid; , 2) dt>r r iahas oder di ' durch 
Ei11111 'n"ung von Chlorit bezeichn<'tcn II yp<'rsthen-
~ stcinP, w ,1che dio Ma11dcl,-t<•i11e, Blatt 'rstcinc und 
Blull<'l' l •insehil'f<'r (Schalslei11) mit urnlass n, 3; der 
ll) per ·th •nf ,1s. Der \' erfosser vrrbl'citet ich hiel'-
auf über cli<' Art, wie di l') rox 'll" Leine die 
chiefer durch! rochen und all 'l'it'l haben, in einer 
Reihe von ungemein gut aufg fu ·. ·tcn mannigfaltigen 
Beobachtungen. 
Nun folgc'n die Erlwb11ngsbczil'kc: 
1. Der crsle, das nordwestliche End<' d<'s Gc-
hiracs, ein Dreieck, von welchem zwei Seitc•n mit 
dem Rande des Gc•birgcs fol'tlauf<'n, die drille durch 
den von Osterode nach llal'zburg sich erstrecken-
den Pyroxcngestcin-Gcbirgszur.:; gebildet wird. 
Das Ilarzgcbirgc ist dul'ch die Pyroxcngcstc1nc 
stückweise in vcrschicdenc'i1 Bezirken gehoben; zu 
einem Erhebungsbezirke gehörig sind die slratificir-
tcn Massen, welche nach Lage und Schichtenstellung 
von Hauptzügen der Pyroxcngesteinmasse abhängig 
zu sein scheinen. Nach Ost und Südost fallen die 
Schichten, weil sie von Ursprung her einige Neigung 
dahin . gehabt haben und daher die massigen Ge-
steine nach dieser Richtung einen leichtern Aufstci-
gungsweg hatten. 
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Die Lagenfolge des Gebirges in diesem Bezirke 
zerfällt in drei Gruppen, die Thonschiefer-, Quarz-
fcls- und Grauwackcgruppc. ' 
Die erste (Thonschicfcl'gruppc) besteht aus Thon-
schiefer mit Alaun und Wetzschiefer. 
Die zweite (Quarzfclsgruppe) aus Thon- und 
Grauwackeschiefor, in Sand tein verlaufenden Quarz-
fcls, Kic clkalk. 
Die dritte (Grauwacl egrnppe) ist besonders 
durch Grauwacke bezeichnet und Grauwacke chiofor 
mit derselben in stetem Wechsel. 
2. Der zweite El'hehungsbezirk, auf der süd-
östlichen Seite des erwähnten O tcrödcr Pyroxen-
gesteinzuges, bis in die Gegend nordöstlich von 
Altenau sich erstreckend, bis zu dem Sattel beim 
Dammhause, wieder durch das Sösethal begrenzt. 
Bezeichnet durch viel Blattcrsteine, die Quarz-
felsgruppe fehlt und nur Thonschicfer und Grau-
. wackegruppe ist vorhanden. 
3. Der dritte Erhebungsbezirk liegt zwischen 
der südöstlichen Grenze des zweiten, dem Brocl en, 
dem Andrcasberger Erzgebirge, bis zur südwestlichen 
Grenze des Harzes, enthält sämmtliche Gruppen der 
Lagerfolge. 
4. Der vierte Erhebungsbezirk vom Andreas-
bergischen Erzgebirge bis zum nördlichen Harz-
rande. Es gehört ihm ein Pyroxengesteinzug an, 
dessen erster Durchbruch bei Königshof im Sieber-
thale ersichtlich ist, der sich über Andreasberg durch 
das Okerthal, Braunlage, Elend erstreckt, dann in 
zwei Arme theilt, deren einer über Wormke bis an 
die Hohne, den Zilliger Bach läuft und . sich in der 
Gegend von W crnigcrodc in mehrere Züge ver-
zweigt; deren anderer aber mit dem Elbingeröder 
Kalke in Berührnng tritt und einen andern Character 
annimmt, sodann aber am nördlichen Harzrande 
endigt. Der Verfasser uimmt hier seine frühere 
Meinq.ng, dass Urthonschiefer das Andreasberger 
Gebirge dmstruire zurück, 
5. Der fünfte Erhebungsbezirk nimmt den gröss-
ten Theil des Raumes zwischen dem Elbingeröder 
Kalke und der Rosstrappe ein. Mächtige Massen 
von Diabas sind auf der Grenze des Kalksteins auf-
gestiegen und erstrecken sich von Neuwerk bis nach . 
dem Ziegenkopfe bei Blankenburg. Dtesem Zuge läuft 
vom Rappbodethale ein anderer bis Thale parallel. 
6. Der sechste Erhebungsbezirk, dessen untere 
Gruppe durch das BodeLhal aufgeschlossen wird, 
(Ye(Yen den südlichen llarzrand und das Selkethal 
):) t) 
sich erstreckend bis Harzgerode. 
7. Als siebenter Erhebungsbezirk mag der Theil 
gelten, welcher vom Harzgeröder Plateau zum süd-
östlichen Theile des Gebirges sich erstreckt. , 
Ausser diesen 7 Bezirken nimmt der V erfar,ser 
noch ein Paar kleine l<'ragmente am nordöstlichen 
Harzrande an, bei Neustadt, Ilsenburg, Stecklen-
berg etc. 
Sl 
Hinreichende Gründe, warum diese Eintheilung 
befolgt worden, ist der Verfasser schuldig geblieben. 
lch muss daher gestehen, dass ich die befolgt.e Ein-
theilung für willkührlich und nicht hinläno]ich be-
b 
gründet halte. 
Es hätte hier ganz gewiss eine genaue Cha-
rakteristik der verschiedenen Bezirke I ihrer Aehn-
Jichkeit, ihrer Verschiedenheit und eine wissenschaft-
liche l• eststellung derselben vielleicht in tabellarischer 
Form erwartet werden können. Statt dessen hat 
der Verfasser nur von den ersten Bezirken eine 
etwas genauere ·Bcschreibt.tng geliefert, wie über-
haupt nur der wo tliche Harz genauer von ihm 
gekannt zu sein scheint, eine Vergleichung der Py-
roxengestcine , welche den Charakter der Bezirke 
bedingen und ihre Relationen unter einander, ist gar 
nicht vorhanden. 
Der obigen Darstellung reihet der Verfasser eine 
Untersuchung an iiber die Umwandlungen, welche 
die stratißcirtcn Massen erlitten habon. ' 
1. Durch die hohe Temperatur der aufsteigen-
den massigen Gesteine, Schiclitenbicgungen, Structur-
veränderungen (Absonderungen) , Veränderung der 
Bcschaff enheit. 
2. Durch das Eindringen der Pyroxenmasse in 
die stratificirtcn Massen und Verschmelzen beider 
Gesteiüe oder einzelner Bestandtheile, z. B. des 
Chlorites. 
3. Eindringen von Eisenoxyd und Kieselsäure 
auch Feldspnthmasse und Bildung von Jaspis und 
. Kieselschiefer. Wetzschiefer, wobei die Eigenthüm-
lichkeiten. dieser l3ildungen dargestellt werden. Dann 
folgt eine Untersuchung über ·das relative Alter der 
Bildungs-Katastrophe des. Harzes, darin wird zu er.'. 
weisen gesucht, dass 
1. die Aufrichtung der Flötze am Harzrande unab-
hängig, ist von der Erhebung des Harzes, 
2. dass diu Bildung der Steinkohlen gleichfalls un-
abhängig gewesen von der Bildung der Grau-
wacke, 
3. dass nach Aufrichtung der Schieferschichten 
erst die Steinkohlenformation am Harze abge-
lagert ist, , 
4. dass die Erhebung des Diabases vor Ablage-
rung des Rothliegcnden und Kupferschiefers er-
folgte. 
Das Verhältniss der ßildung des Granites zum 
Schiefl'rgebirge wird dahin festgestellt, dass der-
se lbe jünger sei, als die Pyrox<' ngestcine und im 
Allgemeinen in keinem Zusammenhange mit <ler 
Str11ctur der S.chicfcrmassen stehe. Es folgt eine 
Betrachtung über die Beschaffenheit de Harzer Gra-
nites, und die Wirkung desselben auf die angren-
zenden Gosle.ine, deren nähere Angabe uns hier zu 
weit führert würde, welche auch im Allgem •inen 
keine neuen ] .eob' chtungen enthält. Dann f ol3t in o 
Darstellung der Relationen der Porphyre z11m 8chiu-
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fergebirge und zunächst die petrographische Be-
schreibung. 1. des Euritporphyrs, 2. des Thonpor-
phyrs, 3. des Hornsteinporphyrs, wovon demonstrirt 
wird, dass sie das Schioforgcbir 0 e gangförmig durch-
setzen und jünger als dio e vielleicht auch als der 
Granit sind und in die Periode der Bilduno des :::, 
Rothliegenden fallen. Nun w ndot ich der Verfasser 
zu den Trappge teinen, deren Bildung er vor Ab-
lagerung de ältern Flötzkalke , aber keinen bedeu-
tenden Einllu s auf da chieforgobirgo annimmt. 
Der Erzlager tättcn rwähnt der V erfa sor im 
Allgemeinen und zwar zu rst de Lag rs im Rammels-
berge, dann der Gün°e des Harz s, welche er ein-
theilt in Blei-, Silber-, Kupfer- und Antimongänge 
und vorübergehend ihr Vorkomm n in den ver-
schiedenen Erhebung bozirken child rt. Die älto ten 
Gänge hälL der Verfa er mit un von d n Pytoxen-
gesteinon abhängig, un er er ter Bericht de Ver-
eins hat läng t anderweit nach 0 ewie en, dass die e 
Thatsaeho chon eit Jahren dem Ver ino bekannt 
war, c 0 ereicht daher dem Verfasser, welchem 
jener Bericht, den er ogar citirt, bekannt war, zum 
Vorwurf, da er de on Inhalt hier ignorirt, welcher 
vollständiger als der Vorfa er da Verhalten der 
Gänge d mon trirt. chli lieh lc 0 t der Verfasser 
dar, da der Harz noch nach dem Hervortreten der 
abnormen Ma en II bun°on erlitten habe, mit wel-
chen die Aufrichtung der benachbarten Flötze im 
Zu ammenhange t ht , deren Wirkung sich weit in 
das Flölzg biet er lr ckt und welche zum Theil in 
dem Hervortreten <l s Gyp zu suchen ist. Diese 
Hebung erfol 0 te nach d r Dildung der Kreide. Zum 
Schlu e erwähnt d r Vorfa sor noch der 'fhäler, 
welche er von <lon Aufrichtungen der Schiefer ab-
hängig und nur durch Wa er modificirt hält . Ich 
hoffe diese kurze Dar lcllung de Hauptinhaltes inor 
für un ere Zw ke hr wichtigen Schrift, werde 
die nolhw ndig n r 'nzon meines Vortrage nicht 
über chreiten und dem V r ine, welcher eit acht 
Jahren viele monooraphische Vorträge über die ab-
gehandelten Gegen fand gehört hat, al o zum Ur-
theile hr befähigt i · t. die ob rzougung geben, 
das Herr II. II aus man n mit gro cm Fleisse das 
ihm Bekannte und in ·einer thätigen Laufbahn Er-
forschte zu ammengostellt hat und wenn seine Schrift 
auch lrrtl;tümer und Mängel enthält, welche unschwer 
erwiesen werden dürften, ie doch zu den wich-
tigsten Arbeiten über rlon Harz gehört. Das zweite 
oben bezeichnete Werk über <len Harz von Römer 
ist gleichfalls ein wo entlicher Beitrag zur Naturge-
schichte des clben, indem es einen bis dahin nur 
sehr dürftig bearbeiteten Gegenstand, die Petrefacten 
des Schiefergebirges, behandelt, aus den Petrefacten 
die Bildung periodon des Harzes nach dem Mur -
eh i s o n'schen Werke zu bestimmen sucht und ge-
wagte Behauptungen hinstellt, welche viel Voran-
las ung zu Untersuchungen enthalten. Wir widmen 
um so mehr unsere Auf morksamkoit dieser Schrift, 
als sie ein ganz von den oben erwähnten II aus -
man n' chen Ansichten verschiedenes Resultat über 
die Lagorungsverhältnisso des Harzes zieht. 
Zuerst in der Einleitung giobt der Verfasser 
eine dankenswerthe kurze Darstellung der Mur eh i-
s o n'schon Eintheilung des Uebergangsgebirgos, und 
der characteristischon Petrofacten der verschiedenen 
Abtheilungen. Dann behandelt er den Harz und 
stellt zuerst dar, dass er Hausmanns Ansichten, 
welche er kurz aufzählt, nicht thoile. Hierauf er-
zählt er, dass Referent aus der Verschiedenheit oder 
Uoberein timmnng der verschiedenen Gangsystertle 
im Alter, verschiedene Abtheilungen der Gebirgs-
massen nachzuweisen suche. Ich muss auch hier, 
indem ich bedauere, dass der Herr Verfasser mich 
wenig verstanden hat, mich auf die pag. 2. und 3. 
des Berichtes unseres Vereins vom Jahre 1840/41 be-
ziehen, wo meine Ansichten über die Erfordernisse 
einer Untersuchung behufs einer Classification der 
Gesteine bestimmt ausgesprochen sind und die obige 
Annahme des Herrn Verfassers direct widerlegen. 
Daselbst freilich habe ich auch meine Missbilligung 
ausgo prochen, a 11 ein aus den Potrefacton, wie 
jetzt Mode und es freilich auch sehr bequem ist, die 
geognostische Geltung der Gesteine bestimmen zu 
wollen. Dies hat Herr ll ö m er freilich gethan und 
ich kann mein Bedauern darüber nicht zurückhalten. 
Ich mu s leider auch hier wie !Jei vorigem 
Werke durch die Grenzen dieses Vortrages be-
schränkt mich begni.igon ohne Kritik die Leistungen 
des Herrn Römer darzulegen. 
Das devonische System findet der Herr Ver-
fas er in dem Thoile des 1Iarz0s, weicher von Las-
folde, der Ziegelhütte bei Clausthal, der Hütte von 
Altenau, Goslar„ Langelsheim und Seesen begrenzt 
wird, das silurische weit verbreitete System, nämlich 
Wenlockkalk und W enlockschiefer, bei Clausthal, 
Lerbach, Trautenstoin, Caradocsandstein am Bruck-
berg und Acker, desgleichen die Grauwacken am 
Bahnenkopfe, Giepenbach und Schaftrift bei Tanne, 
Llandoiloflags vom Acker bis in das Sieberthal, Ayme-
strikalk bei Ilsenburg. Die V erschieden1rnit der 
Schichtenstellung der silurischen Bildungen östlich 
und westlich vom Brocken sucht der Verfasser durch 
die Hebung des Granites zu erklären. Das Cam-
brische System umfasst die ganze Schichtenfolge 
südöstlich vom Sieberthale, Andreasberg, Tanne, 
Hasselfelde, Allrode und Mägdesprung. 
Der Herr Verfasser bezweifelt, dass die Grün-
steine zum Ueberstürzen der Schichten beigetragen, 
welches 1-1 aus man n z1:1 beweisen sucht, sucht dies 
im lokalen Senken der Erdrinde und theilt nicht die 
Ansichten von Mur chi so n und Se d g wi ck über 
den Harz, welche dieselben in den Transactions of 
the Geological Society Vol. VI. P. 2. veröffentlichen 
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und die in obigem Werke von Hausmann aus-
gesprochenen Ansichten. 
Hierauf erfolgt eine Aufzählung der im Harze 
vorgefundenen Petrefacten. 
Es sind 217 Arten be eh rieben und dem Werl o 
12 lithographirte Tafeln zur Erläuterung LeigegeL n, 
welehe vom Herrn Verfas .:ir lbst lithographirt incl. 
Wir können nicht auf Einzelnheiten ein"eh n, in-
dessen freuen wir uns, das endlich di gross Thä-
tiakeit des Verfassers die llahn i:?ebroehen hat, zu 
t> " 
einer schon vom Herrn Prof. Germ a r im Jahro 
1837 in ·unserm Ver ino angeregten Unter n hung 
der Petrefacten des Thon chiefcr - Grauwackenge-
birgt>s. 
Was die Folgerungen des Verfös ·ers aus der 
Untersuchung der Petrefacten des Uebcrgangsgebir-
ges betrifft, so sind diese jm Werke nicht die Haupt-
sache und wer<len bei Fortsetzung der l;or chnngen 
durch dieselbe schon ihre Erledigung oder Bestäti-
gung finden. 
Befriedigt durch die Fortschritte, welche durch 
die dargelegten literari chcn Arheitcn in der Wi sen-
schaft jm Allgemeinen, als auch in der Kenntniss 
nn rcs Wirl nngslO'l•i c, •Ycmnrht ind, 
nach den neuen' Entdech1;1nrn, w lch 
Vorsammlun" die natnrv i srn chaftli h J cnntni 
de s lb n rfördl'rt h, bon. Wir woll n hoffen, da . 
dio houtin- n Sitznngsproto oll d r vor hi drn n 
'oction n r cht b friodigoncl Au kunfL darüb r rr h n 
w rd n. Zn meiner Kcnnlnis i t hi j tzt nur di 
durch d n Chan . oebnu von Quedlinl.mrn- na ·h Hall> r-
tadt vcranla , to Enlblös, ung von sohr int r ant n 
Lin, sands( inbild11ng 'll niit noch n u 111 V r l in run-
gcn gcl ommrn, übe,· welche ich eine monographi h~ 
ßcschr ibung mit Charte und Zoichüungon rr i rtirrt 
habe und der miucrali chen Section vorl gen w rd . 
och vcrdirnt wohl beilliufin- orwi.ihnt rz;u werd Q, 
da s zu Mä 0 dcsp1·ung in di cm fahre da or tc tab-
ci Oll durch Pnddlinnfri chen mit Hohofcnaa cn am 
Harze erzeugt und wio dio hi rb i dem Vor ino vor-
gele,tten Proben dnrthun, nach Wun h g lunn- n i l. 
Die· ßenotzung der Ga o znm Metall chm lz •n wird 
eine bedcutondo Reform in der Metallurgie bewirken, 
da die Ko tbad:cit des Brennmaterial immer mehr 
zunimmt und auf die e Weise auch schlechte Dr nn-
material, wbnn sich nur brennbare Ga o daran 
wickeln Ja sen, henutzt · werden kann. 
IV. Mittheilung eines eigenthümlichen Verfahrens, lnsecten und besonders Käfer binnen 
Kurzem nicht nur in grösserer Anzahl zu fangen, sondern sie· auch mit Leichtigkeit 
und ohne grosse Mühe aufzubewahren. 
Vom Hrn. Apotheker Hornung. 
Erwünscht diirfte es wohl für Manchen in be-
sondern Fällen sein, ein solches Verfahren kennen 
zu lernen, mittelst dcssrn man auf !liichtige11 AuslliiL 
gen und Reisen eiligst gesammelte lusecten leicht 
tödten und aufbewahren kann, ohne auf das Aus-
suchen derselben viel Zeit verwenden zu müssen, 
und ohne befürchten zu diirfen, dass sie leicht ver-
derben oder zerbrechen. Es hat dieses allerdings 
auch seine Schattenseiten. doch dürften diese durch 
die grösscrn Vortheile leicht aufgC'wogen worden, 
Zum Fangen bediene ich mich entweder eines 
Schöpfers (Schmetterlingsnetzes, Kötschers), den man 
auf niedrigem Gestrüppe, auf Wiesen, Gras und Blu-
men jedenfalls anwenden mu s, oder für Gesträuche 
und Bäume, zuweilen Hoch zweckmä sigor, eines 
Regenschirmes. Mit ersterem fährt man scharf an 
der Oberfläche der Gewächse hin, um die auf den-
selben sitzenden Insecton zu sammeln. Hat man die-
ses mehrere Male in ra eher Bewegung wiedr.rholt 
(damit die gofangene Beute nicht wieder entfliehe), 
so entleert man den Inhalt des Schöpfers schnell und 
vorsichtig in ein leinenes Säckchen, welche man 
leicht in der Tasche tragen kann und erneuert die-
selbe Operation. Will man lnsecten aber mit dem 
Schirme fangen, so hält man diesen ausgespannt unter 
die ßäumo und Strüucher oncl klopft auf die Zwcino 
recht stark mit einem' "' tocke. Man schüttelt die in 
den Schirm gefallenen ln ccte,1'° dann chn II zusam-
men und klopft sie in ein gleiches Säckchen. Gora-
then ist es in dem einen 'oder andern Falle, grö erc 
Raupen oder Schnecken, die man mitgefannen hat, 
zuvor zu entfernen, weil diese leicht zerdrückt wer-
den und dann die Insecten 'an dieselben ankleben, 
oder von ihnen beschmutzt oder abgevioben worden. 
Eben so ist es auch gut, kleine Zweige oder grö ere 
Blätter herauszuwerfen, da diese viel Raum einn h-
men öder sonst belästigen. · Hat man die en Fang 
nun nach Hau e gebracht, so leert man ihn in inon 
gläsernen Krug oder in ein anderes woithalsiges 
gläsernes Gofäss, in welches man zugleich mchrer 
tücl e Löschpapier gebrach't hat und breitet ein Stück 
Löschpapier noch oben auf, welches man am h ten 
mit Dzondischem Salmiakgeist*) oder mit ehr lar-
kom Alkohol oder mit Schwefeläther bof ucht t, mit 
lllase oder auf eine andore1 Art gut ver chlies t und 
clann umgel ehrt einige Stu'l'lden stehen lä t. Uat 
man dio erforderliche Menge Salmiakgoi ·t an~rw n-
det, so werden die In ect n, die anfangs s hr un-
ruhig umherlaufen, bald betäubt, und t rb n , w un 




sie länger in dieser ihnen tödtlichen Atmosphäre ver-
harren, auch die Blätter und Blumen sterben ab und 
welken zusammen. Verbreitet sich jedoch beim Oelf-
nen des Glases der Geruch der obigen Flüssigkeit 
nicht mehr stark, oder bleiben die Insccten längere 
Zeit noch am Leben, so ist es gerathcn, die Opera-
tion nochmal~ zu wiederholen und das Glas länger 
stehen zu lassen. Ist alles wirklich todt, so kann 
man die noch darunter befindlichen Raupen, Schnek-
ken, grösseren Blätter etc. auslesen und das Ganze 
ausgebreitet oder in eiriem dünnen Säckchen an ei-
nem luftigen Orte auf gehangen, austrocknen lassen. 
Gut ist es, diesen Fang dann mit etwas Alkohol be-
spritzt, in einer Pappschachtel etc. an einem trocknen 
Orte aufzubewahren; die Blumenblätter, Staubfäden 
und andere zarte Pflanzentheile umhüllen die lnsec-
ten, so dass sie dem Zerbrechen weniger ausgesetzt 
sind. Sie halten sich dann Jahre lang, wenn sie nur 
gegen Raubinsecten sorgfältig verwahrt werden. 
Um die Zweckmässigkeit dieser Methode zu 
prüfen, habe ich auf solche Weise ge ammelte In-
secten, von denen ich die gröbern Pflanzcntheile 
durch einen groben Durchschlag getrennt hatte, schon 
seit 4-5 Jahren in Papierbeuteln in einem gut ver-
bundenen Glase aulbewahrt, ohne dass sie sich ver-
ändert hätten. 
Eine Schattenseite dieses Verfahrens ist es aller-
dings. dass bei demselben die Schmetterlinge wie 
auch die bestäubten Käfer abgerieben werden. Es 
möchte jedoch wohl Niemandem einfallen, die Schmet-
terlinge auf diese Weise zu fangen ; die bestäubten 
Käfer aber leiden bei einiger Vorsicht weniger und 
namentlich wird der Entomolog, wenn er zu diesem 
Verfahren seine Zuflucht nehmen muss, diesen Uebel-
st;md nach Möglichkeit zu beseitigen wissen. Solche 
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Fälle können z. B. auf flüchtigen Reisen etc. eintreten, 
wo die Zeit mangelt, besonders dio kleineren Insec-
ten sogleich genau zu betrachten und au zu uchen; 
unter solchen Vcrhiiltni ·sen habe ich clb t schon 
diese Mcthocle sehr bowährt gefunden. 
Besonders von Nuti:en wird dieses Verfahren 
aber dann sein. wenn ein Nichtentomolog für einen 
Freund der Entomologie lnsecteu sammeln will, sei' 
es 3uf Reisen oder um dazu beizutragen, eine Ge-
gend in entomologischer Hinsicht kennen zu lernen. 
In diesem Bezuge nun könnte dasselbe auch für die 
genauere Kenntniss des Harzes erspriesslich werden, 
wenn nämlich einige Mitglieder unseres Vereins an 
dem westlichen und südlichen Theile des Harzes es 
in Anwendung bringen und mir das Gesammelte 
mittheilen wollten. Auf diese Weise würden wir nicht 
nur einen Th eil der Käfer jener Gegenden, die mir 
in entomologischer Hinsicht noch zu wenig bekannt 
sind, besser kennen lernen, sondern wir würden da-
durch auch eine bedeutende Anzahl Insecten der 
übrigen Abtheilungen erhalten, die uns bei Abfassung 
der einzelnen Verzeichnisse ein reiches Material lie-
fern würden. Wenn unter solchen Umständen auch 
wirklich ein Theil abgerieben oder be chädigt wird, 
so bleibt der grössere Theil zur Unter uchung noch 
vollkommen gut erhalten und lä st jenen kleineren 
Theil schor;i verschmerzen. 
Ich habe Manches in diesem Au~ atze crwühnen 
und weiter ausführen miissen, wa dem geübten 
Entomologen hinlänglich bekannt i t; all in ich schrieb 
weniger für diesen. dem die l\littheilung der Idee 
schon genügt haben würde, als für Nichtcntomologcn 
unseres Vereines, welche ich mit der Sache genauer 
bekannt machen musste und denen ich meine obige 
Bitte nochmals recht dringend wiederhole. 
V. Aufforderung, die Seidenraupe, Bombyx mori, an das Laub einheimischer Bäume 
zu gewöhnen. 
Die Seidenraupe, deren in Ostindien 7 Sorten 
oder Species für die Seidenerzeugung cultivirt wer-
den, ist nach der in Europa zur Seidenzucht ver-
wendeten Art, B. mori, und wird durch Blätter des 
Maulbeerbaums ernährt. 
Ein besonderes Hinderniss der Verbreitung und 
des Gelingens der Seidenzucht ist nun in Drutscbland 
besonders das oft eintretende Erfrieren der Maul-
beerbäume selbst, oder doch wenigstens ihrer jungen 
Blätter, bei den öftern späten Frösten im Frühlinge. 
Um diesem Uebel und Hindernisse abzuhelfen, 
möchte ich vorschlagen, den Versuch zu machen, die 
Seidenraupe an ein anderes Futter oder auf anderes 
Laub zu gewöhnen, und zweifle nicht, dass solches 
gelingen werde, indem die Bombyces oder Spinner 
eine Raupenart sind, welche sich nicht jede in ihrer 
Art au5schliesslich nur an das Laub einer Baumart 
hält, sondern sich selbst auf sehr von einander ver-
schiedenen Bäumen ernährt. 
Dass dieses die bei uns so einheimischen Spin-
ner, als die Stammraupe, B. di·spar, die Ringelraupe, 
B. Neustria, und B. Crysorhoea thun, ist uns hin-
länglich bekannt, dass solches aber auch der auf den 
Tannen des Harzes lebende Spinner, B. Monach<• 
thut, davon habe ich vor 2 und 3 Jahren eine auf-
fallende Erfahrung gemacht. 
Wir haben nämlich schon öfter zu bemerken 
Gelegenheit gehabt, dass im Junius und Julius vom 
Harze herabkommende, mit heftigen Stiirmen be-
gleitete Gewitter die erst ausgekrochenen Schmetter-
linge von D. Pani und B. Monacha bis zu uns her-
abführen. 
Dieses geschah nun auch vor einigen Jahren 
und so fand ich die Raupen von B. Monacha, welche 
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von Tannnadeln leben, vor 4 Jahren einzeln auf den 
an der Chaussee von Qu n tedt nach A cherslcben 
stehenden Eschen angesiedelt, auf w Ich Jahre zu-
vor die vom Harze hcrabrr komm n n chmctterlinge 
ihre Eier aus Noth gelcrrt haben mo ht n. Da Jahr 
darauf waren ie chon in zi mli h r MPn°e vor-
handen und im folrr nden Jahre rrab e vi •l chm t-
tcrlinge di er Raup nart an d n h h n itzend. 
Wie ver chi d n i t nun nicht da Laub d r E eh 
von den Nadel1t d r Tann n, und doch hatt n . ich 
die kl inon au dem Eie er kroch n n Raup n daran 
al ein ihnen zu a 0 nd Fntt r "' wöhnt. ollt ich 
nun nicht auch die jun° eidenraup • an in andcr 
Ao, \ing 0 ewöhnon Ja en? nd hi rzn möcht ich 
da Laub de pind lbaum, , Evonymu europaeus, 
vo,.,chlagen, weil die es ein in un crn Walctuno n 
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einheimischer Strauch ist, welcher in Hecken ange-
legt leicht gedeihen würde, sich aber bei einiger 
Cultur auch zum Baume ziehen lässt, indem ich zwei 
der 0 1eichen früher in meincn;1 Garten hatte, welche 
wohl 15 Fu in d r Höhe und 4 bis 6 Zoll im 
Dur hm r halten. 
D r Grund aber, wc halb i0h den Spindelbaum vor-
chla 00, i L der, weil ich von dem lbcn vor andern 
gut oid orwart , indem di auf dem elben wohnende 
Tinie on all •n di s n auf anderen ßäumen sich be-
find nd n Tinicn -A rien da cidenartigste Ge pinnst 
lwr it t, und au h b id lllätter - Ar'len, nämlich die 
de' Munlb crbaum , wie die de Spindelbaum , 
trock n , nicht oftiO' BläLLer ind. 
Q u e n s t d t, den 24. Julin 1843. 
Rimrod. 
VI. Ucber das Ausschütteln des Laubes im Herb t und Frühjahr, Behufs Auffindung 
kleiner und seltener Käförchen. 
In den mir bekannt 0 ewordenen Anweisungen 
für lnsect nsammler finde ich die nachfolg<'ndc Me-
thode nicht angegeben, deren Kcnntniss gleichwohl 
Jedem unerlässlich ist, nm in de11 fü,sitz der am 
Tage entweder gar nicht zum Vorsch('in kommenden 
oder sich äusserst verst<ockt haltc•ncf,,n Ki-iferchC'n zu 
gelangen. l\icht nur, duss man durd1 dc·re11 Aus-
führung reiche Ausbeule (•rhäll, ulcil,L sie fiir Den-
jenigen, der schon seit Jahren sci11c Gegend durch-
forscht hat, die einzige Art, um noch 11eue und inte-
ressante Species aufzufi11d 011. 
Von der Mitte October an !Jis zum Friih-
jahr, wenn es Ja:,; Welter zulässt, snc.:he man bei 
trocknen Tagen, und dann erst Jes ~achmiuags, wo 
die Feuchtigkeit der Nacht schon \'Crdunstet ist, an 
11a0hgenannte11 Orten: 
a) An den Waldrändern, die Duschholz haben. 
b) Unter den Gruppen isolirter Bäume, besonders 
der Eichen, die mit Unterholz bewachsen sind. 
c) An den llecken der Wiesen, namentlich solcher, 
die an Wälder stosscn. 
d) In den Gräben in und am Saume der Wälder, 
wenn sie trocknen ßoden haben. 
e) An den Mauern und Hecken der Gärten und 
allen den Orten, wo sich Laub sammelt, wel-
ches zum Winterschlaf der Insectcn dient. Der 
einigermassen erfahrene Entomolog wi1·d leichL 
in seiner Gegend die Plätze ausfindig machen, 
welche am ergiebigsten sind. 
An den Hecken, Mauern, Waldrändern suche man 
immer nur an clcn nach Süden gelegenen Seiten, da 
auf den Nordseiten sich wenig oder gar nichts findet. 
~fan nehme, an einem der genannten Orte an-
gekommen, von dem in dem Buschwerk , in den 
1 lPcken , i11 den Gräben oder an den Mauern li<'gen-
den LaubC' , Geniste und tlcrgleichc11 , wohei mau 
haupt ächlich das vom vorigen Jahre liegende im 
Auge haben mu , einige Hände voll, so dass man 
auch etwa Erde vom Boden mit aufrafft, lege ol-
chcs auf einen Bogen teife weisses Papier von 
grossem Format, den man zn diesem Zwecke mit-
genommen, und durchschiittelc solches zwi chcn den 
Fingern, indem man hierbei von dem oben zu li gen 
kommenden nach und nach so viel wegwirft , dass 
nur noch eine Hand voll zerbröckeltes Laub, Gcniste, 
Erde und dergleichen übrig bleibt, welches dann in 
einen Beutel gethan wird, dessen Näthe dicht ein 
miisscn uncl der znm Zubinden oben mit zwei Bän-
dern vorsehen sein muss. (Der Beutel ist schon 
gross f!enug, wenn er einen Kubikfuss Raum enthält.) 
Man fahre. 111;m auf diese Weis<t fo,rt, bis der Beutel 
voll ist, oder so lange Lust und Zeit es zulassen, 
suche aber immer nur an einem bestimmten Orte, 
weil man in den Sta11d gesetzt wird, seltene aufge-
fundene Käforchen immer wieder aufzufinden. 
Mit einigen Insectengläschen versieht man sich 
ebenfalls, um die sichtbar werdenden Käferchen 
hincinzuthun. 
Sollte aber bei dieser Arbeit auch gar nichts 
zum Vorschein kommen, so lasse man sich nicht da-
durch irre machen. 
Zu llause angekommen, hewahrt man das Beu-
telehm an einem nicht geheizten Orte auf, bis man 
in den .Mussestundcn in der warmen Stube das Aus-
suchen vornimmt. Man streuet zu diesem Ende eine 
Hand voll von dessen Inhalt auf einen Dogen weisses 
Papier und durchsucht langsam und in kleinen Par-
thieen das Gcniste, denn die trägen Curculioncn, dio 
kleinen Pselaphen etc. ptc. liegen ofL hartnäckig in 
einem unbeweglichen Zustande und entgehen so uu-
sercr Aufmrrksarnhj1; einige Praxis wird am bc!>tcn 
die \'erfnhrung. art ang hcn. Mit einem feuchten 
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Pin I nimmt rnnn am be lc'n di kl in n Thi 1· h n 
auf, um •i in di (,lfü;c' r zn hrinrr n , <lnr h cl 1·('n 
Pfropf man ('in Ft•dct'spul t kt diP unt •11 t't, as 
in <.la Glas hin<'inrngt wotlnr h das Entsehl(ipf<'n 
u r lnsccl n, dit' mnh dnl'eh di <':-;<' Fc·d<•r:,;pulo in rli 
lä r fall n Hi. sl, , <'l'hindt'l'I wird. 
Di u, b nl , die in II ii l<'r hi ,,rdllrch C'r hiilt, 
wird hinlännli •h für <li m(ihsam' .\rbcit , di v rhcr 
zu di s m ll •snllnt zu lanrr n, 
no h inigo 
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fall nd n In, et n ich danmt r v 'rh rrr n .k.önn n. 
l t tler Bod II zo nass, s griiht man i nlcn Töpt 
in, di inwcndirr glasirt sind, d 'r olH'l'O fümtl 11m 'S 
mil d .m Bo<l<'n in g<·naucr Ebene li('3<'11, man fängt 
in gross<' ~lr11:•u Staphy!inm, kki11 Caraben t ·• 
' lC. darin . 
3. lkn omm<'r iihrr, be ond · ,·s ab r im Friih-
jahr, habe i ·h auf d n Zimm rplützrn und zwi eh n 
cl n Mi tb Cl n hi r in den Ilofgärlcn, b sonders de 
Ab nd bei Sonnenuntergang, ind m ich auf Gerathe-
wohl mit dem chöpfcr in der Luft hin und her 
fuhr, manch ·eltcnc l{äfcrchen gefangen. 
4. Ein •n vorzüglichen l•ang thue ich immer im 
Friihjahr, wenn nach dem Froste Thauwctter eintriti 
und das Eis auf der Fulda auJbricht. Der in den 
Wälucrn liegende Schnee, welcher dann schmilzt 
und in Strömen sich nach dem Flussbette ergiesst, 
führt zugleieh viele Geniste, Laub und dergleichen 
mit fort, wclchrs bei rler jedesmaligen Ucberschwem-
mung auf den Wir cn abgesetzt wird. Nachdem sich 
das Wasser verlaufen hat, sammele ich das zu unterst 
li gendo Geni to in einem Sacke, der clurch einen 
Mann getragen wird, und suche zu Hause alle durch, 
wo ich dann eine aus erord ntlich Men°e Käfer, 
besond r Staphytinen und Caraben vorfinden, unter 
denen Art n sind, die au fernen G g nden herge-
führt wurcl n. 
Alle andern Fan;>methoclen übergehe ich als 
hinlänglich bekannt und bemerke nnr noch, das die 
hier g nannten Fa11garten unerlässlich incl, will der 
ammler die Fauna seiner Gegend genan kennen 
lernen, da jede angegebene Weise ihre eigenen nur 
auf diese Art zu erlangenden Käfer liefert. -
Ca sei, den 24.Aug.1842. E. Landgrebc. 
VII. Betrachtungen über zwei dem Alter nach verschiedene Kohlenbildungen, 
welche zwischen Riestedt und Annerode auftreten. 
Vom Ilrn. Schichtm. Seyfert. 
ober A nnerode, Pölsfeld, Emselohe und Dlan-
kenheim lässt sich ein Höhenzug von Rothliegendem 
in der Hauptrichtung von Non.Jen nach Süden ver-
folgen, dessen Rand das Kupferschiefergebirge, als 
eine, mehr oder minder über Tage zusamm€nhän-
gende, Einfassung auftretend, umgürtet. 
Verfolgt man von Blankenheim aus den west-
lichen Abfall dieses Rückens, so erreicht man am 
Fusse desselben die alte Flötzkalkformation, welche 
sich mit sehr geringer Stärke vorgelegt hat. An 
diese lagert sich dann die rethe Thon - unrl bunte 
Sandsteinformation an. Dieselbe tritt unmittelbar an 
der Grenze tnit bedeutender Mächtigkeit auf und 
wird durch ein bei Emselohe auftretendes Thal in 
zwei Bergrücken getheilt, von welchem der eine 
fast in paralleler Richtung dem Rücken des Roth-
li ·g<'nd<•n fo lgt, der andere dagegen bis anger-
hausen fort etzt und sich allmählig verläuft. 
Zwischen Emselohc und Riestedt erweitert sich 
das durch diese aus buntem Sandstein bestehenden 
beiden Höhenzüge gebildete Thal zu einem kessel-
förmigen Busen, ,in welchem eine der bedeutendsten 
Kohlenablagerung statt fand. In einem Gebirge. 
welches aus abwechselnd blauen und weissen Thon-
lagen, die das unmittelbare Hangende der Flötze 
bilden und iiber welchen zunächst Sand, grössten-
theils ein grobes Gorülle aus weissen Quarzgeschie-
hen, dann Lehm und Dammerde folgt, zusammen-
gesetzt ist, ist ein mächtiges Kohlenflötz von 24 
preuss. Fussen niedergelegt und dul'ch 14 bis 20 
Fuss starke Lagen eines graulich weissen Thon in 
fünf schwächere, aber dennoch bauwürclige Flötzc 
getrennt worden. Die Flötze bestehen zum grossen 
Theil aus bituminö cm Holze und sogenannter Moor-
kohle, in welchen, an er dem Schwefelkiese, Dern-
steinerdc, Rclinnsphalt und BernsleiR vorkommen. 
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Auch Fruchtkerne in <ler Form von Mandelniis en 
sind nicht selten, dagegen Vor Lein run° n, Pflanzon-
abdriicke und Thierrcste ind bi j tzt noch nicht 
b merkt worden. ß trachtet man di l ohl nflötze 
ihr r Zu amrn 'n tzun"' nach im G ro ~. n, o er-
scheinen solch al ino "'ro - Abla "crun° on 
liolzstümm n verschieden r Art, wcl ·hc bitumini ·irt 
und von d n n das Laub und Wurzch orl das 
Matr.rial zur l3ildung der l\loorl o!tle 
haben ma 0 • 
Ob durch 
K 
znlogcn die Ehre. W 'nn nun di ' es ßl'aunkohl n-
lager ohne Zw ifol z11 den t rtiür n Flötzgcbirgen 
zu zählen und wohl zu den älte tc'n der I{ ohlcnbil-
dungen zu rechnen ein diirfte, o wird eine and re, 
ganz in der l\'ühe dieser Ablagerung in neuester 
Zeit aufgeschürfte Kohle11hildu11g viel jüo(l'erer Natur, 
die Aufmerksainkeit der Geognosten ganz besonders 
in Anspruch nehmen. Auf demjenigen Rücken des 
bunten Sandsteingebirges, welcher von Emselohe 
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aus fast in paralleler Richtung mit dem Hauptrücken 
des Rothliegonden bis Pölsfcld tc. fortstreicht u d 
ich i1art an olch n mit ziemlich gleicher Höhe an-
la"' rt,, b flnd t ich auf dem ziemlich au gedehnten 
Plat au de lb n, welches uie Klopp"a sc heisst, 
und üb 'r w I h d r W O von Ri stcdt nach Anne-
rou führt, ine Kohlcnbild1.m"' v r, dc1·en Charaktet· 
d uLlich Spuren der jiin•v Lon Zeit an sich trägt. 
Die ' Kohle i t ne t rwei e in di Unebenheiten 
b,mten and L in"'cbir"'es, w •!ehe· das Grund-
,v birgo dies r I ohl bildet, aLgelo;•ert, ohne dabei 
in "'Owiss<' ' tr i hen oder Fallen zn b obachten. 
Oi l\1ächticrl,C'iL cl r elb n , cch rlt von 1;, bis 1 
Lacht r. Auf di •s 'r l ohl befindet ich zunächst 
rin blaulich hwarzcr sandi•v r Thon, auf welchem 
in g lblichcr mit Sand und Ge hieben °emengter 
11nr in 1· Thon von circa 2° MitchLigkoit fol"'t. Die 
Kohle ('lb.st b 'steht au Laub, 1\loo , chilf und 
Wurz In, so wi ans Hr11chsWckon von Holz tämmen, 
w lebe mehr otlcr wenig r deutlich erhalte~ wor-
den ind. 
,\u scrdcm finden sich noch Kiefer- und Tannen-
zapfen, fächeln, flasclnüs e, so wie Abdrücke von 
Schwämmen, Schilfstengeln, Fruchtkörnern und In-
sekten darin vor. 
Kupfer h ii t t e hei Sangerhau cn, im Juli 1843. 
Seyfort. 
VIII. Herausgabe eines Kupferwerkes, die Versteinerungen von Wettin und Löbejün 
betreff end. 
Herr Professor Dr. Germ a r in Halle, Ehren-
mitglied des Vereins. macht die Harzer Naturforscher 
dar.rnf aufmerksam, dass er über d i c Vers t eine-
ru n gen von W c t t in und L ö b e j ii n ein grösse-
res Kupferwerk herauszugeben beabsichtigt, welches 
heftwcise erscheinen soll und von dem jedes Heft 
fünf Tafeln in gross Quart oder lmperialfolio ent-
halten wird. Zu jeder Tafel gehört ein abgeson-
dertes ßlatt Text in demselben Formate. Das ganze 
Werk ist auf 15-16 Hefte berechnet, von denen 
jäbl'lich 3-4 erscheinen werden. Das erste Heft, 
welches zu Neujahr 1843 erscheint, enthält: 
1. Die bei Wettin nnd Löbejün aufgefundenen 
Fischreste. 
2. Aphlebia pateraeformis, eine neue, sehr aus-
gezeichnete Art. 
3. Aphlebia patens, eine neuo, sehr merkwür-
dige Art. 
4. Neuropteris auri'culata Broy11. 
5. Neuropteris subcrenulata, mil ihren Abände-
rungen und mit den bis jetzt bei Neu,ropteris noch 
nicht bekannt gewesenen Fruchthäufchen. 
Die Schwetschke ' sche Buchhaudlung inllalle 
hat den Verlag übernommen nnd der Preis der 
Hefte wird so billig gestellt werden, al,; es nur irgend 
zulä sig ist. Den Subscribenten wird die elbe einen 
Rabatt gewähren. 
IX. Nachrichten über die Anwendung von Knüppelholz und Meilerbränden beim Ver-
schmelzen der Bleierze am Communion - Unterharze. 
Vom Ilm. Ober-IlütLen-Inspector v. U s I a r zur Okcr. 
Je ' mehr in neuorer Zeit die Schwierigkeiten 
überhand genommen haben, die zum Betriebe der 
Communion -Unterharzischen Hütten erforderlichen 
Holzkohlen in hinreichender Menge herbeizuschaffen, 
um so eifriger ist man bemüht gewe erl1, dieses 
immer sehr thcure Material durch andere billigere 
Brennmaterialien zu ersetzen. 
So haben denn auch die auf verschiedenen 
Eisenhütten mit den best n Erfolgen angestellten 
Versuche, gedörrtes Holz und Meilerbrände beim 
Verschmelzen der Ei encrze anZ11wenden, Veran-
lassung gegeben, dieses Material auch b<·i Verarbei-
tung dor Bleierze am Communion - Unt<•rharie rer-
suchsweisc in Anwendung zu bringen. 
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Zu d m End ind 
A. Versuche, gedörrtes Holz heim Verschmelzen 
der Bleierze anzuwenden, 
au 
und Lehm-
1 Tro" d •r U ·chi k11n" - 43 -• b 
1 Karre I oh! n nthält 10 Maa~H, i, 10 Cul,ik-
fu, , mithin 100 ubikfu , 1 Malter llolz 80 Cu-
hikfu . 
Beim V r ·hm lzcn wurde nun abwech elnd 1 
Füllfo s Kohl n mit 2 Tro"' ße chickung und 1 Füll-
fa · Holz mit 1 Trog Be chickung 0 esctzt. Bei die-
sem atze bli ,•b der OC n in einem zi<'mlich guten 
Gange, um inJ en zu ver uchen, ob das Holz 
nicht einon etwa höhern atz tragen könne, wurde 
der clbc um 1/ 4 Troo der Be chjckung auf 1 Füllfass 
Holz erhöhet, die Form wurde ab r hierbei so dun-
kel und die Na ·c o lang, dass der Schmclzct zu 
dem frühern Satze zurückkehren musste, worauf 
ein he ercr Gang de Ofens ich bald wieder ein-
l'.>l<' ll te . 
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Beim Gegenversuche wurden Holzkohlen :mgo- ' 
wendet und es konnten dabei durchgängig auf 1 
Füllfa s Kohlen 2 Tröge Beschickung gesetzt werden. 
Nachdem mit jedem Ofen 16 Schichten ver-
arbeitet waren, wurden dieselben au gebla en und 
der V r uch beendet. 
Zum Versuche waren auf 16 Erzschichten 241/2 
Karren Kohlen ncb t 15 1h, Malter gedörrtes Holz ver-
wendet und daraus 36 Centner 90 Pfund W0rkblci 
erfolgt. 
Zum Geg nver uch waren 16 gleiche Erzschich-
t n mit 303/,. Karren Kohlen ver chmolzcn und dar-
au 43 Ct11r. 50 Pf<l. Werkblei producirt. 
E ind omit 61/4 Karren Kohlen durch 151(, 
Malt r Holz oder l Karre Kohlen durch 21ll>/80 Mltr. 
ll lz er tzl und c•s ind beim Versuche mit Holz 
an incr 0 lcichon Schichtenzahl 6 CLnr, 60 PJ'd. 
W rkbl i w ni 0 er erfolgt, al beim Gegenversuche, 
wd h auf jcd ' Erzschicht einen Au fall von 41 1/ 4 
Pfd. W rkblei bcträ11t. 
A hnlichc n ultate haben alle späteren Ver-
u h ,.,, ben und wonn da Drennmaterial, das 
Holz und ui Kohl n, m lirt an°ewend t wurden, so 
1 nnt n auf 1 Flillfa di m lirten Material ni 
nwh1· als 11/i Trö 0 o ß chickung g otzt werd n. 
Auf Frau ophi 'nhüu i t zwar der Au ·fall a~ 
\ c•r~ bl •I nicht ganz ·o b ,cJ ut nd gewesen, welch s 
•in n Gr·uncl in der Ver chicdcnh it del' Gcblä c gehabt 
haben mag, dair 0 cn i 't <.las Wil'kungsverhültniss 
de• · Holz gegen Kohlen ich gleich geblieben, in-
d m au ·h lti 'r 1 Karl'e Kohl •n durch 2 1/'J J\1ltr. Holz 
r · •tzt wurd . 
Da nun bei guter Au kohlung höch Lens 2 Malter 
· Holz zu eine!' Karre Kohlen verbraucht werden dürfen, 
so sind in Bezug auf Ilolzersparung bei den vor-
liegenden Versuchen die günstigen Resultate leide!' 
nicht Cl'reicht, welche die Anwendung eines Holz-
zusatzes beim Verschmelzen der Eisenerze gewährt. 
Noch viel ungünstiger für die Versuche aber 
ist der bedeutende Rückfall an der Werkbleipro-
duction, welcher dadurch zu erklär;en ist, dass die 
Arbeit nicht so rein ging. und Jass die Schlacken 
vom Ver uchschmelzcn durchschnittlich 11/ 2 Pfd. 
ßlei enthielten, während die Schlacken vom Gegen-
versuch einen ßleigehalt von kaum 1 Pfd. ergaben. 
Die Form des Holzes als Brennmaterial zeigt 
sich insofern unzweckmässig, als der Erzsatz leicht 
hindurch gehet, roh vor die Form fällt, und so ein 
schlechteres Ausbringen und reichere Schlacken zur 
Folge hat. Ausserdem veranlasst, wenn beim Ver-
schmelzen der letzteren Erzschichten der Ofen ~i,CG 
bereits verengt hat, eben diese Form des Holzo , 
leicht ein Hängen der Gichten, ein späteres gewal, -
sames Niedergehen derselben aber I UnregelmässiL 
keiten im Schmelzgange. .., 
--
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Obgleich nun hiemach im Allgemeinen diese 
V ersuche sehr ungünstig ausgefallen waren, so sind 
doch zu mehrerer Belehrung im Jahre 1840 
B. Versuche angestellt, Mcilerbrändc beirn Ver-
, schmelzen der Bleierze anzuwenden. 
Zu dem Ende sind die Köhler angewiesen, alle 
beim Verkohlen des Holzes im Walde fallenden 
füiinde sorgfaltig au zuhalten und an die Hütten ab-
zuliefern . 
Mit diesen, auf solche Weise gewonnenen Meiler-
brändcn sind sodann Schmclzver uche auf Herzog 
Juliushiitle, Frau Sophienhülte und auf Frau l\Jarien 
Saigerlüitte angeslellt, aus dem oben angefiihrten 
Grunde aber werde ich auch hierbei die auf ersterer 
JJiille unternommenen Versuche zum Anhalten nehmen. 
Die angefü•ferten Brände konnten, so wie sie 
ausgeladen wurden, ihrer Form wegen nicht gleich 
benutzt, sondern mussten vorher zcrkk•inert werden. 
Dieses ist ein Uebelstand, welcher nicht allein 
hedeutcnde Kosten veranlasst, sondern auch Verluste 
zu Wrge bringt, indem die an den Bränden befind-
liche Kohle beim Zerkleinern abspringt und so der 
Benutzung entzogen wird. 
Aus 100 Maass angelieferten Bränden sind auf 
diese Weise nur 84 Maas brauchbares Brennmaterial 
erfolgt, mithin theils durch wirklichen Verlust, theils ,· 
durch dichtere Messung 16 pro Cent Krimpfmasse 
entstanden. 
Beim Zustellen der Oefen, so wie beim Vorlaufen 
der Beschickung, wurde ganz eben so verf~hren, 
wie früher bei den Ver.suchen mit gedörrtem Holze, 
und es sollte dann der Probeofen mit Holzkohlen 
und Brändf'n gemeinschaftlich, der Gegenprobeofen 
mit Holzkohlen allein betrieben werden. 
Die ersten zum Versuch vorgelaufenen Schichten 
wurden, dem Gemässe nach, mit gleichen Theilen 
Kohlen und Bränden durchgesetzt. 
Die Arbeit ging sehr rasch mit starker hoch- · 
rother Gichtflamme, doch erforderte sie viel Brenn-
material und licss nur sehr leichte Satze von t, 11/ 4 
bis höchstens 1 1/ 2 Trog der Beschickung auf ein 
Füllfass des melirten Brennmaterials zu. 
Als später mit einer Melirung von % Kohlen 
und 1/a Bränden gearbeitet wurde, konnte der Satz 
auf 11h bis t 8/4 Tröge erhöhet werden, wie man 
überall die Erfahrung gemacht hat, dass die ATbeit 
in eben demselben Verhältnisse ucm gewöhnlichen 
Gange näher kam, in welchem an Kohlen zugelegt 
und an Bränden abgebrochen wurde. 
Im Allgemeinen ist die Arbeit nicht so regel-
mässig als vor dem Gegenprobeofen, doch ohne 
wesentliche Störung von Statten gegangen, allein die-
selbe erforderte fortwährend bei sehr raschem Gange 
zu viel Brennmaterial, und wie bei der Arbeit mit 
Knüppelholz fiel nicht selten der Satz roh vor die 
Form und veranlasste dann einen etwas unreinen 
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Gang, wie denn auch jede Verstärkung des Rrz-
satzes ein starkes Annasen und Dunkelwerden vor 
der Form zur Folge hatte. 
Nach~em 16 Schichten durchgearbeitet waren, 
ist der 0.fcn.-ausgeblasen, derselbe war gut erhalten, 
und, wahrscheinlich in Folge dor lebhaften Gicht-
Oammc, weniger von Ofenbrüchen verengt, als· 
diP.scs bei der gewöhnlichen Arbeit der Fall zu sein 
pflegt ). 
Zur V crarbeitung von 16 Erzschichten waren 
erforderlich gewesen 
280 Maa s Kohlen und 
165 Maass Brände, mithin 
44:> Maa s Brennlnatc,·ial in Summa,' 
und es erfolgten daraus 40 Ctnr. 60 Pfd. Werkblei. 
Zum Gegenversuch sind ' 16 g::inz gleiche Erz-
schichten mit Holzkohlen ohne allen Znsatz1 ver-
schmolzen, und es h3ben hierbei von Anfang bis zu 
Ende 2 Tröge Beschickung auf 1 Fi.illfas Kohlen 
äcsetzt werden können, doch ist zur Verarbeitung 
dieser Schichten etwas mehr Zeit erforclcdioh ge-
wesen. 
Vcrbrancht sind dazu 360 Maass Holzkohlen 
und producirt 47 Ctnr. 60 Pfu. Werkblei. 
Es sind somit auf Herzog Juliushütte beim Ver-
suche im Ganzen 85 Maass oder pro Erzschicht 
:S5/i 6 'Maass Brennmaterial mehr verbraucht, als beim 
Gegenversuche, und es sind 80 Maass Kohlen durch 
165 Maass Brände ersetzt worden. 
An Werkblei hat der Versuchofen 1m Ganzen 
7 Ctnr. oder pro Erzschicht 438/4 Pf d. weniger aus-
gebracht als der Gegenversuchofen. 
Wenn nun auch die Resultate der auf den an-
deren beiden Hütten angestellten Versuche in Bezug 
auf das Werkblei-Ausbringen von den vorstehenden 
Angaben etwas abwejchen, so stimmen dieselben 
doch damit, hinsichtlich des Wirkungsverhältnisses 
der Brände gegen Kohlen fast ganz genau überein, 
und es ergiebt sich aus der Zusammenstellung, dass 
2 Maass Brände erforderlich waren, um 1 Mass 
Kohlen zu ersetzen. Alle diese mit möglichster Ge-
nauigkeit angestellten Versuche haben somit zu de1· 
Ueberzeugung geführt, dass die Anwendung des ge-
dörrte·n Holzes und der Meilerbrände beim Ver-
schrpelzen der unterharzischcn Bleierze in jeder Be-
ziehung nachthcilig einwirkt, und zwar • 
1) weil eine Brennmaterial- und Kostenersparung 
dauurch nicht erziel~ wird; 
") Die aus dern Rammelsberge erfolgenden Illeierze enthallen 
sehr viel Zinkble11de. Von den beim Verschmelzen dieser Erze 
entweichenden Zihkdiimpfen legt sich nun ein gross<'r Theil in 
Gealalt eine• grünen Gallmefos !f.n die Ofi:nwiinde und verengt 
in kurzer Zeit die Oefen derg~stalt, dass die Gichten nicht mehr 
folgen. Die;es ist der Gruna' , weshalb am Unterharz nur ~ehr 
kurze Schmelzcampagnen gemacht werden können, und nur 
dadurch, dass man mi& heller Gicht arbeitet, kann man dieselben 
verlängern. 
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2) , ·ril d · (< t ,llnu brin~ n zu hr zmü kf- ·nt, 
ind('l\\ •in : 1·öss r r BI ivt'rbrond, 
\' ' rll iic h1i0 111ir• al ' dur ·h v rm hrt, r · hla 'kun<> 
h rl i11 •fiihrl ;vircl. 
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Drennmat rial da Au bring n be-. 
rund d o ehr abw ich nd n Wirkungs-
V rhältni de Ilolzes und der Dränd b im Vor-
chmolzen d r Ei n rz nnd b i V erarb itung der 
Dl i rz scheint haupl ä hlich/ in cl r ver ·chi den n 
Höh der Ocfen zu li g n. W nd t man bei Ei n-
hochöfen Kohl n an , o wird ein Thcil der 1b n 
ber its con umirt ein, bevor ie in d n hm0Jz1.. 
raum gelangen, wendet man da 0 egen Holz und 
Brände an, o werden die e in den oberen Ofen-
räumen verkohlt, und könn n, wenn sie vor die 
form gelangen, grössere Wirkung hervorbringen. 
als die auf die Gicht gegebenen Kohlen. 
Dei den um. vieles niedrigeren nur 121 hohen 
Bleicrzschmelzöfen kann dagegen in den oberen 
Ofenschichten der Verkohlung pror.ess nicht voll-
ständig vor sich gehen, das Holz kommt daher zum 
grössten Theil noch unzerselzt in den Schmelzraum 
und wird dort entweder kalt geblasen, oder kann 
doch, in solchem Zustande, der Wirksamkeit guter 
Kohlen nicht gleich kommen. 
X. B e r 1 c h t I g u n g. 
lm fahresbericbte von 1841/ 42 Pag. 7 Z. 22 steht 
ad~lerze taLt i9kelerze. Da nun kein Nadel-
erz am Harze vorgekommen ist, so wird dies zur 
Berichtigung nachträglich bemerkt. 
XI. N a c h r 1 c h t. 
Mit diesem Jahresberichte wird eine ausführ-
liche Nachricht über die Gebirgsarten und Verstei-
nerungen aus dem Kleie bei Quedlinburg mit 2 Li-
thographien und 1 gcognostischen Charte vom Herrn 
Oberbergrath Z in ck e n an die Mitglieder ausgegeben, 
wenn es möglich ist, Lithographie und Druck der-
selben vor der Versammlung am 24. Julius d. J. zu 
vollenden. Ist dies nicht der Fall, so werden die 
Exemplare später nachgeliefert. Dieser Aufsatz ist 
auch unter besondcrm Titel *) durch die Franke'sche 
Buchhandlung zu QuJ:Jdlinburg und die Reichardt'sche 
Buchhandlung zu Eisleben zu beziehen. 
") Geognostische Beschreibung der Gegend am Kleie bei 
Quedlinburg, von ,C. Z in ck c n sen. l\1it 2 Lithographieen und 
1 Charte. Herausgegeben als Beilage zu seinem 3. Jahresberichte 
durch den naturwissenschaftlichen Verein des lfarzes, Eigenthum 
des Vereins, Zu hahen bei Ludw, L. Franke in Quedlinburg 
und Re i eh a r d t in Eislehen 18H. 
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Bericht des naturwlssenschaftlicllen Vereines des Harzes 
· für die Jahre 18 H/45. 
I. Protokoll der 15. Versammlung in Goslar am 24. Julius 1844. 
A. Auszug aus den Verhandlungen der V er-
sammlung der ordentlichen Mitglieder. 
Gegenwärtige ordentliche MiLglieder: 
Der O berbergrath Z i'n ck e n, Präside'l'lt. 
Herr Hüttenmeister S eh m i d aus Lefrnbach. 
Bergmeister Bolze aus ]!,)'sleben. 
Oberhütteni·nspector v. U s t a r von Olccr. 
Hüttenmeister Zimmermann aus Hettstädt. 
Apotheker Rampe aus Blankenburg. 
Mechanicus Y a; e m aus Quedli'nburg. 
Oberbergmeister Ah1·end aus Goslar. 
Hüttenmeister Egge r t aui -Rothenburg. 
Hüttenmeister Zincken aus Bernburg. 
Forstrath Bart i g aus Braunschweig. 
Berggesohworner Au gu s ti'n aus Ei'sleben. 
Bergrath v. Unger aus Goslar. 
Hüttenmeister Berg m an n von Oker. 
Bergzehntner Hage man n aus Goslar. 
1. 
Es wurde der Präsident von Neuem, Hr. Berg-
zehntner Hag e man n zum Secretair gewählt, und 
Ballenstedt für das nächste Jahr zum Versammlungs-
orte bestimmt. Sollte Ilr, Bergzehntner Hage man n 
behindert werden, an dieser Versammlung Theil zu 
nehmen, so wird Präses ein anderes Mitglied dem-
selben subslitutiren. 
2. 
Es wurden erwählt 
1) auf den Vorschlag des Präsidenten auf deren 
Anmeldung zu ordentlichen Mitgliedern: 
llerr Dr. Rennecke zu Goslar. 
Binfahrer Kegel zu Harzgerode. 
Mechaniker Warmholz zu Ez'sleben. 
Factor Ziervogel von Gottesbelohnung. 
Chemi1cer lll e y er aus l1 annover in Eisleben. 
Zu correspondirenden Mitgliedern : 
der Herr Rath [{raus e zu Kb'then. 
2) auf Antrag des Herrn Apotheker II o r nun g 
L llerr Dr. Schaum zu /Jalle. 
DI'. v. Ki'esewetter zu Leipzig. 
Pl'ofessor L o e w in Posen. 
3) auf Antra:v des II rrn Prof. Wilh. Lachmann 
in Draunschweia 
Herr Ne hse auf dem Bl'oclcen. 
3. 
Es wurde be chlos en, l,iinfLig Wernigerode, 
Blankenburg oder Ball n tedt zum Domicil de Vor-
eins zu wählen, da elbsL ein Lokal zu mieLhen und 
Herrn Y x e m zu Quedlinburg zum Custos des In-
ventarium de Vereins zu bc teilen, welcher diesen 
AnLrag annahm. Alle 5 Jahre sollte die Versammlung 
in Goslar oder Ei leben abgehalten werden. Dieser 
Gegenstand wird in nächsLer Ver ammlung, was das 
Domicil des Vereins betrifft, seine Erledigung finden. 
B. Verhandelt zu Goslar in der General - Ver• 
sammlung und öffentlichen Sitzung des natur-
wissenschaftlichen Vereins des Harzes am 24. Juli 
1844, Morgens 10 Uhr, 
in Gegenwart nachstehender 3 7 Personen: 
1) C. Zinken sen. Oberbergrath aus Mägdesprung, 
Präsident. 
2) Herr Schmid aus ll!an.~feld, Hiittenmeister. 
3) Bolze aus Eisleben. Bergmeister. 
4) v. Uslar, Oberhiitteninspector v. Oker. 
5) Zimmermann, Hültenmstr. aus Hettstedt. 
6) Neumann, Rittmeister aus Gerbstädt. 
7) Erdwin Henneclce in Goslar. 












F. G 1' um b r e eh t, Vice - llüttenmeiter zur 
Herzog Juliushiitte. 
B. Meyer, Chemiker aus Ilannover. 
F. 11 ein z man n , Biittenmeister zu Frau 
Mar. Seigerhütte. 
Dr. Zimmermann, Oberwundarzt .zu 
Goslar. 
A. Henneclce, D1·. med. aus Goslar. 
F. Brandes, Fabrilamt. 
J. B. Schmelze r, Vitriolme1·ster. 
F. Nessi·g, Berggeschworner. 
H. G. Schuster, Bergamtsassessor aus 
Clausthal. 






TV. O.,·thrru , ll •1·gnmtsmulitor. 
l;. IT a III J> <', Apollwl,·1•r aus ll/a11/,·1•1ilmr9 . 
K l'.r <'III. fto r/l(f1111,·r 01· mi ' ()11 •1lli11lJttl'[J, 


















h 1'<'11 d, brrb11·r,111c>istt'I·. 
K. t. l II s b /'II eh. b1•1'f cto1·. 
l' h W i/,· k a I' d, fll'l'/l'l'fil l'S{ 1'. 
TV. 11 i r, eh. Apotl11•l,·1°r. 
F. E 9 r, r r l, lliilt1•11i11.\'JU'l'f<>r m,,s lloth nbw·r,. 
. 7. i,1 cl· r 11, lliit11•11111 i.~ter mi · II •1·11bw·g. 
Tl 11 r t ifJ. For. trath. 
Tl. A II g 11 , t in aus Eis/tob 11. 
t. l n r, r 1·, R ryrath. 
Bn y III a 1111, ll1i111•11m istrr. 
Tl". lJ r e y III rrn n, l"ice lliill1•n111ri.~trr. 
A. rhliinbach, '1tl·.~clm:ibe1· aus afo-
r,i'fler. 
11 agnnrrnn, llery· lmtn r aus ioslar. 
A, ll o ff m Ci 'l CI', cm1d. thcol. <Lll ll oJ{i n-
biillo{, 
• A 9 h t , Dr. 711til. 
Hagomann: 
1) Von d m DC'lri b d Rammel b rg im Jahre 
1843 und d n hrfi 1~ n d ommunionharzi eben 
Hütten- und itriolwerk lletri be ; 
2) uber die in Go ·lar und der mge 0 end ehens-
wcrLhcn tcchni chen An lallen, ammlung n und 
Gärten; 
3) über eine Excur ion in da Radaulhal, welche 
am 25. Juli talt finden sollte. ') 
Di m Vortrage folgte, da wegen geringer 
Zahl von gegenwärtigen Zoologen und Botanikern 
besondere S ctionen nicht gebildet wurden, der Br. 
Forstrath Hart i g, welcher zuvörderst ein Instrument 
zur Aufnahme von Lichtbildern und Zeichnungen 
kleiner nalurhistori eher Gegenstände vorzeigte, ähn-
lich der Camera clara aus einer Linse und mattem 
Glase zusammengesetzt. Das Bild wird sogleich auf 
das matte {}Jas mit Richterseher Tinte gezeichnet und 
damit auf Papier abgedruckt. Desgleichen zeigte 
derselbe, dass die Camera c]ara auch bei zweck-
mäs ig r Vorrichtung sehr wohl zur Abbildung 
grösserer Pflanzen und Herstellung von LichtLildern 
dann zu gebrauchen ei. 
Sodann sprach der Ilr, For t,rath Ilartig über 
") Diese ausgezeichnet gut arrangirle Excursion, für welche 
der Verein den Herren Zehntn, Hage man n und Oberhütteni11-
11cctor v. U s I a r besonders dankbar ist, hat Statt gefunden und 
allgemeines Vergnügen verursacht. 
dos ('t,h rn, II n 11 r Tnnn n Lö k nntl :k.tin tlicllc.• 
Holz- 11ncl l\i11dt'11hild1111~. ·) 
Dies m nll"<'111C'i11 int 'rc'ssanl n Vorlrn 
Oht rhiilft'ninspt'< 'I< 1· , • lJ s l a r mil <'in m fiir d n 
lliitlcnmnnn anzil'ht•tHI 'n 01·t1·:v„ iibcr di, V<'l'sn h , 
, (II( h I uf d n ,o mmnnionhiilt n g ma hl word n, 
dit' h im Dur hsl ·h n dt , 1 upC ri'"C'll D1 ,j ' l in 
fall ,nd n 111111 nsp isen zn ,utc zn mnchC'n . Di 
Y l'Sll •h hnlH1n Zll ou(Cn fl Sultnt n "Oführl nnd 
, r,lc n im rnirhsl n .Jahr rden, worüber 
II 't'l' ll ,f 1·t•11t w itrr rspro hcn hat. 
In dem Jahrosb rieht d Vorlrago. 
nthnll<'n. 
H tT Dr. ll n n 
intrr·C'ssant l llc m 'rk nn gC'n 
hn •II ' Enlsl<'h n nnd 
lnr trug hi rauf 
Blntlliius , deren 
clur h Larven OD 
tändig und C'l'wcil nun ois zur Früh-
jahr wärme in d<'m unverl ,tzl n hi • Ob al o ein 
Thi r I b ncli"' "',l)tlrenll tl r Ei •r log nd sei, könne 
bei incr ta ifi.cation d · Thi rroiche ,·on wenig 
WichtiakciL s in, da unter gewis en Verhältnissen 
da elh Thier Ei r lege und lebendige Junge gebäre. 
Sogar bei tlem Mon. chen komme es vor, dass zu 
früh geborene Kinder mit unverletzten Eihäuten zur 
Weil kommen. Die Mei.nung, dass bei den Blatl-
läu en die FortpOanzung ohne männliche Individuen 
durch viele· GeMrationen bewirkt werden könne;. 
sei s hr zu bezweifeln. 
Die schnelle Vertilgung der Blattlänse finde durch 
Larven der Coccionella (Sonnenkälbchen)i Hemcrobius 
(Florfliege) und der verschiedenen Arten Syrphus, 
besonders pyrastri s. rosae Statt, welche ausschliess-
lich von Blattläusen leben. Syrphus rosae, zu den 
Zweiflüglern gehörend, wurde nun als Larve, Puppe 
und im ausgebildeten Zustande beschrieben, so wie 
auch die Art und Weise. wie diese Larven ihren 
verheerenden Blattlausraub ausführen. Die Kennlniss 
dieser Larven, welche von Laien oft mit schädlichen 
Raupen verwechselt werden, ist den Illumisten von 
Nutzen für die Zucht von Rosen und Pelargonien, 
da deren Ansetzen an die ßlumenstöeke das sicherste, 
Mittel gegen die Blattläuse ist. 
Ocr Obrr- ßergrath Z i n ck e n rcf erirle iib<' 
") Die Redaclion des .fohresl,cricr1tcs lrnt vom Herrn Vcrfosser 
keine nüherc Notiz hierüber zur Aufnahme ill den Be,icb.t 
empfangen. 
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mehrere bei ihm eingegangene naturwissenschaftliche 
Notizen, welche dem Jahresberichte in erirt sind. 
Nämlich: 
1) über Analysen des Herrn Dr. Harn m r I s b c r" 
zu Dcrlin a) eine Nickelgla11ze von llal'zr, rod , 
b) des Kies lmangan von Elbino- rode, c) des 
Stejnmark von der Zor•Ye, cl) de Wad von 
der Grnb' Kubach; 
2) über eine otiz des Herrn Prof, Dr. K ü t z in a, 
betr. di Chlamidomona Vnlviscnlu Ehrrnb ..... , 
wolche nach ihrem Tode in ni der AJ<r n:rebilde 
üb rgche, be onder in ty 0 coclonium tcllare 
(Ph) eo!. Tab. 9.) oclann sprnch d rsclb 
3) über den Gabbro in der Gt>gcnd von I1arzbnr 0 
untl die in dem elben vorl·omm nden Granit-
gi.inge und Zeolithfos ·ilien. Er be läti:"tC llau -
manns Ansicht über da relative Alt r verhällni 
beider Gebirg arten, welches bo ondcrs an d 'm 
Forstorte Hassclbruch höhe am Eckerthalo un-
wider prcchlich zu bewci n i t. 
Hierauf trug Herr Dergrath von U n g e r in ° -
urängtcm Auszuge Deiträge zu einer geogno tischen 
Beschreibung von Goslar vor, welche im ßerichto 
des Vereins enthalten sind. 
Herr Hüttenmeister Br e y rn an n theilte V ersuche 
mit, Rammelsberger Blei und Kupfererze mittel t 
heisscr Gebläseluft zu verschmelzen; auch diese sind 
in den Bericht des Vereins aufgenommen. 
Der Oberbergrath Zincken. zeigtc dem Vereine 
noch unter dem Mikroskope, dass das zerreibliche 
Steinmark von Rothbruch bei Zorgc und ein anderes 
angeblich vom Georgstollcn zu Clausthal wirklich 
krystallinisch ( in Rhomboidern ) , und daher wohl 
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schwerlich im gewöhnlichen Sinne durch Zersetzung 
anderer Fo silien entstanden sei. 
Herr Mechanikus Y x cm legte einige Blätterab-
drücke im Thon tlcr Altenburg bei Quedlinburg vor/ 
welche zum Th il von gegenwärtigen Botanikern be-
1 
timmt und Crcdncria integrifolia, Fonlinalilcs (Yxemi), 
Il:lllhinionit ali ifoliu Calilinile fluviatilis benannt, 
zum Th il aber auch unbc timmt gc1ns en wurde. 
Au rd m zeigt II tT Y x o m noch deutliche Turri-
tcllen, o da höchst walwchcinlich wird, dass 
die r Thon d m Quader andstein, nicht aber dem 
ano- hört. 
Es wurde nun die V rsn,mmlung aufgelöst, um 
dem zu freier ß sprcchun° Gelegenheit 
incm iib rau fröhlichen Mittag mahle, 
w lchc der 11<'rr Zchntncr II a 7 man n, de sen 
freundlich r Anordnun" d r Verein iiberha11pt c.len 
:'1'Ö ·stcn Dan] chulclig i t, im Gn tho~ z11r Kai ers, 
Worth hatte bcr itcn Ja son, und welchem viele Da-
men beiwohnten, wurden die Sc•ltcnhcitcn de Raths-. 
archive , von dem Herrn V o I g c r, Ordner des 
Archives, gezeigt und erklärt. 
Am 25. Juli befuhren viele Mitrrlieder den Ram-
melsbcrg, dann aber wurde um lO Uhr inc geo-
gnostische Excursion ins Radanlhal gemacht, und auf 
dem ITinwege noch die neue llüUe zur Okcr in Au-. 
genschein genommen. A~1ch hier war auf das Fre11nd-
, lichste für das V9rgnügen der GesollschafL ~esorgt, 
so dass Alle am Abend des Tages heiter und be-
friedigt schieden in der Hoffnung. ich im nächsten 
Jahre in Ballenstedt glücklich wictler zu sehen. 
II. Eröffnungsrede der 15. Versammlung des naturwissenschaftlichen Vereins des Harzes 
zu Goslar am 24. Juli 1844. 
Von dem l)räsidentcn. 
Drei Lustra sind nun seit der ersten Stiftung 
unscrs Verein und sechs Jahre seit der letzten Ver-
sammlung hier in der alten Kaiserstadt verlloss8J'I, 
und es ist mir von Neuem vergönnt, Sie hier von 
ganzem Herzen willkommen zu hei en. 
Die Theilnahrne an unsern Arbeiten hat sich 
nicht vermindert., ondcrn vermehrt, es sind zu dem 
Verein bedeutende Kräfte getreten, er hat an öffent-
licher Anerkennung gewonnen, und wir dürfen auch 
heute heiter und voli Zuversicht unsere Blicke auf 
V ergangcnhcit und Zukunft der Wirksamkeit des 
Vereins richten. 
1. Geschichte des Vereins im Jahre 1818/u. 
lm vorigen Jahre, seit die alte Lutherstadt uns 
in ihren Mauern zu einer Versammlung vereinigte, 
an die wir nur mit Dankbarkeit und Anerkennung 
zurück denken, hat der Verein seinen Bericht bis 
zum heutigen Tage und ausserdem ein aus un eros 
Collcgen Herrn II o r nun g ileissigcr und sorg amer 
Hand hervorgegangenes Verzciclmiss der Harzer 
Lauf- und Wasserkäfer, unter dem Titel: ,,Grundlage 
zu einem Verzeichnis e der Käfer des Harzes etc., 
Ascher leben L844", drucken lassen. Beide Druck-
schriften werden l).oute in die Hände der wirklichen 
l\IitgliocJcr des Vereins gcg bcn werden. Es war in 
voriger Versammlung beschlossen, eine von mir in 
derselben vorgetragene Untersuchung der Liasschich-
ten am Kleie bei Quedlinburg, nebst Charte und 
Zeichnungen von Petrefacten, dem diesjährigen De-
richte beizugeben, leider war es nicht möglich, die 
dazu erforderlichen Lithographien bis zum heutigen 
Tage fertig zu schaffen, weshalb diese Arbeit erst spä-
ter in die Hände der Vereinsmitglieder kommen kann. 
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Des Kaiser 1. Russ. Genei·al - Li.eutenants von 
T sehe ffk in, Excellenz, hat durch mich dem Vereine 
das Annuaire magnetique für 1841 und das Annuaire 
du Journal des mines de Russie für 1840 mittelst 
Schreibens vom 24. Dec. 1843 überreicht. Ich habe 
dem Herrn Geber unter dem 27. ,Jan. d. J. gedankt. 
Neuerdings hat derselbe auch das Annuaire du Jour-
nal d. m. d. R. von 1841 eingesandt. 
Durch die Hand des Herrn Prof. Kützing hat 
der Herr Legationsrath von M arten s in Stuttgart 
eine Quantität Algen dem Vereine geschenkt, welche 
denjenigen Herren, welche es wünschen, werden 
vorgelegt werden. 
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Dr. Bias o 1 et t o in Triest, corresp. Mitglied des 
Vereins, hat demselben seine „Viaggio di Sa Majesta 
Federico Augusto Re di Sassonia per L'Istria, Dal- · 
matia e Mont~ negro" durch Herrn Prof. K ü t z in g 
mitgetheilt. 
Durch Herrn Hornung ist die Flora von Sach-
sen der Herren Ho II und He y n o I d (Dresden, Jus-
tus Naumann, 1843) ein Geschenk der Herren Ver-
fasser, dem Vereine vorgelegt. 
Unser College, Herr Ha m p e, hat versprochen, 
in diesem Jahre ein vom Herrn Hofrath Dr. Lud w. 
R e i ehe n b a eh eingegangenes Geschenk, ein Buch 
(I-lerbariumbuch ?), dem Vereine vorzulegen. 
Der Verein hat auch in diesem Jahre den Ver-
lust einiger Mitglieder zu bedauern. Der Kreisphy-
sikus Dr. S eh u eh a r d und der Kreischirurgus W u n-
d er w a l d, beide in Blankenburg, sind gestorben. 
Sie waren ordentliche Mitglieder des Vereins, und, 
der letztgenannte, war ein eifriger Freund der Bota-
nik und Mineralogie, deren Studium er grosse Opfer 
brachte und mit Vorliebe anhing. 
Die hüJflosen Umstände der Hinterbliebenen des 
Hrn. Wunder w a 1 d veranlassen mich, die dringende 
· Bitte an die geehrten Mitglieder des Vereins zu rich-
ten, doch nach Möglichkeit mitzuwirken, dass die 
Sammlungen des Wunder w a I d von Mineralien, 
worunter hübsche Sachen, besonders Petrefacten aus 
der Umgegend von Blankenburg, sich befinden, zum 
Besten der hülfsbedürftigen Familie angekauft wer-
den. Ich darf überzeugt sein, dass diese im Sinne 
der Humanität, welche ein Ehrenpunkt jedes Natur-
forschers sein sollte, gethane Bitte, von Ihnen mit 
Wohlwollen und Berücksichtigung aufgenommen wer-
den wird. 
2. Literarische Thätigkeit im Bereiche des Vereins 
und von !lessen Mitgliedern. 
Unter den Erscheinungen in der Literatur, welche 
theils den Wirkungskreis des Vereins berühren, tbcils 
aber von Mitgliedern desselben geliefert sinrl, habe 
ich Folgendes zu bemerken: 
1) der Herzog!. Coburg-Gothasche Bergmeister Hr. 
II ein r i eh Cr e d n er hat in Gotha bei Perthes 
1843 eine Uebersicht der geogno ti chen Ver-
hältni se Thüringen und de Harze mit einer 
Charte heran gegeben. 
Die vorliegende Arbeit ist schätzen werth und 
fleissig. Wir finden sie zugleich nützlich, und wenn 
wir, was den Harz betrifft, nicht die wi.in chens-
werthe Genauigkeit gefunden haben, so kann dieser 
Mangel nicht die allgemeine Brauchbarkeit des Buches 
und sein grosses Interesse beeinträchtigen. Wir dür-
fen es dem Vereine sehr empfehlen, besonders den 
nicht Geognosten, zur Uebersicht. 
Eine andere literarische Erscheinung von In-
teresse ist : 
2) Die Organisation der Trilobiten aus ihren leben-
den Verwandten entwickelt, nebst einer sysl e-
matischen Uebersicht aller zeithcr beschriebenen 
Arten, von Heri:nann Burmeister, Dr. der 
Med. u. Phil., Prof. zu Halle und Ehrenmitglied 
unsere.s Vereins. Berlin, G. Reimer, 1843. 
Diese fleissige und ungemein schöne Monographie 
ist eine wahrhafte Bereicherung der Wissenschafi 
über einen noch immer sehr im Dunkel gewesenen 
Gegenstand. 
Es dürfte aber hier nicht übergangen werden, 
dass von II artig s Lehrbuch der Pflanzenkunde im 
vorigen Jahre das 5. und 6. und in diesem Jahre 
das 7. und 8. Heft erschienen ist. Der Verfa er 
ist fortgefahren, seine trellllichen Beiträge zur Phy-
siologie der Holzpflanzen zu geben, und zwar im 5. 
Hefte die ersten Nachbildungen mikroskopi cber 
Lichtbilder von Durch chnitten von Pinus sylvestris, 
im 6. die neuen Beobachtungen über die ursprüng-
liche Zellhaut, im 7. und 8. Hefte über Wiederer-
zeugung verloren gegangener und Ergänzung ver-
letzter Theile der Holzpflanzen, 1) durch Reproduc-
tionswälle (Ueberwallungen) und 2) durch Reproduc;-
tionsknospen. Alle Freunde der Botanik und Forst-
wissenschaft muss ich auf das Werk selbst verweisen, 
da diese so ungeru·ein anziehenden Artikel keines in 
die Grenzen dieses Vortrages passenden Auszuges 
fähig sind. Möge unser verehrter College in der 
dankbaren Anerkennung seines grossen Flcisses eine 
Veranlasstmg finden, seine so belehrenden Versuche 
fortzusetzen und unsern Verein noch recht lange 
durch deren Mittheilung zu erfreuen. 
Dass unser Kollege, Herr Prof. K ü t z in g, un-
gemein fleissig an seinem Werke über die BaciJlarien 
arbeitet, davon habe ich mehrere Proben gesehen, · 
und dessen Vollendung ist nächstens zu hoffen. Ich 
muss mir das Weitere über diesen so höchst inter-
essanten Gegenstand vorbehalten, bis da Bach in 
meinen Händen ist. 
l'laturwissenschaftliche Entdeckungen von Wich-
tigkeit in dem Kreise der Wirk amkeit des Verein , 
sind mir nicht bekannt geworden, indessen hal es 
doch nicht an interessanten Beobachtungen gefehlt. 
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Ilorr Profos or G. R o so, Ehr nmit0 li cl do Ver-
eins, hat bei einer Rci e in den Pfin° Lf •ri n fo)o ndo 
Domerknngen g macht: 
1) der griine I orpltyr }) i Rüb l::md im Miihl n-
thalc ci au d r n ih I d r ma ' i0 cn G ' t •ino 
zu trcichcn und in di der m tamorphi hen 
zu setzen; 
2) der Granit d Drock n oi ganz <l m im Rio-
son"'obirge ähnlich, nie zw i doi Glimm 1·, w 1-
che erst später im Okergranit wi d r auftreten. 
Es scheint daher da se!Le Vorhültni s in b ic.len 
Gebirgen im Granit Slatt zu finden; 
3) in dem Steinbruche im Gabbro <los Radauthal s 
sind ziemlich breite Adern von Prehnit, der in d ri 
Druscnräumen in deutlichen tafolartigen, kug 1-
förmig zusammengehäuften Krystallen er chcint. 
l\fagnetkics in grossen Partien im Gabbro ein-
gewachsen. 
Dieses Fundortes erwähnt übrigens auch schon 
Hausmann in seiner neuesten Harzschrift p. 17. 
Andere Fundorte des Prehnit sind bekannt von 
Wormke, von Treseburg, vom Bremer Teiche am 
Ramberge. 
In den Anhaltischcn Bergwerken habe ich als 
Seltenheit Boulangerit und entkantete und enteckte 
Krystalle von Spatheisenstein gefunden, auch in Te-
traedern krystallisirte braune Blende. 
Das Auffinden von Versteinerungen am Kleie bei 
Quedlinburg hat leider mit dem Halberstädter Chau-
seebau aufgehört. 
Ich habe bemerkt, dass das Steinmark, welches 
noch neuerdings als ein Zersetzungsresiduum felrl-
spathartiger Mineralien betrachtet ist, in zwei ent-
schiedene Species zerfällt, deren eine unter dem 
Mikroskope sich als vollständig krystallisirt in rhom-
bischen Krystallen, die andere aber amorph dar-
stellt. Erstere kann kein Zersetzungsproduct sein, 
insofern dieser Ausdruck die :Veränderlichkeit der 
Zusammensetzungsverhältnisse involvirt, und zu ihr 
gehört das weisse zerreiblichc Steinmark von der 
Grube Rothbruch bei Zorge, so wie eine nach einer 
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chritt di Amalgamation durch Rö t n und Au laugen 
d I upfor toins mit Koch alz cntbC'hrlich zu machen, 
durch Herrn Der""'schwornen Augustin in Eis-
leb n, ordontl. Mitglied unser V creins, au geführt 
und von der Gewcrk chafL honorirt worden. Neuere 
V er uche des Herrn Factor Zier v o g ol auf der 
Gottc ' bclohnung hüt.tc cheinon darzuthun, dass ein-
faches aber sehr vor ichtiges Rösten und Auslaugen 
des Kupfersteins zu gleichem Ziele der Entsilberung 
führen und dass ein V erfahren noch dem Augustin-
schcn vorzuziehen sei. 
Beide Versuche erregen das grösste Interesse 
und verdienen sich den besten Dank. 
Ich habe eiugclcitct, dass auf mehreren Gruben 
meines Wirkungskreises barometrische und thermo-
metrische Dcobachtungcn über Tage und in verschie-
denen Teufen täglich angestellt und notirt werden. 
Es wäre sehr zu wünschen, dass an mehreren Orten 
des Harzes ähnliche physikalische Beobachtungen 
angestellt würden. Ich erlaube mir, bei dieser Ge-
legenheit nochmals die schon mehr zur Sprache ge-
brachte Einrichtung eines meteorologischen Cabinettes 
auf dem Brocken zu erinnern, deren Realisirung unter 
der sachkundigen Leitung des Herrn Prof. Dr. Lach-
mann zu Braunschweig schon so lange gewünscht 
ist. Möchten sich doch andere geehrte Mitglieder 
des Vereins icbhaft für diesen Gegenstand intcres-
siren, für dessen Ausführung ich bei der Entfernung 
meines Wohnortes vom Brocken wenig mehr als gute 
Wünsche haben kann. 
. , 
III. Auszug aus einem Vortrage des Herrn Zehntner Hagemann; die Unterharzische 
Metallproduction im Jahre 1843 betreffend. 
Der Rammelsberg hat 34,342 Scherben Blei- und 
16,320 Scherben Kupfererz, 7896 Scherben Wäsch-
producte, 1820 Scherben Kupferkniest und 4550 
Scherben Kupferrauch, bekanntlich das Material zur 
Vitriolgewinnung geliefert. Die Erzgewinnung ist 
bedeutend hinter dem Verbrauche zurückgeblieben, 
um die auf den Hütten vorhandenen etwas zu grossen 
Vorräthc angemessen vermindert zu sehen. 
Die Bleierze werden gleich von dem Rammels-
borge in reine und me1itte (auch kupfcrhaltige) ge-
theilt; die ersteren erhält _allein die Juliu hüttc; die 
letzteren betrugen früher nur 2/u, in Folge des Um-
standes aber, dass die Erzgewinnung im RammeJs-
berge, um Regclmässigkeit in den Abl.mu zu bringen, 
mehr nach dem Hangenden lles Erzla"'crs zu tatt 
gehabt hat, wo vorzugsweise melirte Erze vorkom-
men, haL sich die Prodö.ction fast bis auf die Hälfte 





2 ig völlig 
lr(•nnt t hall<'n w1•J'<l •n. 
1) Für BI •i.irl it ; di hat 9,984 cherben 
m lirt Erz , crarhc it<'t und da rau 4 2 1ark 13 
Lolh 131icl ilbl'r, i;2 tnr. Zink, 49 Ctnr. Glätte, 
1025 % .tnr. Fri'>chhl i, 5 tnr. b t1·ich blei, 278 
,lnr. roh n : ·hwc•f l, 1 3 tnr. Al)ZurY tein und 
12ÖO tnr. "C ro'>l<' l n ßlci t in darge teilt. Dabei 
r ·eh int die G lallt• Procluction um de willen so ge-
rin N, w •il hier 1111r da· , i rklich v r1 aulte Quantum 
an"C'g b n ,; ordt•n , d •r grö to Theil desjenigen 
ab r, wn da on ,, ·fall n, im Hau h lle clbst, Dehuf 
der J upfcrsni N run ", wi d r verbraucht wird. 
2) Für l upfcrarbcit; clie c hat 24,000 cherbcn 
1 upt rerz und 19;°>0 cherben Kupferlnicst, Thon-
chicf r mit f in n l upferkie - chnüren durchzogen 
v rarb it und clarau 598 Mark Blick ilber, 665 
Ctnr. roh n h, efcl, 2778 Ctnr. gutes Kupfer und 
in g sammt 14 2 Ctnr. Krätzkupfer producirt. 
ie Dlick ·ilber werden von allen drei Rammels-
berg r ilb rhütt n an die Gold cheidung zur Oker 
abg g b n, und diese hat aus den erhaltenen 4049 
Marl 14 Loth 10 Mark 8 Loth Gold und 3780 Mark 
5 Loth Drand ilber dargestellt. 
Den sämrotlichen gefallenen rohen Schwefel, 
1953 Ctnr., bat di in der Nähe der Juliushütte be-
Jpg nc chwefclhüttc erhalten, in die er ist derselbe 
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geläutert und in<l dabei 1831 Clnr. gelber und 71 
Ctnr. grauer Schw fcl darau da1·ac L llt. 
Die hier in uer Ladt b le"en Vitriolsieduno hat 
t> 
4.200 eh rben Kupferrauch in Arh it n nomm n 
unu dazu 90 Fa s llohlauae rhallen, die dur h V r-
witterun()' eines seit 10 Jahren vor d m Hamm 1 -
b rge lagernden Hanfen kl •iner Kupfererz Wcl e , e-
wonnon worden; aus beiden incl durch Au. laugung, 
Concentration und KrysLallisation 3771 Ctur. Ei n-
vitriol un<l 138 Ctnr. Vitriol Salzburger Art dar-
gestellt. 
Ferner hat der Vilriolhof 1800 Sliibch n Knpfcr-
vitriollange, von der Nieder chlagnng de Silbers 
aus der schwefcl aur n Au!Wsung durch Kupfer in 
der Gold cheidung herrührend, erhallcn und daraus 
12 Ctnr. 29 Pfd. fast chemi eh reinen Kupfervitriol 
dargestellt. 
Die bei der Eiscnvitriol-Ilereitun(Y nach Latl"'e-o t> 
habter Krystallisation übrigbleibende Mutterlauge 
enthält eine nicht unbedentende Menge chwefcl-
a1,1rer Thonerde, in Folge des Umslancles, dass bei 
der Bildung des Kupferrauch ein Theil der frei~ 
werdcnuen Schwefel äure die im all n Manne zwi-
schen den Erzen sich findenden Thonschiefcrstücken 
auflöset. 17,650 Stübchen solcher Mutterlauge sind 
73 1/, Ctnr. schwefelsaures Kali zugeselzt und daraus 
252 Ctnr. Alaun producirt. 
Von den gewonnenen Kupfererzen ist etwa der 
zehnte Theil, 2236 Scherben, einer vorläufigen Röstung 
in der Schwefelsäure- Fabrik zur Oker au acselzt t> 
uqd sind dabei gleichzeitig 115 Ctnr. Chili- oder 
Natron- und 91 Ctnr. ostindischer oder Kali-Salpeter 
verbrannt. Dadurch sind producirt 338 Ctnr. Schwe-
felsäure von 58 bis 60° B. in der ersten Kammer, 
und 4111 Ctnr. dergleichen 1:u 66° B. concentrirt 
aus der zweiten und Jritten Kammer. 92 Ctnr. 12 
Pfd. schwefelsauros Natron und 77 Ctnr. 59 Pfd . 
schwefolsaures Kali. Die l\1cssinghütte und der 
Kupferhammer hängen mit dem Rammelsberg'schen 
Haushalte nur in sofern zusammen, als sie einen 
Theil ihres Kupfer - Bedarfs von der Frau Marien-
Saigerhütte beziehen. Im Jahre 1843 haben sie von 
derselben 260 Ctnr. gutes und 165 Ctnr. Krätzkupfer 
erhalten, von denen jedoch, da sie nicht ganz eisen-
frei sind, nur Formen, Boden, Zargen, Kessel und 
Bleche fabricirt werden können, wovon 663 Ctnr. 
producirt worden. Ausserdem hat die Messinghiitte 
noch 409 Ctnr. Kupfer theils von Drontheim in 
Schweden, theils aus der Kiesarbcit zur Altenau h r. 
rührend, 316 Ctnr. Zink, 531 Ctnr. alles Messinu 
und 2449 Ctnr. Blei in Platten angekauft, und darau: 
224 Ctnr. Stückmessing und Gusswaaron, 206 Ctnr, 
schwarzen und blanken Laitun, 434 Ctnr. me singcne 




IV. Beiträge zu einer geognostischen Beschreibung der Gegend um Goslar. 
Vom Herrn ßcrgraLhc v. Unger. 
(Mit einer lfartc.) 
Die Gegend um Go,Jar i L von o vielen 
berühmten und aufm 1-l-sam n Gcogno tcn besucht 
und von dem Herrn B rgamts-As · 01· chuslcr 
so griindlich durchfor cht und o genau b chrie-
bon ·~), da s es vermessen crschcinon könnlo, noch 
Deilräge zu einer Kcnnlni s der clbcn liefern zu 
wollen. Es sind indessen seit der Ausarbeitung 
jener Be chreibung durch b rgmänni ehe ArL iLon 
am Au gango des Okor - Thalos, durch :im111-
lung und Untersuchung der in den l< Iötzgebildcn 
dieser Gegend vorkommenden Ver tcinorungcn o 
manche neue ßoobachlungcn gemacht, da s os 
nicht ohne lntercs e sein würde, wenn man os unlcr-
nähmo, da jcnigc zusammen zu stellen, was für eine 
genauere Kenntniss der bezeichneten Gegend seit-
dem erforscht ist. Die jetzige Dienststellung des 
Herrn Bergamts -Assessor S eh u s t er gewährt loido1· 
wenig Hoffnung, aus seiner l<eder einen Nachtrag 
zu seiner oben gedachten Beschreibung zu erhalten, 
und es wird daher von demselben gewiss nachsich-
tig beurtheilt werden, wenn einer seiner hiesigen 
Freunde es wagt, die nachstehende unvollkommene 
Arbeit derjenigen folgen zu lassen, welche er früher-
hin mit so vielem Fleisse und Scharfsinn ver-
fasst hat. 
Es ·sind seit dem Erscheinen des erwähnten Auf-
satzes über die Lagerungsverhältnisse des Grau-
wacken- und Thonschicfcr - Gebirges und über die 
Beziehungen, in welchen es zu den Pyroxcngestein-
massen, als: Diabas, Kugelfels, Blattcrstein etc. stehen, 
über die LagerungsvcrhälLnissc des in dieser Gegend 
auftretenden Hornfels, Quarzfels, Kieselschiefer und 
Uebergangskalks, so wie über die Altersverhältnisse 
des gedachten Ucbcrgangs - oder Grauwacken- und 
Thonschicfergebirgos, von mehreren Seilen sehr 
lehrreiche Arbeiten erschienen, von denen wir nur 
das interessante W crl des Herrn II aus man n, über 
die Bildung des Ilarzgebirgcs, und das Werk des 
Herrn R ö m c r, über die Versteinerungen des llarz-
rrebirocs erwähnen wollen, welches lttztcre ein 
b b ' 
ganz neues Licht über diesen Gegenstand verbreitet. 
Es hat ferner der Herr Oberbergmeister A h r end 
eine Karte und einen Aufsatz über die Er treckung 
des Granits im 01.erthale geliC'fcrt, und es werden 
jetzl im Radauthalc so grossartige Steinbrüche in 
Granit und Hornfels betrieben, dass den Geognoslen 
der hiesigen Gegend ein sehr weites Feld zu neuen 
Untersuchungen und Beobachtungen eröffnet ist. 
Die bergmännischen Arbeiten, welche man be-
.. ) Neues Jahrbuch für l\Jincralogie, Geognosie, Geologie und 
Petrefactenkunde von Leonhard und Bronn. Jahrg. 1835. 
2. lieft. S. 127. seq. 
huf, eine Wa scrlauf für die neuerbaute Frau Ma-
rien-Sai0crhülle zur Okcr au geführt hat, haben 
V cranla un° zu ehr inter s anlen Beobachtungen 
über dio La 0 erung 'V rhältnis c der Flötzgebirge, 
vom bunten andstcin an bis zur Kreide, am nörd-
lich n llarzran le "'C"'Cbcn. E sind dadurch, so wie 
dur<:h die erweckte grö srre Aufmerksamkeit, eine 
O gro C Anzahl von V rsteineru ngon gesammelt, 
das unsere l onntnis von den hiesigen Flötz chich-
tcn durch den Aufsatz de Herrn Oberbergmeisters 
Ahrcnd und durch da' Werk des llonn Römer, 
über die Vorstein rnngen de nordd ut chcn Oolilh-
gobirge , aus orord ntlich erweitert sind. 
Auch dm Werl,e des Herrn Röm er, ,,über 
die V crsteincrungcn des norddeutsch@ Kreidege-
birges," verdanken wir so schätzbare Beobachtungen, 
dass auch für <iic hiesige Ccgcnd der für die Ge-
ognosten so erfreuliche Satz sir.h bestätigt, dass selbst 
in den am eifrig ten durchforschten Gegenden sich 
dem aufmerksamen Blicke des Naturforschers immer 
noch neue und bemerkcnswerlhe Gegenstände und 
Beziehungen darbieten. 
So verdient es gewiss sehr der Beachtung, dass 
ein erst nach der Herausgabe des oben erwähnten 
S eh u s t er' sehen Aufsatzes durch den Herrn Römer 
unterschiedenes und vom Wälderth0n getrenntes 
Flötzgebilde, das Hi I s c o n g I o m c rat, welches 
wegen seines Rcichthums an Eisenerzen für Nord-
deutschland von nicht seringcr Wichtigkeit ist, sich 
auch in hiesiger Gegend nachweisen lässt. 
Es scheint daher m1s dem Vorstehenden unzwei-
felhaft hervorzugehen, dass eine geognostische Be-
schreibung der in dem S eh u s t er ' sehen Aufsatze 
umfassten Grgcnd durch di neuen Beobachtungen 
vervollstandigt, dem NatmforsC'her nicht wcrthlos 
erscheinen wiirdC'. Wir fühlen uns jedoch aus meh-
reren Rücksichten jetzt ausscr Stnnclo , sie zu liefern 
und müssen uns begnügen, dazu nur cini3e geringe 
Beiträge zu gehen, unter denen wir 
das Gestein des Sudmerberges bei Goslar 
wählen. 
Der Sudmerberg. 
Der Sud m erbe r g liegt an dem nördlichen 
Fusse des Ilarzgebirgos, etwa % Stunde östlich 
von Goslar, hängt nicht mit dem Grauwacken- und 
Thonschiefcrgcbirge des. Harzes zusammen, sondern 
erhebt sich am Ufer der Okcr, nachdem solche etwa 
in %stündiger Entfc~nung das Granit-, Grauwacken-
und Thonschiofcrgebirge de~ Okcrthales bereits ver-
lassen hat. Der isolirte Sudmcrberg befindet sich 
daher zwischen dem Ilarzgebirge und demjenigen 
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II"h nzu" , " 1 11 r mit d m jün.,. ten Flötzgebir"e 
cl r Kr id in dPn Y i r b r e n anfangend ich 
n h Li b nbur", 'alzgitt r und von da nach llildes-
h im zi ht. 
d 1• Do ·Lorlrn · ·h 1,;enu1111t. 
in n Ber 0 dar teilen, 
ein r Mitl zn clerge-
ücL eil der Kc · ·el 
durch die aufge-
des Berges wird 
n d r !--l •il •11 \V :t it d udmerberges 
zi h n sich diC' ( , L •11 • ' L in ·chichten, w lche hier in 
rn hr r n Drüch •n zu B u t in n ° brochen werden, 
ud •11 h •r inrn1 ·r höher nach dem Gipfel des 
· hra" h ran mit in m deutlichen Fallen 
· t n. · • nl r ihn n tr ten di jenigen l\Iergel-
chichl n oIT •n h rvor, cl he von dem festen Ge-
üb da"N\ rd n. Ein Gleiches findet an 
der t iLe cl • · ß r e · m Doctorbu ehe stau, nur 
fall n hi r di • t•sl n 'chi ·hLen nach Wc ten, doch 
trel n unl •r ihnen nfoichfall die Mergel chichten 
hervor, auf clen n ie ruh n. An cler Nordseite, wo 
cler udm rbcrg und der Doctorbu eh durch eine 
fortlaut ncl Erb ·hun" verbunden ind, kann man 
zwar ein d utli h Fallen der chichten nach Süden 
beobachten, allein d da iv au d s an die er Seite 
belogenen Th I it iner Diluvialma e sich höher 
Jrh bt, · lü · t ·ich das Liegende der festen Sud-
merberger Ge Lein chichten hier nicht mehr beob-
achten. 
Denkt man ich ein Profil durch den Sudrner-
ber und clen Doctorbu eh von Westen nach Osten, 
so chein n die ebirg chichten zu ammen zu hän-
gen und nur nach der Mitte zu gemeinschaftlich der-
gestall gesenkt zu sein, dass man ihr Liegende be-
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obachten kann. Bildet man ich ein Profil von Nor-
den nach üden, so scheinen die chichten an der 
Nords ite gehoben zu s in, ihr Zu 1.1mmenhang da-
durch zwar nicht völlig auf gehoben, allein <las Ganze 
nach Süden ge enkt zu ein. 
Es lässt sich eine Gebirgsart, die man als die 
Ur ache einer an drei Seiten erfolgten Hebung des 
Sudmerberges annehmen könnte, hier nir;1end be-
obachten, und I önnte man sich nur veranlasst finden, 
die Ur ache der Aufrichtung des Suclmerberger Ge-
steins einer Senkung des Liegend n desselben nach 
Süden hin zuzu chreiben , welche Ansicht dadurch 
unter tützt wird, dass sich nach die er Seite des 
Thales hin das Flussbette der Oker befindet, welches 
wahrscheinlich durch eine sehr tiefe Spalte entstan-
den ist. V erfolgt man das Vorkommen des Sud-
merborger Gesteins weiter am nördlichen Harzrando 
nach Harzburg zu, so wird man, wie wir weiler 
unten sehen werden, in dieser Ansicht bestäl'kt. 
Die Höhe des Suclmerbergcs über der Meeres-
fläche ist noch nicht bestimmt, doch hat man sie 
über 1000 Fuss · geschätzt. Da nun die Höhe der 
Okerhütte, die etwa in gleicher Höhe mit dem Fusse 
des Sudmerberges liegt, zu 696 Fuss über der l\foe-
resiläche ermittelt ist, so müsste hiernach der Sud-
merberg nur etwa 300 Fuss hoch ich über die 
Ebene erheben, welches uns jedoch etwas zu gering 
angenommen zu sein scheint. E bleibt demnach 
schwierig, sich zu erklären, wodurch eine so plötz-
liche und steile Aufrichtung dieser Gebirgsschichten 
auf eine so bedeutende Höhe veranlas t ist, · als dor 
Sudmerberg darstellt. 
Beschreibung des Sudmerberger Gesteins. 
Der Sudmcrberg und der Doclorbusch bestellen 
aus folgenden Gebirgsschichten. Tiefstes Liegendes, 
welches man beobachten kann, ist: 
a) ein hellgrauer, k a Jki g er Mergel, welcher 
an der Luft röthlich braun beschlägt, inwendig 
dunkele gefärbte Stellen und Wolken hat, wo-
durch er dem Flammenmcrgel ähnelt, allein 
durch einen grösseren Thongehalt sich von 
demselben unterscheidet. Er brauset stark mit 
Säure, löset sich zum grossen Thcile darin auf, 
und hinterlässt einen Rückstand von Thon ohne 
Sandkörner. Sein Eisengehalt verräth sich durch 
den braunen Beschlag, so wie durch von Eisen-
oxydhydrat gefärbte Stellen und kleinen Nieren, 
Mandeln oder Brocken von schmutzig gelber 
Farbe, die er einschliesst. 
An der Westseite des Sudmerberges, wo der 
Mergrl in grösserer Mächtigkeit unter den fol-
genden festeren Schichten hervortritt, wird er 
nach oben hin immer s an d i g e r und bildet 
ein locker zusammenhängendes Gemenge von 
'.fhon und Sand, d. h. von theils eckigen halb-
durchsichtigen, theils völlig abgerundeten Quarz-













und gekittet sind. Er brauset stark mit Säure 
und löset sich zum Theil darin auf und hinter-
lässt Thon mit vielen abgerundeten Quarzkör-
nern, auch einzelne grüne Punkte. 
,b) Ueber diesem Mergel und Mergelsande liegt ein 
festerer Sandstein, ,welcher Bänke bildet und 
aus einem Gemenge von theils abgerundeten, 
theils eckigen scharfkantigen Quarzkörnern und 
Quarzsplittern mit Glasglanz besteht, die durch 
Kalk zusammengekittet sind. Er enthält viele 
srüne Punkte und kleine Brocken eines gelb-
gefärbten Kalksteins, der sehr eisenhaltig zu 
sein scheint. Er brauset stark mit Säure, löset 
sich darin aber nur zum Theil auf, hinterlässt 
dann ein Gemenge von durchsichtigen hellen, 
auch grün gefärbten Quarzkörnern, vielen grü-
nen Punkten und ist an manchen Stellen von 
Eisenoxyd gefärbt. 
Dieser Sandstein tritt auch loser, eisenschUs-
siger und kalkhaltiger auf, seine Quarzkörner 
sind dann feiner und mehr abgerundet. Er ent-
hält gleichfalls eine grosse Anzahl grüner Körner 
eingemengt, brauset stark mit Säure und löset 
sich zum Theil darin auf, wobei er etwas gelben 
Thon, feinen undurchsichtigen Sand oder Quarz-
körner hinterlässt nebst vielen schwarzgrünen 
Punkten. Der Quarz ist auch zum Theil grün 
gefärbt. 
Diese Sandsteine, welche das Liegende des 
Sodmerberger Gesteins bilden, finden sich so-
wohl an der Westseite, dem eigentlichen Sud-
merberge über der Lattmann'schen Oelmühle, 
als auch an der Ostseite am Doctorbusche. -Sie 
stehen mit den sub a. erwähnten Mergeln in 
genauer Verbindung, indem der hellgraue k al-
k i g e Mergel, welcher sich auch am Sudmerberge 
im Bette der Abezucht findet, das tiefste Liegende 
bildet, auf welchem dann die sandigen Mergel 
und die Sandsteinschichten ruhen. Letztere bei-
den scheinen mit einander zu wechsellagern 
und erstrecken sich bis zu etwa lJ. der Höhe 
des Berges hinauf. Es folgt nun erst 
c) das eigentliche Sud me r b er g er Geste in, 
welches mächtige Bänke bildet und durch Stein-
bruchsbetrieb mehr aufgeschlossen ist, als die 
sub a. und b. erwähnten Schichten. 
Es ist ein Conglomerat, welches aus Kalkspath-
Quarzkörnern und Thoneisenstein zusammenge-
setzt ist, die sich in den verschiedenartigsten 
Mengungsverhältnissen und Korn mit einander 
verbunden finden. Bald hat sich der Kalkspath 
in Schnüren und Schichten mehr ausgeschieden 
und macht die Hauptmasse aus, bald tritt er 
gegen die Quarzkörnn zurück, so dass er nur 
das Bindemittel constituirt. Der Thoneisenstein 
findet sich theils in kleinen Brocken, die leicht 
auswittern, theils als Bohnenerz, theils als Binde-
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mittel in der ganzen Masse vertheilt. Es finden . 
sich chloritische Punkte und Brocken in dem 
Gestein vertheilt, welches einem rauhen Sand-
steine ähnlich ist und einen vö11ig unebenen 
Bruch hat. Seine Farbe ist gelblich braun, seine 
Härte und sein Zusammenhaiig nicht sehr gross, 
so dass es sich mit Leichtigkeit behauen und zu 
einem guten Bausteine . benutzen lässt. Es wird 
daher zu Werkslücken ver~rb itet, die sich so-
wohl an trockenen als an feuchten Stellen sehr 
gut halten, allein durch Einwirkung des Rogens 
und Troplenfalles dadurch leiden, dass. die kal-
kigen und thoni~r,n Partien ausgewaschen wer-
den und die härteren Qua,rzgemenge dann her- . 
vorstehen. Das udmerberger Gestein brauset 
stark mit Säure und löset sich bis au{, einen 
Rückstand von Thon und Quarzkörnorn od.er 
Sand auf. ,, 
Die Ablösungsflüchen des Gesteins sind häufig 
mit einem sehr hellen weissen K~lksinter überzogen, 
der nach den oberen Schic11ton hin zunimmt und 
hier Schnüre und Ausfüllungen von Kalkspath bildet, 
die sich vollkommen und ohne Rückstand in Säure 
auflösen. Es ist hier unverkennbar. dass nach dem 
Absatz des Sudmerbergergcstei os noch Infiltrationen 
von kohlensaurem Kalk von oben herab stattgefunden 
habe, auch scheint der das Gestein bildende, Kalk 
durch Tagewasser aufgelöset, sich späterhin als 
Ueberzug über die Schichten des unten liegenden 
Gesteins abgesetzt zu haben. 
Die ganze Zus~mmensetzung des Sudmerberger 
Gesteins ist durch eine Bildungsart entstanden, bei 
welcher der kohlensaure Kalk eine auffallende Nei-
gung zur Kristallisation zeigt und man kann sich 
solche wohl nur auf die Weise denken, dass Anhäu-
fungen von Quarzkörnern, Geröllen und groben Sand-
körnern, auch von Thoneisenstein in Brocken und 
Bohnen, von kalkhaltigem Wasser durchdrungen sind, 
welches durch langsame Verdunstung und Entwei-
chung der überschüssigen Kohlensäl)re den kohlen-
sauren Kalk in krystallinischer Form abgesetzt und 
dadurch das früher lose Haufwerk zu einem festen 
Gestein zusammen gekittet hat; ein Prozess, welcher 
an die Bildung des Sandsteins 01\ den Seeküsten, 
z. B. bei Guarleloupe, erinnert. 
Die Steinbrüche am Sudmcrberge befinden sich 
vorzüglich am oberen Theilc desselben, weil die 
unteren Schichten sich nicht so gut spalten und zu 
Mauersteinen verarbeiten lassen. Man beobachtet dorL 
1) eine obere lose und sehr zerklüftete Schicht, 
Sehaalen oder Abraum . 3 - 4 Fuss mächtig, 
2) morsche nicht feste Steine 4 
3) gute brauohb. Steinschicht 25-30 -
4) dann folgen wieder leicht zerbrechliche Steine, 
die nach und nach in den mit Mergeln wechseln-
den Sandstein übergeh<'n, der oben bsschrieben 
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II. In d m udmerb rg r ConglomeraL: 
A. L r a h I t h i r c. Terebratula plicatilis. 
Cidarite · clavigera. octoplicata? 
- vesic11Lo u. oldf. carnea. 
- scepti{era. ßelenmite . 
Micraster cor testudinarum. Oste,•ea. 
ß. Moll u k e n. Pecten Fauja~i·. 
Crania Parisien is. multi eo tatus. 
Terebratula ala. - quadricostatus. , 
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b loich m hr ro dieser V r. toincrunoen auch 
im Jur::i vorkommen, so find •n , io sich doch auch 
in d r KrC'id' und koino dor an~ ,fiihrl n Ver tcine-
rung n wid 'r pr 'hcn d r Aunahrnc, da das ud-
m rb rg 1· Co11crlom rat gl i hzcitig mit d r oberen 
( r id rr bild •t ein möoc. Da. hän6°c Vorkomm n 
d r c chwämmo in d n Mer 0 el hichten möchte 
olcho von d mjeniO'en M rgcl au z iclmen, welcher 
on t in hi i0 er Goocnd dC'n Pläner bedeckt und 
d r di Ver tein runO'cn nur olton führt. E kom-
m n au h Cidariten lach ln in den norddeutschen 
I r id m rrreln und im Pli.incr nur eilen vor, wes-
halb vicll icht die Nähe des Jura, in welchem sie 
i h hier find n, zu dem häufigen Vorkommen der-
olb n in di 'sem jiingcrn oder jüngsten Flötzgcbilde 
V ranla , nng 0 eg bcn hal. 
Auffall end i t in dem Sudmcrberger Conglomerat 
da häufiO'e Vorkommen von gewundenen cy-
1 in d r i eh c n K ö r per n, welche schlangenartig 
da t' Ibc durchziehen. Durch Einwirkung von Luft 
und R gen lö cn sich die zwischen ihnen liegenden 
Kalkthcilo auf, der lose Sand wird weggewaschen 
und die, wie es scheint der Verwitterung mehr wi-
der tehenden Gewinde und Wül tc, treten dann her-
vor und bilden die sonderbar verschlungenen Er-
höhungen, welche auf den TriUstcinon und den 
Trottoir in Goslar jedem Rl'isenucn auJTalJen werden 
und welche von den Laien versteinerte chlangen 
A'enannt werden. Sie lösen sich auch häufig aus 
dem Ge Lein los, sind nicht so fest mit dem elben 
verwachsen, als die ähnlichen ConcreLionen und Wülste, 
welche man im Muschelkalk findet. Ihre Gestalt ist 
alsdann regclmässiger gerundet und hat einen glcich-
bleibcndcren Durchmesser als die Wülste im Muschel-
kalk. Ihr Durchmesser bet.rägt 1/ 4 bis 1/ 2 Zoll, selten 
mehr. ie haben im Querbruch weder Strahlen noch 
Röhren und bestehen aus derselben Masse als das 
Conglomerat selbst, brausen daher mit Säure, lösen 
sich darin theilweise auf und hinterlassen dann Thon 
und Sand oder Quarzkörncr, die gerollt und abge-
schliffen sind. Auch dieser Sand enthält eine Menge 
grüner Körner, die sich nicht in Säure au1lösen, vor 
dem Löthrohre nicht ~erbrennen, aber eine braune 
Farbe annehmen, weshalb sich der Sand durch die 
Lötbrohrflammc bräunlich färbt. Rs lässt sich bei 
der ßchandluog im Feuer kein brenzlicheT Geruch 
wahrnehmen und keine Spur von vegetabilischer 
oder animali eher Substanz entdecken. Diese cylin-
dcrförmigen Körp~r scheinen daher durch Ausfüllung 
von ßöhron in dem Conglomerate entstanden zu sein, 
die mit f iner Sandm!}sse gefüllt und durch Kalk zu-
sammen gekittet wurden. Die Quarzköroer chcinen 
in dieser Au füllungsmasse mehr vorzuwalten als im 
Conglomeratc selbst. Eine freiwillige Ausscheidung 
dieser Concretion aus der ganz;en Masse möchte sich 
wohl nicht annehmen lassen, weil sich wodor ein 
Unterschied in der Zusammensetzung dieser Aus-
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scheidungen findet, noch eine Ursache ihrer so regcl-
mässigen Form dabei sich angeben lässt. Sie liegen 
meistens parallel mit der Schichtung de Gesteins, 
doch kommen sie auch rechtwinkelig :,egen dieselbe 
vor, so dass sie die Lager des Ge tein durchsetzen. 
Die Windungen zeigen durchaus k ine Rcgclmässig-
keit, allein es scheint un , tla s sie häufig unter so 
spitzen Winkeln gr.bogcn sind. das man nicht an-
nehmen kann, es wiircn die Röhren durch Verwe -ung 
der im Gestein ein°eschlosscn gewesenen schlangen-
artigen Thiere enlstnnden. Eben deshalb kann man 
auch nicht dafür hallen, dass röhrenför111igo Ocffnun-
gcn in dem Conglomprat durch aufsteigende Ga e 
entstanden und nachher ausgefüllt sind. Eher möchte 
man sich zu der Annahme veranlasst finden, dass 
Wurzrln von Pflanzen das Ge tein durchzogen hätten, 
durch deren Zerstörung zur Bildung und nachmalige 
Ansfüllung von Röhren Veranlassung gegeben wäre. 
Ilienlnrch würde es sich erklären. wc halb diese 
Concl'Ctioncn gewöhnlich mit den Schichten des Ge-
steins parallel liegen, und auch meistens auf einzelne 
Bänke beschränkt sind. Schwer lässt es sich jedoch 
erklären, wie alle Pflanzensubstanz ganz verschwin-
den konnte, ohne eine Sp~r zu hinterlassen, denn 
d'ie cylindrischen Körper sind entweder mit dem 
Gestein fest verwachsen, oder sie sind durch eine 
dünne Thonhülle von ihnen getrennt. 
Lagerungsverh3ltnisse und Verbreitung des Sudmerberger 
Gesteins. 
Um die Lagerungsverhältnisse des Sudmerberger 
Gesteins zu beurtheilen, ist es erforderlich, einei1 
ßlick, auf die gcognostischen Verhältnisse der Flötz-
gcbirgsarten am nördlichen Ilarzrande von Goslar 
11ach Uarzhurg und von da weiter nach Osten zu 
werfen. 
Wie aus der Beschreibung der Gegend von 
Goslar bis Harzburg durch Hel'rn S eh u s t er und 
den derselben beigefügten Profilen nach der Linie 
E F und G H, sowie aus dem Profile X Nordrnnd 
des Harzes , in dem Nachtrage des Herrn R ö m r r 
zu seinem Werke „über die Versteinerungen des 
norddeutschen Oolithen-Gebirges" hervorgeht, lagern 
sich um den Nordrand des Ilarzgebirgcs in <li 'Scr 
Gegend: 
1) bunter Sandstein, 
2) Muschelkalk, 
3) Keuper, 
4) Lias mit seinen 3 Abtheilungen, 
5) Jura oder Oolith, als oberer Coralrag und Port-
landlack ( ob Dogger?) 
6) Quadersandstein, und 
7) Kreide. 
Es gehen nun diese Gebirgsarten nicht so zu-
sammenhängend und regelmässig z'u Tage, wie sol-
ches in der Karte des Herrn S eh u s t er gezeichnet 
i't, indem er die einzelnen Formationen auch da auf 
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der Karte angegeben hat, wo sie überlagert sind. 
Die idealen Profile sind jedoch der Natur getreu 
und dllrch den auf der Oker getriebenen Wasserlauf 
bestätigt. , 
Man kann daher mit Siehe ·hcit ann hmen, dass 
!'-ich die an:,egebencn Gebirgsarten in der obigen 
Reih0nfolge in den beiden Prolilcn finden, welche 
Herr S eh u s t er vom Hahnenberge i.iber die grosse 
und kleine Horst, den Pctcrsbe r g nach dem Sud-
mcrbcrge unrl von clrnn Gclmk berge, dem Peters-
berge cbenfaUs durch den Snclmerberg gelegt hat. 
Es fällt dabei aber · gleich in die Augen, dass 
ämmtliche Gcbirg '. chichton vom Fussc des Gelmke-
hergc , also vom bunten Sandstein bis zu dem 
Fu sc des Pctersberges oder d0r Kreide ein ver-
kehrte' Fallen haben, als untert nften ie den Harz. 
Sie sind aber nur lärrgs eines gro cn Theifos des 
nördlichen HarzrandC's iiberstiirzl , haben daher diese 
natunvidrigc tellnng ihrer Schichten durch eine so 
grosse Aufrichtung und Erh0bung aus der horizon-
talen Lage erhalten. dass sie in der Tiefe umgebogen 
oder geknickt u9d dann iibergckippt sind. In ge-
ringer E;ntfernung vom Harze nehmen die entblössten 
Schichten der Kreide und des Quadersandsteins 
wieder ein richtiges Fallen an, ja es zeigt sich sol-
ches ausnahmsweise schon bei dem Jura, wie das 
Profil nach der Linie E F zeigt. Hier ist nämlich 
ein Stück des Juragcuirgcs nicht überstürzt, sondern 
liegt mit vom Harze abfallenden Schichten, obgleich 
dieselben Juraschichtcn, welche im Streichen nord-
westlich und siidöstlich vor dieser Partie liegen, und 
in deren Mitte sich das normal gölage'rte Stück be-
findet, überstürzt sind. Ma'n findet aber solche Ab-
weichungen an mehreren Stnllen am Harzrande. Sie 
haben auf die Lagerungsvcrhältnisse des Sudmer-
berger Gesteins keinen Einfl11
1
::;s geübt; denn dieses 
i t nicht mit übcrstül·zt, stmdc1;n fängt erst an einer 
Stcllö an, wo die Aufrichtnng der Flötzschichtcn unter 
geringen Wi11kcln stattfindet und wo sie wieder nach 
der .\llcrsfolgc sich gehörig iibcrlagcrn. 
Der Petersberg brdcht an seiner südwestlichen 
Seite aus Jurasischen Schichten, vorzüglich wohl 
Coralrag und l>ortlandlrnlk. Nnch Norden fortschrei-
tend findet man deutliche SpnrC'n von llilsconglo-
merat und Jlilsthon, welche auch rlic Juraschichten 
in ihrer weiteren Er trcckung am Langcnbergo und 
am ,v cissen ßergc zu überlagern scheinen. Dann 
folgt Quadersandstein orler Grünsand, wel-
. eher hier nar eine geringe Miichtigkeit hat und 
in der Goslarschcn Steingrube beobachtet werden 
kann. · 
Es lässt sich hier schwer zwischen Quader- und 
Grünsand untrrscheiden; denn es li0gt zwar auf dem 
Sandstein ein grauer sehr kalkiger Mergel mit vielen 
schwarzen Stroifcn'und Wolken (der Flammen-
mergel Hausmanns, ·welcher für die hiesige 
Gegend ein zum Orientiren sehr geeignetes Glied 
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i t, da r 'hr k nntlich i t und Let al unter tes 
Gli d d r Kr id ich findet), allein wir ind zweifel-
haft, ob er ich mit d m Grünsand Englands iden-
tificiren lä st, da sich unter ihm häufig noch ein 
durch sohr vi le grüne Körner und Punkte ausge-
zeichneter lo er Sandstein findet, und man daher 
geneigt sein muss, diesen letzteren für Grünsand 
anzusprechen. Mag dieses dahin gestellt bleiben, 
so folgt dann am Petersberge, jedenfalls an rich-
tiger Stelle, der Pläner (harte weisse und röth-
liche nicht abfärbende Kreide), welcher an der Nord-
ostseite des Petersberges sich hinzieht und an dessen 
Kopfe in der Nähe der Stadt Goslar durch einen 
Steinbruch eröffnet ist. ·Es sind darin alle charak-
teristischen Versteinerungen der harten Kreide oder 
des Pläner gefunden, auch enthält er an dieser Stelle 
häufige Ausscheidungen von Feuersteinen. 
Noch theilweise am nordöstlichen Abhange des 
Petersberges und auch in einigen Hügeln, die sich 
an seinem Fusse befinden, beobachtet man ferner 
einen hellgrauen kalkigen Mergel, welcher in hie-
siger Gegend überall die harte Kreide oder den 
Pläner überlagert und sehr häufig in Mergelgruben 
aufgeschlossen ist, da man sich dieses Gesteins zum 
Mergeln der Felder bedient. So kann man ihn in 
einer Mergelgrube ohnfern der Schröder'schen Oel-
mühle beobachten, auch tritt er jenseits des Sud-
merberges wieder auf. Er brauset stark mit Säure. 
Sämmtliche am Petersberge abgelagerten oben 
beschriebenen Schichten vom Jura bis zu diesem, 
über dem Pläner liegenden hellgrauen Kreidemergel 
sind dergestalt gehoben, dass sie theils deutlich nach 
dem Harze einfallen, theils senkrecht stehen, und es 
scheint diese Hebung auch mit auf den letztgenann-
ten Mergel gewirkt zu haben. Man erreicht dann 
oben das schmale Thal zwischen dem Petersberge 
und dem Sudmerberge und beobachtet einen, zwar 
dem grauen Kreidemergel etwas ähnlichen, allein 
mehr thon- und sandhaltigen Mergel, welcher oben 
als das Liegende des Sudmerberges beschrieben ist, 
dessen Sandgehalt fortwährend zunimmt, jemehr er 
sich im Sudmcrberge erhebt. 
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Dieser Mergel ist nicht mehr in gleicher Weise 
aufgerichtet und überstürzt als der unmittelbar auf 
dem Pläner liegende, sondern er fällt deutlich vom 
Harze ab. Man kann daher an dieser Stelle nicht 
mit Bestimmtheit nachweisen, dass das Sudmer-
berger Gestein den Pläner und den gedachten Mergel 
überlagert, weil hier die Lagerungsfolge unter-
brochen ist. 
· Verfolgen wir aber die am Nordrande des Har-
zes abgelagerten jüngern Flötzschichten weiter nach 
Süden und las en wir diejenigen unberührt, welche 
älter als der Jura sind, so können wir zunächst einen 
Durchschnitt rechtwinkelig gegen das Streichen der-
elben an dem ziemlich steilen Ufer des Okerthales 
beobachten. Wir finden hier zwar fast Alles mit 
Gerölle und Sand überdeckt, allein es treten doch 
dem Sudmerbcrg gegenüber und etwa im Streichen 
seiner Schichten 
a) ohnforn der Okerschen Papiermühle ein dem 
Sudmerberger Mergel sehr ähnlicher Mer-
gel oder Mergoband auf, der sehr viele grüno 
Punkte enthält, welche ihm ein schmutzig grün-
liches Ansehen geben. Er brauset stark mit 
Säure , löset sich zum Thoil darin auf und hin-
terlässt ein Thonpulver mit vielen abgerundeten 
und abgeschliffenen Quarzkörncrn und mit vielen 
grünen feinen Körnern. 
b) Weiter im Lirgenden tritt deutlich der P l ä-
n er auf. 
c) Im Bette des Rösokenbaches, nahe nach der 
neuen Hütte zu, lässt sich der Quader beob-
achten. 
d) Die Juraschichten, welche sodann folgen, sind 
bei den bergmännischen Arbeiten zur Herstellung 
eines W asscrlaufs für Frau Marien - Saigerhiittc 
überfahren. Es zeigt sich daher hier ein Profil, 
in welchem man alle oben erwähnten Schichten 
ausser den Flammenmergel und den über den 
Pläner gelagerten hellgrauen Mergel nachweisen 
kann. 
Das Sudmerberger Conglomerat lässt sich hier nicht 
beobachten. 
Hinter der Okerhülte erheben sich die Jura -
s eh i eh t e n im Langenberge und ziehen sich in un-
unterbrochenem Streichen bis Schleweke hin, wo 
sie sich in ein schmales Thal senken, durch welches 
ein Bach sich ergiesst. Am vordem Kopfe dieses 
Berges, nach der Oker zu, auf seiner Erstreckung 
an mehreren Punkten und vorzüglich am östlichen 
Kopfe desselben bei Schloweke ist der Jura durch 
Steinbrüche entblösst. 
Jenseits des Baches erhoben sich die Schichten 
des Portlandkalkos wieder im w e i s s e n B e r g e und 
ziehen sich mehr südwestlich dem Harze näher. 
An der Nordseite des ziemlich hohen und steilen, 
lang ausgedehnten Langenberges beobachtet man 
zunächst von der Oker ab einen fast parallel lau-
fenden, etwas mehr nönllich sich erstreckenden Berg 
von niedrigem Niveau, welcher mit Sand und Ge-
schieben dergestalt bedeckt ist, dass sich keine 
sicheren Beobachtungen anstellen lassen, die Chausee 
führt über ihn weg. Zwischen diesem Berge und 
dem Langenberge befinden sich zwei Hügel, die 
sich an den Langenberg lehnen. Sie bestehen au · 
Sandstein, welcher in grossen Massen die Ober-
fläche derselben bedeckt. Er ist theils gelbgrau, 
sohr feinkörnig mit vielen kleinem grünen Punkten, 
brauset nicht mit Säure, theils sehr dunkelbraun und 
eisenschüssig mit so vielen Quarzkörnern und Ge-




Dieser San d s t ein liegt zwar nicht genau im 
Streichen des Quader, welchen man ohnw it d r 
neuen Hütte im Dette de Rö k nbaches beobach-
tete, allein er möchte do h zum 1nd r zu rechnen 
sein, da er d n Jura üborla .... rt. inc w ilcr Er-
streckung nach üdo t lä · t ich nicht b oba ht n, 
indem der Langenbor.... ich twa m hr dem Harz 
zuwendet und an uin r Nord it sich zuvor noch 
eine Reihe an ihn gelehnter I1ii 0 ol find t, die sich 
immer höher nach einem Rücken hinauf ziehen, 
allein sämmtlich au Kalk toin be Lehen. 
Dieser Kalk tein i t zum Theil dem udmer-
berger Gestein völlig gleich und bc Loht aus einem 
Conglomorato von päthigem Kalk, Quarzkörnorn 
und Geröllen, führt auch Cidarilen und die schlan-
genartige Concrotion des Sudmerberger Gesteins, 
theils ist er feinkörniger. Auch die er Kalk tein 
brauset stark mit Säure, lö et sich darin mit Hinter-
lassung von Thon und Quarzkörnern auf. 
Am Kopfe des Langenberges bei Scbleweke tritt 
ein solcher Iliigel von diesem G stein etwas weiter 
nach Nordost vor, und es ist dadurch schon eine 
weitere Entfernung des Sudmerberger Gesteins von 
den Juraschichten angedeutet. 
Da man den oben beschriebenen Kalkstein wohl 
zum Sudmerberger Conglomerat rechnen muss, so 
sind auf dieser Erstreckung die ihm zugehörigen 
Mergel, der Kreidemergel, der Pläner, der Flam-
menmergel und der Quader überlagert und das 
Sudmerberger Conglomerat legt sich unmittelbar an 
den Jura. 
Wie schon oben erwähnt, zieht sich der Jura 
von dem Querthale bei Schleweke ab, etwas mehr 
dem Harze zu und bildet den weissen Berg. Mit 
ihm parallel streicht ein Berg von Schleweke bis 
nach Bündheim, der Scharenberg genannt, fast in 
gleicher Höhe mit ihm und nur durch ein flaches 
Thal oder eine Mulde von ihm getrennt, so dass 
man beide für einen einzigen nördlich nach der 
grösseren Ebene und südlich nach dem Linden-
bruche abfallenden Berg halten sollte. Es findet 
sich jedoch, dass der weisse Berg aus Portlandkalk 
besteht, dessen Schichten verkehrt liegen und dem 
Harze zufallen, der andere parallel laufende Scha-
renberg besteht ganz unverkennbar aus Sud m er -
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wenn man berücksichtigt, dass l1ier alle Scl1icl1tcn 
vom Jura bi zum udmerberger Gestein üborstürzL 
ind und ein falsches Einfallen nach dem Harze 
haben. 
Der Pläner zieht ich von Diindhoim nach chle-
wcke zu in einem schmalen treit n län°s dem ud-
m rborger Gesteine hin. Man J ann daher hier wohl 
mit ichorheit annehmen, dass der ob n gedachte 
and toin zum Quader gehört und da s man folglich 
hier vom Jura ab Quader, Pläner und ud-
m o r borge r Co n gJ vm er a t beobachten kann, auch 
scheint hier zwischen dem Jura und dem Quader 
das Hi] conglomerat vorzukommen. Das unverkenn-
bare Sudmerberger Conglomorat enthält a11ch hier 
im Drnche vor Schleweke Cidariten. 
Das Sudmerberger Conglomerat findet sich im 
Steinbruche bei Ilündheim mit allen seinen Eigen-
thümlichkeiten, auch mit den oft erwähnten Concre-
tionen oder schlangenartigen Wülsten, enthält viel 
Thoneisenstein in Drocken , die beim HerausfaJlen 
ihm ein löcheriges und zerfressenes Ansehen geben. 
Man beobachtet ferner eine mehr grau gefärbte 
Bank, welche viele kleine Brocken und Nieren eines 
thonigen erdigen Kalksteins enthält, die ihm ein por-
phyrartiges Ansehen geben. 
Interessanter ist noch eine lose grau gefärbte 
Schicht im Hangenden des Lagers, welche sich durch 
in so grosser Anzahl eingebackener Nieren, Bohnen 
und Stücke von Eisenstein auszeichnet, dass es der 
Mühe lohnen möchte, sie zu hiittenmännischen Zwecken 
auszuhalten. Das Bindemittel dieses Conglomerats 
scheint auch Kalk zu sein, der stark mit Säure 
brauset. Chlorit findet sich in grosser Menge in 
Pünktchen und auch in Brocken darin. Quarzgerölle 
sind eingebacken. Die Juraschichten, welche wir 
bis hierher verfolgt haben, scheinen bei Neustadt 
durch das mehr nach Norden vortretende Grau-
wacken - und Thonschiefergebirge des Burgberges 
im Streichen verworfen zu sein und treten daher 
mehr nördlich im Butterberge wieder auf. Wir 
haben die Lagerungsverhällnisse vom Butterberge 
noch nicht genau genug untersuchen können, um 
darüber eine bestimmte Meinung äussern zu können, 
es scheint uns jedoch, dass zunächst nach Neustadt 
zu der Portlandkalk auftritt, dann der Quader in 
einen Streifen von geringer Mächtigkeit sich in ihn 
legt, worauf ein Mergel folgt, welcher dem Mergel 
des Sudmerberger Gesteins sehr ähnlich ist, und so-
dann sich das Sudmcrbergm· Conglomcrat, an dem 
nördlichen Abhange dieses Berges, sehr kenntlich 
entwickelt. 
Der Quader findet sich in einer Schlucht ent-
b e r g er Gestein , welches in zwei grossen Stein-
brüchen bei Schleweke und bei Bündheim bearbeitet 
wird. Zwischen diesen beiden Hügel- oder Berg-
reihen liegt ein Sandstein, der sich in einem 
zum Dorfe Schlewckc gehörigen Garten beobachten 
lässt, und sich in einem schmalen Streifen zwischen 
den gedachten Hügeln hinzieht. Er ist von gelb-
grauer Farbe, sehr lose, feinkörnig, brauset nicht 
mit Säure und hat viele grüne Punkte. 
Bei dem Steinbruche vor Bündheim kann man 
endlich auch den Pläner beobachten, welcher un-
mittelbar vom Sudmerberger Gestein bedeckt wird, 
. ~lösst, die sich nach der 'Radau hinab zieht, ist 
schmutzig gelb, lose und mürbe und enthalt Glim-
merschuppen und Punkte, w(;)lche sich bei dem zeit-
her von uns in dieser Gegen,d beschriebenen Quader 









g ncl t rtiäre Schicht n vor dom olbon °Pl10l> 'n zu 
ein choinon. o möchte o nicht an° mc scn cr-
chcincn, da uclrn rbcr~ r Gestein von d r Kr id 
zu trennen und al trrtiiir od r nach d rsclh0n gc-
l>ild ot anznsprc lwn. 
S ino ßiluung scheint indo on an lokale Vcrlüilt-
ni so und vicllei<"ht an da Vorhanden ein °riisscrcr 
Sand- nnd Geröllc•abla 0 orungon und an d n Zutritt 
von hr Kohlonsfü1ren- und Kalk-reichen Wass m 
zu d n clbon b dingt zu rn. Ob nun di o l~oh-
10 11 äurrnr ich n Was er am nördlichen llarzranrlc 
hervordrangen, ehe di Ma en pllltoni h 'l' Gobir 0 s-
artrn als Granit. Pyro ·eng tein etc. bi zu ihrem 
jetz i•~e n Niveau gehoben wurde, die sich vom Okcr-
thal bis nach Gernrode di s m Barzrando so s hr 
ntihol'll, möchte nur al eine ldoo hinge teilt worden 
können, 
Auffallend i t <'s, das · der Jlarz so arm au 
iiucrlinocn i t, nnd c v rdi nt n °cwis die Quell n 
d r lben in , orgf'iilligcre Unter uchung , al · viel-
leicht Li · jetzt tallgcfunden hat. 
V. Nachrichten über den Au fall em1ger im Laufe dieses Jahres (1844) auf den 
Communion - Unterharzischen Silberhütten angestellter Versuche, die daselbst beim 
Durchstechen des kupferigen Bleisteins fallenden Hüttenspeisen zu Gute zu machen. 
Vom Herrn Oberhütteninspector v. Uslar. 
Was der Hüttenmann unter Speise, Ilülten peise, 
versteht, ist z11 allgemein bekannt, als dass dieser 
Ausdruck hier ein er näheren Erklärung bedürfte. 
Jordan hat dariibrr in Erdmann ' s Journal in 
dem Jahrgange 1837 p. 421 einige l~achrichten mit-
getheilt. 
Es bilden sich derartige speisige Verbindungen 
bei verschiedenen H:ittenproccs$en und nach der 
Art, wie sie sich erzeugen, ist auch ihre chemische 
Zusammensetzung sehr von einander abweichend, 
selb t die bei einem und demselben Processe fallende . 
peise zeigt zu verschiedenen Zeiten nicht selten 
hedeutende Abweichungen in den quantitativen Ver-
hältnissen der einzelnen .Bestandtheile. 
Auf den Communion - Untcrharzischen Silber-
hütten fallen solche Hüttenspeisen be.j folgenden Ar- · 
beiten, als: 
a) bei der Bleierz chmelzarh it , hier jedoch nicht 
regelmäs ig, sondern nur zu Zeiten; 
b) beim Ver chrneJzen des Abzug von der 'freib-
arb it , welcher in gro ser Menge rfolgt und 
auf Werkblei und Kupfor toin zu Gute gema ht 
wird, wobei dann <lio Speise zwischrn diesr11 
beiden Ilauptproc.lucten abg"!agr•rt, gp fundcn wird, 
oft aLur in so geringe,· (2ua11titül, dass sie von 
dem Stein nicht zu tl'c11ncn ist; 
c) beim Verschmelzen mehrerer Schlacken \ ' On Jc111 
Verblasen der schlechtel'en Kupfersorten; 
cl) endlich beim Durchstechen des gerösteten kupfe-
rigen Bleisteins. 
Die letztere Speise ist es, mit welcher wir heute 
uns zu beschüftigen habe11. Sie fällt vorzugsweise 
auf der Frau Sophienhütte, und ihre Entstehung ' aJ'l 
ist kiJ.rzlich fol gende: 
Auf der genannten llütte werden jetzt nur mc-
lirte , d. h. solche Bleierze verarlJeitet, welche mit 
überwiegenden Mengen von Schwefel und Kupfcl'-
kies einbrechen. Diese werden nach einer drei-
maligen Abröstung Ubcr IIalbhohöfcn mit Schlaclrn-
zuschlägen verschmolzen und liefern aus einer ..,ehr 
armen % bi 1pfündigen Schlacke 
a) ein sohr unreines kupfcri"'e. Werkblei, und 
b) einen kupferigen Blei tein. 
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Dieser Stein wird in drei Feuern in freien Haufen 
zuoeröstet und dann über Ilalbhohöfon ver chmolzcn. 
Zu einer Schicht werden vor"<'laufoll: 
18 chorbon ( a 4' 526 Y2" Cub. -fohalt) orö to-
ter bl ii eh r r upC r toin, 
2 Scherben Bleis hlack n, 
und es erfolgen davon ohna führ: 
2 Centno1· Wcrh.blci, 
3 „ p i , und 
7 ,, ,{upC r tein. 
Die poi o lag rt ich zwi eh n den W rl· n 
und dem KnpC r tein in 2 bis 4" starken eh ib n 
ab und lä st ich, wenn der l upfcr toin ent~ rnt ist, 
nach dem Erk:llLon leicht abheben, wobei eine ziem-
lich reinliche. Trennung sowohl von dem t in, aJ 
von den W crkon erzielt wird. 
Diese Speise enthält nach älteren Untersuchungen 
einen Kobaltgehalt von 2 bi 2 V2 pCt., und hierauf 
ist sie schon frühe1· dann und wann auf folgende 
Weise zu Gute gemacht. 
Die rohe Spei e wurde 10 bis 12 Mal gelinde 
geröstet, dann durchgestochen, wieder geröstet und 
abermals durchgestochen, bis endlich der Kobaltge-
halt auf 4 bis 5 pCt. gestiegen war, worauf die so 
concentrirte Speise zu dem Preise von 12 Thlr. pro 
Centner verkauft wurde. 
Der Weg, auf welchem diese Concentration be-
wirkt wurde, war sohr kostspielig und daher der 
Gewinn, welchen man von einer solchen Verwerthung 
erwarten konnte, wenigstens sohr zweifelhaft. 
Es geht aus dem Vorgetragenen hervor, dass 
man bei dieser Zugutemachung allein den geringen 
Kobaltgehalt berücksichtigt hatte, die Entstehungsart 
der Speise aber sowohl, als deren äusseres Ansehei1 
liess mich vermuthcn, dass es dabei auch auf die 
Gewinnung anderer werthvollcr Metalle, als Kupfer, 
Silber und ßlei wohl a1,lommcn könne, und vor-
läufig im Kleinen angestellte Versuche ergaben sehr 
uald, dass ausser einem Kupfergehalte von min.: 
destens 30 pCt., an nutzbaren Metallen noch Silber, 
Blei, Kobalt, Nickel und Antimon in dieser Speise 
enthalten wären. 
Um nun von diesen Metallen so viel als thunlich 
zu gewinnen, war es erforderlich, ein neues mög-
lichst einfaches V erfahren auszumitteln, wodurch die 
Abscheidung derselben ohne grosso Kosten zu be-
werkstelligen stand. 
Zu dem Ende ist nun, nach mehreren im hiesi-
gen Laboratorio angestellten einleitenden Versuchen, 
der folgende Weg zur Verarbeitung der Speise im 
Grossen eingeschlagen. 
200 Ccntner Speise wurden in vier Zumachen auf 
Mergclheerden im Spleissofon bei W asenfouerung 
eingeschmolzen und verblasen, um vorläufig das 
Kupfer allenfalls mit dem vorhandenen 
Silber zu gewinnen, das Blei wie die übri-
gen oben genannten Metalle zu vcrschlak-
55 
k e n, Arsenik und S eh w e fo 1 ab r z 11 c r-
fl ü ch t i aen. 
Die r tc Arb it 
angedeutet 
m n b liiti 0 tc. 
oJlickto üb r all Erwartrn, 
Vorau otzung ich volJkom-
Da Ein chm lz n aing ehr ra eh von Latten, 
kurz daranf ab r bildete ich auf der Ob dliich 
ine rohe Kru to, wolcho , s lb t bei der tren" tcn 
l• ou run°, nicht inae chrnolz n word n konnt . Nach 
d m Abzi hen der olbon fing inde cn die Schlackcn-
bildung oglcich an, und es bildete ich in ziC'mlicher 
Menge eine grünlich chwarzo Schlacke, welch im 
Vorlauf und go 0 en Ende des Prozesses eino rothe 
Farbe annahm, bis endlich ein Schwarzkupfer von 
nicht ganz chlechtom An ehon im Hoorde zurückblieb. 
Von 200 Ctr. Spei e erfolgten auf diese Woi e : 
57 Ctr. 90 Pfd. Schwarzkupfer mit· einem Silbergo-











griinlioh schwarze Schlacke, 
rotbe Schlacke, und 
Mcrgelheerd, welcher durch Kobalt-
oxyd zum Theil blau gefärbt, auf der 
Oberfl. aber sehr kupferig er chien. 
Die Schlacken enthielten nach einer nur vorläufig 
angestellten Untersuchung yon 11; 2· bis 2 pCt., der 
Heerd circa 6 pCt. J,obalt, und alle diese Producte 
fast den doppelten Gehalt an Nickel. 
Die auf solche W,cise gewonnenen 57 Ctnr. 90 
Pfd. Schwarzkupfer hütten . nun g/eich gar gemacht 
und in den Handel gcgebPn werden können. Sie 
würden dann mindestens 50 Ctr. Garkupfer geliefert 
haben, bei dem hohen Silbergehalte erschien es in-
dessen vortheilhaftcr, dieselben zuvor zu entsilbern. 
Es erfolgten daraus beim nochmaligen Verblasen 
52 Ctr. 30 Pfd. Granalien mit einem Silbergehalte 
a L 1 1;,. Loth pTO Centner iVOn 36 Mark 12 1/4 Loth. 
Diese Granalien sind ~urc}1 die Saigerung auf ge-
wöhnliehe Weise cntsilbert, worauf das Kupfer, wie 
das daraus gewonnene Silber, zum Verkauf abge-
geben wurde. 
B e i d e r . w o i t e r e n V e r a r b e i .t u n g d er 
übrigen N ebenproducte kam es nun darauf 
a n , d a s B 1 e i m e t a 11 i s eh ab z u s c h e i d e n , 
Koba,lt und Nickel aber zu reduciren und 
i n c i n o r n e u z u b i l d e ri d e n S p e i s e z u c o n-
c e n triren. 
Um diesen Zweck zu erreichen, ' sind dieselben 
getrennt und nach einander mit möglichst geringem 
Schlackenzuschl~c über Halbhohöfen verschmolzen. 
Der Heerd hätte nun wohl mit grösserem Vor-
theil gepocht, verwaschen und dann gleich auf Ko-
1 
balt und Nickel benutzt werden können, da er aber 
sehr mit Kupferoxydul ' un<;J " metallischem Kupfer 
durchdrungen war, di .mechaniscl\c Trennung diesor 




tunni n n h, ieri 0 k iten darbot, o i t 
er für b nfall einem redu irenden 
chmelz n unt n rf n. 
Di R ultat di - r ver chiedcnen Schmelzung n 
, r n folg nd : 
1) Yon 53 Ctr. 16 Pfd. Abzu 0 erfolgten: 
a.) 11 Ctr. - Pfd. ehr unreiner pei iger Kupfer-
tein, welcher, eben weil er sehr 
unrein war, päter bei Verar-
beitung des kupferigen Heer-
des wieder mit vorgeschlagen 
wurde; 
b) 23 ,, - ,, neue Speise. 
2) Von 70 Ctr. 88 rfd. grünlich schwarzer Schlacke; 
a) 16 CLl'. 75 Pfd. Antimonial-ßlei, brauchbar zum 
Letternguss; 
b) 19 ,, - ,, neue Speise. 
3) Von 25 Ctr. 56 Pf d. rother Schlacke : 
a) Ctr. 1 O Pfd. Antimonial - Blei; 
b) 7 „ 65 „ neue Speise, welche jedoch dem 
Anschein nach sehr kupferig zu 
sein schien. 
4) Von 22 Ctr. 5 Pfd. Heerd und von den hier zu-
geschlagenen 11 Ctr. Stein vom Verschmelzen 
des Abzugs: 
a) 6 Ctr. -- Pfd. sehr guter Kupferstein; 
b} 2 „ 70 „ Antimonial-Blei, und 
c) 11 ,, - ,, neue Speise. 
Die Abscheidung des Bleies aus den Schlacken etc. 
i t hiernach, wie vorausgesetzt wurde , von Statten 
gegangen, ob nun aber auch der Kobalt- und Nickel-
gelialt sämmtlicher Abfälle vollständig in die neu 
1 1 
gcbil !et Speise übcrgogan°en i t, wird erst durch 
eine nähoro noch vorbehalt ne chcmi ehe Untersu-
chung diesor Producte nach 0 ewio on w rdcn können, 
wahr choinlich i t es indc s n nach d n vorläufig 
angestellten Proben, dass wenig t ns ein Th il die er 
Metalle durch Verschlackung beim chmolzcn der 
Abfälle verloren gegangen ist. 
Um nun sowohl hierüber, al über and ro bei 
diesen, abgesehen von dem Ertrage, owohl in t ch-
nischcr als in wis cn chaftlichcr Beziehung intcrcs-
sai1ten Versuchen vorgekommenen Umstände nähere 
Aufklärung zu erhalten. ist es die Absicht, dieselben 
im nächsten Jahre, obald der Haushalt es gestattet, 
in grösscrem Mas stabe zu wiederholen, dann aber, 
sowohl die rohe Speise, als auch alle Abfälle und 
neu erhaltenen Producte möglichst genauen Analysen 
zu unterwerfen. 
Wenn es nun auch wohl scheint, dass der zur 
Verwerthung der Speise eingeschlagene Weg im 
Allgerr.icinen der richtiga sei und dass wohl nur die 
weitere Verarbeitung des Heerdes auf eine vortheil-
haftere Weise zu bewerkstelligen sein möchte, so 
wird es hierbei zugleich doch auch möglich sein, 
manche Fehler, welche bei der ersten Aufarbeit leicht 
mit unterlaufen konnten, zu vermeiden, und es wird 
mir zum Vergnügen gereichen, die Resultate dieser 
fortgesetzten Versud.10 nach deren Beendigung hier 
mittheilen. zu dürf'rn, ind m mir dadurch Gelogcnh it 
gegeben wird, eine Arbeit zu vcrvoll tändigeu, welche 
in ihrer heutigen Fassung, bei den nur noch mangel-
haft vorliegenden Materialien, nur in d r Jloffnuug 
auf nachsichtige Beurtheilung vorgetragen werden 
dürfte. 
. VI. Mittheilungen über mehrere angestellte Versuche, Rammelsberger Blei- und 
Kupfer-Erze mittelst heisser Gebläseluft zu verschmelzen. 
Vom Hüttenmei tcr L. Breymann. 
Nachdem für das Eisenhüttenwesen durch die 
Anwendung heisser Gebläseluft, deren Entdeckung 
man auf den Eisenwerken in Schottland gemacht 
hatte, eine neue Zeitepoche entstanden war, wonach 
ausser den Vortheilen einer erhöheten Production 
bei geringerem Zeitaufwande, vorzüglich aber noch 
eine evidente Ersparung an Brennmaterial stattfand, 
wurde von Seiten der Hütten-Directionen verordnet, 
ähnliche Versuche auch bei dem unterharzischen 
Hütten-Haushalte anzustellen. Da dieselben nun unter 
meiner speciellenLeitung in den Jahren 1834 und 1835 
auf der Communion Fr. Sophien-Ilütte bei Langelsheim 
ausgeführt worden sind, so wollte ich mir erlauben, 
iiber deren Resultate das Nähere hier mitzutheilen. 
Der Apparat, welcher angewandt wurde, um die 
Luft zu erhitzen, bestand aus 5 neben einander ste~ 
hcndcn gusseisernen Röhren, 6 Zoll weit und 8/ 4 Zoll 
stark, die durch Knice so mit einander verbunden 
waren, dass dieselben ein fortlaufendes Röhrensystem 
bildeten. Die kalte Luft stieg auf der äussoren Seite 
des Ofens bis zur Gicht in die Höhe, während die 
hoisse Luft durch eine Ausgangsröhre von der Gicht 
an dem Ofen herunter, durch die Form in den Ofen 
geleitet wurde. 
Um sich gegen das Wegschmelzen der Form 
zu sichern, wurde dieselbe, jedoch aus unnöthigcr 
Besorgniss, doppelt aus Kupfer gefertigt und durch 
Wasser, welches oben durch kleine aus Eisenblech 
fabricirte Röhren herein und unten wieder heraus 
geleitet wurde, fortwährend abgekühli. 
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A. Verschmelzen der Bleierze. 
Erster Versuch. 
Bei diesem wurdobeabsichtigt, die Röl1ron durch 
die Gichtflammen zu erhitzen, und waren dieselben 
dieserhalb auf den beiden Seitenpfeilern des Ofens 
aufgestellt, während d.:ir gekrümmte Theil derselben 
der Gichtflammo au go etzt war. Allein die Flamme 
der Gicht reichte lange nicht zu, die Röhren in dem 
l\faasso zu erhitzen, dass an eine Ersparung von 
Brennmaterial zu denken gewesen, indem dieselben 
kaum warm wurden. 
Die Gichtflamme der Unterharzer Ilalbhohöfen 
besteht aus dr.m Verbrennen der sich aus den Kohlen 
und Coaks entwickelnden Gasarten, als Kohlenoxyd-
und Kohlonwasserstolfgas, und besitzt keine wirklich 
erhitzende Kraft, da die Zerlegung des Brennma-
terial - erst spater unten im Ofen vor der Form vor 
sich geht, die dann zu wenig Einfluss auf die eigent-
liche Gichtflammo ausübt. 
Später wurden nut:i die Röhren auf der Gicht 
mit einem Ofen umschlossen, indem durch das Ein-
schliessen der Gichtflamme die Hitze in den Röhren 
zunehmen sollte; allein es war diess dennoch nicht 
der Fall, da das Haupthinderniss hiergegen das fort-
während entweichende Zinkoxyd war, welches in 
Verbindung mit Flugasche, also den schlechtesten 
Wärmeleitern, sich dergestalt an die Röhren anlegte, 
dass sie förmlich zu der Stärke von 1;, bis % Zoll 
davon incrustirt wurden, was der Erhitzung der 
Röhren denn allerdings gänzlich entgegen trat, zumal 
es nicht möglich war, während der Zeit, dass der 
Ofen im Gange, dieselben durc:h Aufcgen davon rein 
halten zu können. 
Selbst schon durch das Auftragen der Gichten 
erstickte die Flamme, wodurch die Luft in den Rc\h-
ren wieder h.älter wurde, was denn fiir den Ofen 
~elbst e;nen unregelmä ·sigen Gang zur l; olge hatte. 
Die Luft in den Röhren so hoiss zu bekommen, dass 
dieselbe eine Temperatur annahm, in der unten bei 
der Form ein hineingehaltener Bleidraht schmolz, ist 
nur erreicht, nachdem oben auf der Gicht 25 Stück 
Wasen verbrannt waren, wodurch dann endlich die 
Röhren rothp;lühend wurden. 
Nach Verarbeitung dreier Schichten, von denen 
eine aus 12 Scherben Erz und 
5 „ Schlacken nebst den bleiischen 
Vorschlägen, von 1 1/z Ctnr. besteht, und an Gewicht 
circa 52 Ctnr. wiegt, musste der Ofen jedesmal auf-
gemacht worden, indem ich dann vorzüglich an den 
beiden Futtern und auf der Sohle des Ofens rohe 
unzorlegte Massen so fest aufgelegt hatten, dass die 
Schlacken nicht mehr abziehen wollten, während 
dies bei dem gewöhnli,:hen Betriebe erst bei der 
zehnten Schicht erforderlich ist. An Zeit war nichts 
g<'wonnen, da auf eine Schicht 20 Stunden erforderlich 
gewesen, während sonst kaum 14 Stunden nöthig sind. 
57 . 
Der Verbrand betrug pro Schicht 331/, Balgen 
(die Balge zu 3 Cubikfuss gerechnet), während bei 
dem ordinairen Bot.riebe nicht mehr verbraucht wird. 
Produoirt waren ausserdem an Werkblei bei 
sieben verarbeiteten Schichten, gegen den Gegen-
versuchofen, welcher ganz gleiche Erze mit dem 
Probeofen hatte, 2 Ctnr. weniger. 
Alle diese Resultate ergaben nun, dass der Ver-
such, mit heisser Luft arbeiten zu wollen, da es 
nicht möglich gewesen war, dieselbe durch die Gicht-
flamme eines Unterharzer Bleierzschmelzofens zu er-
langen, als ganz misslungen und in seinem Zwecke 
als verfehlt anzusehen war. 
Zweiter Versuch. 
Hierzu wurde ein eigener Erhilzungs-Apparat, 
wozu die Röhrenleitung, die oben über der Gicht-
flamme gestanden, wiederum benutzt war und der 
in seinen wr entliehen Theilen 
1) aus dem Windofen, 
2) aus dem wirklichen Ofen, und 
3) aus dem Fuchse 
bestand, erbauet. 
Der Zweck, heisse Luft darstellen zu wollen, 
wurde mit diesem Erhitzungs-Apparate vollkommen 
erreicht, da nach Verlauf einer Stunde die Luft in 
den Röhren, durch welche dieselbe in den Ofen 
zurückgefüh1'l wurde, so heiss war, dass ein nicht 
weit von der Formmündung in die Röhre gehaltener 
Bleidrath wegschmolz, es war demnach eine Tempe-
ratur von 230° Celsz·us erlangt. 
Sehr bald kam man auch zu der Ueberzeugung, 
dass bei dem Schmelzen mit erhitzter Luft ein bei 
weitem sförkcrer Ersatz geführt werden konnte, als 
bei dem mit kaller Luft, da es vor der Form, selbst 
wenn ein noch einmal so starker Ersatz als gewöhn-
lich geführt wurde, dennoch hell blieb und sich keine 
Spur einer Na e zeigte, 1 
Auf 22 Pfd. Brennmaterial, aus Kohlen und Coaks 
bestehend, konnten 175 Pfcl. Erz gesetzt werden, 
wührend durchschnittlich bei der oruinairen Arbeit 
nur 100 Pfd. gesetzt werden l,onnten. 
In Folge dieses bedeutend starken Er atzes ging 
dann auch der Ofen von V rarbeitung der zweiten 
chicht an fortwährend dunkel, wa ein Anlegen der 
Sublimate im Schachte des Ofons mit sich brachte, 
wodurch schon bei Verarbeitung der fünften Schicht 
ein so unregc• lmä siges Nied r~,ehcn der Gichten er-
folgte, d::i s dieselben nicht m hr vor die Form ge-
langen 'konnten, und man gcnöthigt war, das Gebläse 
abzuhängen, die Vorwand aufzuroi. scn und den Ofou, 
dessen Schachtraum nur noch unbedeutend war, 
rein machen zu lassen. 
In Zeit von 80 Stunden waren 5 Erzschichten 
verschmolzen, beträgt pro Schicht 16 Stunden, wah-
rend gewöhnlich nur 14 Stunden erforderlich siml, 
weshalb an Zeit nichts gewounen war, da, wenn 
8 
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1 ich ein Hrk rer Er atz O führt w rden konnte, 
ui Gichten viel lan° am r eingin° n. 
Der Brennmaterialien - Verbrauch belief ich auf 
110 Balgen Coaks, also . pro chicht 22 Balgen, wüh-
rend der Gegenprobeof n 34 Balgen pro Schicht 
erfordert hatte, es war diesemnach die nicht unbe-
deutende Ersparung von 12 Balgen pro Schicht 
erzielt. 
Anders verhielt es sich aber mit der Production, 
hier waren von· 5 Schichten nur 11 Ctr. Werkblei; 
also pro Schicht 2 Ctr. 22 Pfd. gewonnen, wührend 
bei dem Gegenprobeofen pro Schicht 3 Ctr. 29 Pf d. 
gewonnen waren, also pro Schicht 1 Ctr. 57 Pfd. 
weniger. 
In dem Erhitzungs - Apparate waren ausserdem 
9 3/ 4 Schock Wasen verbrannt, was pro Schicht 1 
Schock 57 Stück beträgt. 
Wenn nun gleich bei diesem Versuche der Zweck, 
Brennmaterial er~paren zu wollen, erreicht war, so 
war dahingegen der Ausfall in der Production so 
bedeutend, dass derselbe mit der gemachten Erspa-
rung an Brennmaterial in gar keinem Einklange stand. 
Der Ausfall in der Produc;tion liess sich nur 
durch die Schlussfolgerung erläutern, da s bei der 
bedeutenden Hitze, die unmittelb~r im Schmelzpunkte 
erzeugt wird, die eben reducirten feinen ki,lum be-
merkbaren Bleikörnchen gleich wieder verbrannt 
werden, weshalb denn auch dieser Vor uch für den 
Haushalt als vortheilhaft nicht in Berück ichtigung 
zu nehmen stand. 
Dn'tter Versuch. 
Der ungünstige Erfolg der beiden ersten Ver-
suche gab bei dem drillen die V eranlas ung, den 
Bleierzschmelzofcn um 3' zu erniedrigen, so dass 
die ganze Höbe des elben nur 10' betrug, um o 
das llellgehcn des Ofens zu beworl stelligen, weil 
man der Hoffnung Raum gab, dadurch den Ofen vor 
dem Anlegen der Sublimate länger zu schützen, um 
so wenigstens im Stande zu sein, längere Schmelz-
Campagnen machen zu können. 
Jedoch trotz des um 3 Fuss erniedrigten Ofens 
konnten auch hier nur 5 Schichten verarbeitet wor-
den, da der Ofen wiederum durch angelegte Subli-
mate so verengt war, dass die Gichten nicht im 
Ofenschacht mehr heruntergehen konnten, und man 
sich zu der unangenehmen Nothwendigkeit gezwun-
• gen sah, den Ofen ausblasen zu müssen. 
Schon bei der dritten Schicht hatten sieh vorn 
an den Futtern des Ofens so stad c Bühnen angelegt, 
da s ein fortwährendes Durchräumcn mit der Brech-
stange erforderlich war, was einen unreinen Gang 
der cblacken veranlasste, wodurch dieselbe pr. Ctr. 
im Gehalte oft bis auf 3 Pfd. Blei stieg, während 
der Gehalt der gewöhnlichen Arbeit 1/2 bis höchstens 
1 Pf d. beträgt. 
58 
1 
Eb n di n unr " lmüs inen onn- behielt der 
Ofen nun auch bi zur fiinft 'n S hi ·ht bri. 
An Dr nnmatcrial war 'n zn di' ·cn 5 hichton 
135 ßalg n Coals, al o pro 'chi~~ht 27 l3alrron er-
ford rlich ocwe en, währ 'nd b 1 d r C "' nprobo 
35 Balocn verbrannt waren. Di Er porun° an 
b . 
Brennmaterial b trug demnach pro l11cht Dalg n. 
Die er etwa grö e1·c Verbrancl "C" I'\ den , 
zweiten Ver uch hat darin s in n Grnnd, da man 
oft mit nur sohr mä ig erhitzter Luft arbeitete, um 
zu sehen, oh man eine bo sero Workbleiproduction 
erreichte, wa jedoch nicht bem rkbar war. 
Prodncirt waren von den in Arbeit O nommencn 
fünf Schicht n 10 1h Clr. Werke, pro chicht 2 Ctr. 
11 Pfd., 1 ci der Gcg nprobc dahin°egon waren 3 Ctr. 
40 Pfd. gPwonncn, also bei dem Schmolzen mit 
heisscr LufL 1 Ctr. 29 Pfd. wcni gor. Dei clem 
Erhitzung -Apparate waren aussorclcm noch 10 chock 
Wa cn, also pro Schicht 2 Schock verbrannt. 
Das Ernicdrig n des Ofen um 3 Fu s hatte al o 
auf einen bes cm Schmclzn-an:1' des Ofen gar keinen 
Einflu s ochabt, weshalb denn auch die e Re ultato 
den vorl;crgchendcn rranz anaJorr geblieben. 
Vi'erter Versttch. 
Um da Zulegen des fcns von Dlibn n im Vor-
h erde zu verhüten, , urde bei di m er ucbc 
bc timml, den Of 'll um 8 11 zu v rkürzon, uncl dem-
salben tau einer Tiefe von 21 11 nur ine Tiefe von 
2' zu oob n, um o dem Wind trom durch da Zu-
rücJ..lerren d r Vorwand mehr I raft zu ein m bo rn 
Reinhalten und Aufarboit •n de · Vorhecrde ' zu g bon. 
Auch wurd noch die Schmelz-Campagne s 1b t nur 
mit blosson Ilolzl oh! n betrieb n , um zu chen, ob 
es so 'mö:•lich, den Ofen bei Anwendung eines leich-
ter zcrlc:"baron Brennmaterials auf der Gicht hell 
zu erhalten. 
Das Letztere wunle erreicht, wio denn auch der 
Schacht des Ofens durch das An otzen von Sublima-
ten nicht so vcrongt wurde, als bei dem Betriebe 
tnit Coaks und Kohlen zusammen. 
Im Vorhcerdo selbst legten sich jedoch immer 
noch so viel unzcrlegte Ma cn an, da man sich 
veranlasst sah, dieselben alle 24 Stunden ausbrechen 
zu las cn, und mus le auch hier der Ofen, nachdem 
die fünfte Schi<;ht verarbeitet war, ausgcbla cn worden. 
Es waren an ßrennmatceial erforderlich gewesen 
9 Karren Kohlen, die Karre zu 100 Cubilfu s ange-
nommen, oder zu Coaks umgerechnet, wonach eine 
Karre Kohlen äqual 15 Balgen Coaks ist , 135 Bal-
gen, also pro Schicht 27 Balgen. 
Werkbloio waren pröducirt 10 Ctr., pr. chicht2Ctr. 
Zur Feuerung des Erhilzungs-Apparal · waren eben 
falls wieder 10 Schock Wasen erforderlich gewesen. 
Al o auch eine Verkürzun° des Ofens von 811 
hatte den gehegten Erwartungen, ein bes cro Auf-
arbeiten des Vorheerdes zu erzielen, nicht entsprochen. 
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Fiinfter Vers11ch, mi1 vier Bälgen und zwei Deupen. 
a) Mit kalter Luft. 
Da bei den früher angestellten Versuchen, mit 
heisser Luft zu arbeiten, ausser manchen Uebel-
stiinden de~ Ofen im Vorheorde sich immer zulegte, 
und man dieses Ueb I vorzüglich in einer zu gerin-
gen Pro ung des Windes zu suchen glaubte, indem 
durch die 70' lange Röhrenleitung und ausserdem 
auch durch das Entweichen des Windes aus den 
zwar verkitteten, aber nicht ganz luftdicht zu halten-
den Röhren, sich manche Verluste herausstellten, so 
wnrde hier die Vorrichtung getroffen, dass aus noch 
zwei andern Bälgen, die durch dasselbe umgehende 
Zeug mit in Umgang gesetzt wurden, der Wind in 
den Ofon durch zwei in die Form gelegte Deupen 
geleitet , worden konnte. 
Um ferner nun auch zu der UP.bcrzcugung zu 
gelangen, ob das bislang stets schlechtere Ausuringcn 
an Werkblei seinen Grund in der Anlage der Vor-
richtung oder in der heisson Luft finde, so beschloss 
man, erst einige Schichten mit kalter Luft, nachdem 
dieselbe ihren Weg durch die ganzen Röhrenleitun-
gen des Erhitzungs -Apparates genommen hatte, zu 
verschmelzen. 
Auf diese Weise wurden sechs Schichten vor-
arbeitet, und wenn der Gang des Ofen auch nicht 
so rasch war, als der des Gegenversuchofons, so 
fiel man bei diesem Versuche dennoch in der Pro-
duction n i eh t zu r ti ck. 
Verbrannt waren bei diesem Versuche pr. Seht. 
32% ßalgen Coaks, und an Werkblei war<:,m pro 
Schicht 3 Ctr. 38·% Pfd. producirt. 
Zur Gegenprobe waren 32% Balgen Coaks pro 
Schicht verbrannt, und 3 Ctr. 27 % Pfd. Werkblei 
producirt. Es waren also bei der Probe 1 t 1/ 3 Pfd. 
Werkblei pro Sahicht mehr gewonnen, und wenn 
diese geringe Mehrprocluclion nun wohl in Zufällig-
keiten ihren Grund findet, o bewt'ist sie aber den-
noch genügend und vollkommen, dass es an der 
Vorrichtung nicht liegnn konnte, wenn bei dem De-
triebe mit heisser Luft die Production zurückfiel. 
Auch war der Schacht des Probrofcns noch weit 
genug. um noch mehrere Schichten durcharbeiten zu 
können, bevor man genöthigt gewesen wäre, den-
selben von den sich in demselben anlegenuen Subli-
maten zu reinigen. 
b) Mit heisser Luft. 
Nachdem der Ofen wiederum in den gehörigen 
Stand versetzt war, so wurde der Erhitzungsapparat 
angefeuert, und nahm das Schmelzen mit heisser 
Luft seinen Anfang. Dei den ersten beiden Schichten 
blieb der Gang de Ofens regulair, aber bald wurde 
er so schlecht und fiel auch die Werkblei-Production 
dermassen zurück, dass man sich genöthigt sah, den 
Ofen bei der fünften Schicht, wie bei allen vorher- . 
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gehenden V ersuchen, auszubla cn. Olmgefäbr 11,4 
Fuss über der Form war der Schacht des Ofens 
von denen sich darin anlegenden Sublimaten so ver-
engt, dass die Gichten nicht mehr vor die Form ge-
langen und die Schlacken aus dem Heerde nicht 
mehr abziehen konnten. Wäre indessen der Wind 
nicht von vier Bälgen stalt wie gewöhnlich von zwei 
benutzt, so würde das Schmelzen noch unrogel-
mässiger von Statten gegangen sein, da dann nichi 
nur eine unreinere Arbeit, sondern auch eine noch 
geringere Production erfolgt sein würde. 
Verbrannt waren pro Schicht 28 Balgen Coaks, 
und producirt 2 Ctr. 49 Pfd. Blei. .,,. 
Bei der Gegenprobe waren 334/5 Balgen Coaks 
verbrannt, und producirt 3 Ctr . 49 Pfd. Werkblei, 
folglich bei dem Schmelzen mit heisser Luft wiedenltrt 
1 Ctr. Werkblei weniger, als bei dem mit kalter Luft. 
An Brennmaterial waren dagegen bei dem Schmcl-
zon mit heis er Luft echs Balgen Coaks pro Schicht 
erspart, und würde diese Ersparung noch grbsser 
gewesen sein, wenn man die Luft noch stärker er--
hitzt hätte, was aber dieserhalb unterblieb, weil zu 
befürchten stand, dann eine noch geringere Produc-
tion zu erzielen. 
Zur Foue~ung des Erhitzungs -Apparates waren 
pro Schicht 18) 4 Schock Wasen cwfordcrlich gewesen. 
Da nun bei dem ersten Versuche, wo der Ofen 
mit kalter Luft gespeiset wurde, wedor in der Pro-
duction noch in der. }fronnmaterialien - Consnmtion 
ein Au fall entstand, die Werke dahingegen, sobald 
der Ofen mit lieisser Luft betrieben wurde, wie dies 
boi der ganzen Reihe von Versuchen der Fall ga--
wesen, i11 geringerer Quantität erfolgten, auch der 
Gang des Ofens selbst jedesmal unregulair wurde, 
so führt dies wohl mit offenbarer Gewissheit zu dem 
Schlu se, <lass die Anwendung heisser Luft b~i der 
Unterharzor Bleiarbeit Metall raubend ist, indem in 
dem Augenblicke, wo die kaum sichtbaren Bleiatome 
ihre Reduction .erleiden, dieselben durch das Hinzu-
strömen dr1· heissen Luft thcilweise auch schon wie-
der verbrannt werden, wie denn ferner in Folge der 
schweren Satzföhrung der Ofenschacht sich schon 
zu früh · von Sublimaten zulegt, so dass nach einigen 
veratbeitcten, Schichten schon ein gänzliches Aus-
blasen dos 1 Ofens ~rfordenlioh wfrd, was ebenfalls 
wieder sowohl auf Production als au den Brenn-
materialien-Verbrauch nachtheitig wh;kt, weshalb denn 
bei der Verhüttung der Rammelsberger Bleierze, 
trotz aller M:Uhe, mit denen diese Versuche durch-
geführt wurclcn, das Schmelzen mit heisser Luft nie 
einen Glanzpunkt erreichen wird. 
B. Verschmelzen der Kupfererze. 
Um diesen Versuch anstellen zu können, wur~ 
den drei Mal geröstete K,upforerze von Okerhütte 
nach Frau Sophien - Hütte angefahren, daselbst ein 
Krummofen erbauet und die Arbeit selbst durch 
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Knpf r rz-Arb ,itcr von Okcrhütle be or<Yt, indem auf 
Frau ophi n-Büllc nur Dlcicrz verarb itet werden. 
Inde en auch hierbei nahm das Schmolzen ehr 
bald einen wenig befriedigenden Gang an, da bei 
der Zuführung des Winde von zwei Bälgen auf eine 
Erzschicht, bestehend aus 10 Scherben Kupfererz, 
3 cberbcn gebrannte Schielern nebst den erforder-
lichen Schlacken, im Durchschnitt 16 tunden Zeit 
erforderlich waren, wäbrond bei der gewöhnlichen 
Arbeit kaum 4-5 Stunden erfordert werden. 
Da nun ein so langsames Niedergehen der Gich-
ten erfolgte, so war es sehr einleuchtend, dass an 
eine Brennmaterialienersparung nicht zu denken war, 
sondern dass noch mehr verbraucht wurde, weshalb 
denn auch, nachdem drei ·Schichten verarbeitet, der 
Ofen ausgeblasen werden musste. 
Da man nun den Grund von der so äusserst 
langsamen Arbeit in dem zu wenig effectuirenden 
Geblä$e suchte, so wurde bei dem nächsten Versuche 
bestimmt. den Wind aus noch zwei andern Bälgen, 
so dass der Wind aus vier Bälgen benutzt wurde, 
in den Ofen zu führen. 
Es wurden nun auf diese Weise annoch sieben 
Erzschichten verschmolzen, der Gang der Arbeit ging 
besser als bei dem ersten Versuche; allein immer 
noch zu langsam. als dass man hätte Brennmateria-
lien ersparen können, da auf eine Schicht im Durch-
schnitte neun Stunden Zeit erfordert waren, während 
in dieser Zeit wenigstens 1 %. Schichten hätten ver-
schmolzen werden müssen. 
Eine auffallende Erscheinung war es ferner, dass 
der Ersatz bei dieser Arbeit durchgehends nicht 
stärker als bei der Arbeit mit kalter Luft geführt 
werden konnte, wenn man anders nicht Gefahr lau-
fen wollte, den Gang des Ofens, gegen den nichts 
als das lang ame Eingehen zu erinnern stand, zu 
verderben. 
Von den mit heisser Luft verarbeiteten zehn 
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Schichten Kupfererz war in , umma an Produrtrn 
gewonnen: 
138;. Centncr Kupfer 'l in und 
12% Ccnlner Köni (YskupC r, 
während bei dem Gencover uchc 
24 Centnor Kupfer lein und 
6 Centncr Königskupfer 
prodncirt waren. 
Diese Productc auf Gaarkupfor probircl, brachto 
der Probe nach eine Plus -Producti0n von 32 Pfnn~ 
den Gaarkupfor. 
Hinsichtlich der Production hätte man :zufrieden 
sein könn0n. allein ganz anders st lllc es sich hior 
mit der Bronnmaterialicn-Consumtion, da wegen des 
langsamen Eingehen der Gichten a Schicht 29 3/s 
Balgen Conks erforderlich gewesen, während der 
Gegenvcrsnch nur 27% Balgen bedurft hallo, nicht 
zu gedenken, das ausserdem noch 429 Stiick Wa en 
zur Feuerung des Erhitzungs-Apparats verbrannt 
waren. Auf eine Schicht waren im Durch chnitto 
111/io Stunden Zeit erforderlich gewo cn, während 
der Gegenversuch nur 61/io Stunden erfordert hatte. 
Es ist demnach durch diese Versuche dargc-
than, dass, da dio Production erreicht war, obwohl 
vermöge der hoisscn Luft bedeutend mehr König -
kupfer, welches nicht sohr erwünscht i t, als Knpfor-
stein gefallen war, bei Benutzung eines Cylind r-
Gebläses von starker Pressung auch ein ra cherer 
Schmelzgang zu erreichen gc landen habon wiirdc, 
was aber bei der Unvollkommenheit der pyramidalen 
Spitzbälge nicht zu erreichen stand, solb t wenn man 
den Wind von vier Bälgen, was zu allerlei Incon-
venienzen führte, zur ·Anwendung gebracht hätte, 
weshalb es denn nicht rathsam war, bis dahin, als 
dass man ein bes eres Gebläse erreicht, die e Ver-
suche, Kupfererze mit heisser Luft verschmelzen zu 
wollen, in weiteren Verfolg z.u nehmen , und waren 
somit dieselben geschlossen. 
VII. M 1 s c e l l e n. 
1) Chemische Notizen über einige Mineralien des 
Harzes, von Dr. Ra mm e I s b er g in Berlin. 
I. Nickelglanz von Harzgerode. 
Dieser interessante Nickelglanz von der Grube 
Albertine wurde von Herrn Oberbergrath Zinckcn 
zuerst bemerkt, welcher im 13. Bande von Poggen-
dorff's Annalen eine Beschreibung desselben gegeben 
und es dem Nickelglanz (Arsenicknickelglanz) beige-
z '" hlt hat. Professor G. Rose be timmte die Kry-
tallform, welche dem regulären Sy tem angehört. 
Sein pc • Gewicht fand Herr Z in ck e n = 6,3; 
Herr R o c = 6,0,97, und ich habe es = 6,506 ge-
funden. 
' In einer offenen Glasröhre erhitzt entwickelt Ja. 
Mineral chwofoligc Süure und starke wei e Dämpfe 
von Antimono\'.yd, welche oin wcissos Sublimat bil-
den, das der Probe zunächst krystnllinisch i t und 
aus Antimoi.oxycl, an den entfernteren Stellen aber aus 
antimoniger Säure besteht. Auf der Kohlo sehmil:zt 
es vor <.lern Lölhrohre leicht, stö sl Antimonrauch 
aus und beschlägt die Kohlo wci. s. Mil einem Ge-
01onge aus Cyankalium und Soda der inn rn Lölh-
rohrflamme au gesetzt, giebt es einen eh wachrn 
aber deutlichen Ar cnikgcruch. 
Die Analyse gab: 29,43 pC. Nicl.C'I, 1,83 pC. 
Ei en, 50,84 pC. Antimon, 2,65 pC. Arsenik und 17,3 
pC. chwcfcl. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103161531-0
l~s ist also mehr ein Antimonnickelglanz, 
der sich zum Arsenicknickclglanz wie dunkles Roth-
gültigcrz zu diesem verhält. Die allgemeine Formel 
fiir den Nickelglanz ist Ni S2 + Ni ~ :~: und es 
giebt antimonfreic Varietäten, wie z.'ß. die von 
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L o o s in Helsingland, von Haue i s c n bei Loben-
stein, s?wie a r s c n i k ~ r e i e, z. B. die von Sag c -
Altenkirchen und d1~ von H. Rose untersuchte 1 
von der Grube Landes.Krone im Siegenschen, und 
endlich gicbt es Nickelglanzvarietäten, die beide iso-
morphe Körper, Antimon und Arsenik, enthalten, und 
1
, 
dahin gehören die von Klap rot h und Ull man n 
schon vor langer Zeit untersuchten von Freusburg 
und au dem Siegenschen, und nun auch der Nickel-
glanz von der Albertine ). 
IL !.leselmangan von llblngerode. 
Die von den Herren Jaschc und Germar mit 
verschiedenen Namen belegten Kiesclmanganerze vom 
Schebcnholze und ::indcren &unkten in der Nähe von 
Elbingerode haben bei der chemischen Untersuchung 
von Du M 'n i I und ß ran des so abweichende und 
überhaupt tlen chemischen Proportionen oft so wider-
sprechentle Resultate gegeben, dass man leicht ein-
sieht, die Mehrzahl derselben muss ein Gemcn5e von 
Kieselsubstanz (Quarz) mit einem Mangansilikat sein, 
wozu ausserdem oft noch Manganspath hinzutritt. 
Eine von letzterem freie Abänderung, der gelb-
b raune Phot i z i t, gab bei der Untersuchung, welche 
Herr Si rn p so n aus London in meinem Laboratorio 
im letzten Winter ausgeführt hat. i5,7 4 pC. Kiesel-
säure, 12,84 pC. Manganoxydul, 8,69 Wasser und 
kleine Mengen von Kalk, Magnesia und Eisen; dies 
wiirde ein dreifach kieselsaures Salz andeuten, was 
nieht wahr choinlich i t. 
Ich glaube, da ·s in allen diesen Fossilien da ' 
andPrw;.irls au ·h rei11 getuntlell(• Hi ilikat mit Quarz-
substu11z gemen:1 t euthalle11 i. t, wiewohl man bei 
ihrer Homogenität nicht an gewöhnliches Gemenge, 
sondern wohl eher an eine bei ihrer Bildung schon 
erfolgte innige Durchdringung untl gegenseitige Auf-
lö ·ung denken darf. 
Ill. Steinmark. von der Zorge. 
Das grünlich weisse Steiumark aus den Eisen-
teingruben de Zorger Re\'iers war bisher noch 
nicht chemisch untersucht. Sein spec. Gewicht ist 
nach meiner Beobachtung = 3,086, und es enthält: 
50 Kieselsäure, 29,88 Thonerde, 6,61 Eisenoxyd, 
6,53 Kali, kleine Mengen Kalk- und Talkerde, und 
5,48 Wasser. Es weicht mithin ganz von dem phos-
phorescirenden Steinmark vom tiefen Georgenstollen 
*) Die U11•ers11chung der Varietäten des Nickelglanzes von der 
Albertine wird durch Herrn Dr. Ramme I s b e r·g fortgesetzt, 
wozu ich ihm das l\Jnteria\ gegeben habe. Wenn sie vollendet 
ist, werde icli. die mincrnl. Charakteristik des Vorkommens ver-
vollsliindigen, Z in ck e n, 
ab, worin Du Menil 43 Kieselsäure, 40,25 Thoncrdc 
und 15% Wasser ergiebt. Das Steinmark scheint 
ein Zersetzungsresiduum feldspathartiger Mineralien 
zu sein, und seine Zusammensetzung ist daher, wie 
auch alle Analysen darthun, eine sehr variirendC'. 
IV. Wad von der Grnbe Kuhbach bei Rllbeland. 
Diese ausgezeichnete Varietät von Wad, welche 
sich durch ihre Glaskopfstruktur und ungemeine 
Lockerheit und Leichtigkeit auszeichnet, ist wie Alles, 
was man mit dem Namen Wad bezeichnet, ein Zer-
setzungsprodukt anderer Manganerze, und zwar ge-
hört sie, wie mir scheint, dem Psilomelan an. Ihre 
Bestandtheile sind: 6i,5 Manganoxydul, 13,5 Sauer-
stoff, 4,2 Kalk, 0,36 Baryt, 3,66 Kali und 10,3 Wasser, 
woraus sich ergiebt, dass das Mangan nur theilweise 
al Superoxyd (Pyrolusit) vorhanden sein kann. Sie 
lässt sich als Mn (Ca, K, Da) + Mn2 + 3 aq, ge-
mengt mit Mn betrachten. 
2) Entomologische Aphorismen, von Dr. Hennecke 
in Goslar. 
Die schnelle Entstehung der zahllosen Ileerden 
von Blattläusen (Aphis), so wie ihr eben so schnelles 
Verschwinden las cn einen höchst intere santen Her-
gang in dem LC'ben dieser so seilen nähel'C'r neob-
achtung gewürdigten Insekten vermuthcn, und es ist 
sehr belehrend, die hierbei vorgehenden füschci-
nungcn sorgfältig zu beobachten. Die alte Meinung, 
die Blattläuse gebären lebendige Junge, ist nach des 
Verfassers microscopischen Beobachtungen zu be-
richtigen. da,;;s wie bei allen übrigen Inserten, auch 
hier nur Eier geboren werden, dass aber -das Her-
vortreten des Eies und das Zerplatzen desselben 
und das Ausschlüpfen des Jungen aus dem Eie in 
einen Moment zusammenfallen. So sei es während 
der wärmern Jahreszeit im Sommer der Fall; im 
Herbst aber sei bei der Geburt des Eies die Larv'e 
im Ei noch nicht vollständig entwickelt und verweile 
nun so lange im unverletzten Eie, bis eine höhere 
Temperatur im nächsten Frühlinge das Ausschlüpfen 
der Larven bewirke. Ob also ein Insekt, wie über-
haupt ein Thier, lebendiggebärend oder Eier legend 
sei, kann bei einer systematischen Classification der 
Thiere von keiner besondern ~rheblichkeit sein, da 
unter gewissen Verhältnissen dasselbe Thier Eier lege 
und lebendige Junge gebäre. Auch beim Menschen 
komme es bisweilen bei frühzeitigen Geburten vor, 
dass das Kind noch mit unverletzten Eihäuten ge-
boren werde. Die Ansicht, dass sich bei den Blatt-
läusen eine Propagation durch viele Generationen 
ohne Dasein von männlichen Individuen vorfinde, 
sei noch sehr zweifelhaft und a priori unglaublich, 
da solche Sprünge in der Natur wohl niemals vor-
kommen. 
Die schnelle Vertilgung der Blattläuse findet durch 
dreierlei Larven statt, welche ausschliesslich von 
) 
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loinbruche im 
, w lchc Lab-
ein-
hwarzcr 
an 11rna · ·c 
\\ i · •rmass n nus inand r n •dningt intl. 
i Dicht 'r untl Llallri" r Pr •hnil, , •l her Drus n-
hohl ,11 aw,klPidPl, nach d r n Inn rn 01· kry 'lal-
lini eh i l. und in di ' m 
·) •in s ·hnl' •w •iss •s Fo · ·il, w !ehe ich für Apo-
ph lliL hallen mu s. 
llarto 4, 5, 
ollkornm<'n sp· ltb r nach incr Richtun° mit 
,·ollkom111C'o m P rlmutlcrglanz, undurchsichtig 
bi durch ·eh in nd; 
kry lallinisch-kömigo Ma eo incimmder ge-
waC'h-.en, j doch k ino Kry talle au gebildet; 
, or d rn Löthrohrc in kleinen pliltem, an 
d n Kanten ·chon in der Lichtilamme chrocl-
zcnd, chmi lzt l icht zu wei sen runzlichen 
Email, la. t in Pho phor :ilz ein Skelett zurück. 
Ein ·o tark Aulblätlern wie bei andern Apo-
ph) llit hab ich nicht b merkt. 
Ich werde uchen, o viel Fossil zusammen 
zu bring n, um cineAnaly e machen zu können. 
6) Einz lnc ganz kleine sech eckige Tafeln eines 
1,lallri" r. n braun n Fo ils, welches sich mit Eisen-
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oxydh clrat um 0 iebt, ab r zur Unt rsuchung zu 
klein i, t. )immer eh int nicht zu ein. 
111 Phosphorsalz löst c ich unter Zurück-
Ja sung •iucs Kic cl kelcu zu wa scrklarer 
Probe auf. 
hin °elb 0 raue granatartige Fo il, welches 
ich neben der Hornblende findet, hab ich we 0 en 
G rin°fügigkcit des Vorkommen noch nicht be-
stimmen können. 
b) Gänge von blättrigem Prohnit mit Kalkspath. 
Die c zum Th •il sohr schmalen Gi.inge durch-
s tzen da Go tein auf ziemliche Erstrecl-.ung in hor. 
11. Sie sind an beiden Saalbändcrn mit Einfas ung 
von blättrigem Prehnit besetzt, welch r in Drusen-
löchern schöne Kry lalle zeigt, zum Thcil so <liinno 
, völlig dorchsichtigo Tafeln, da s man verleitet wird, 
eine andere Zcolithart darunter zu vermuthcn. Diese 
Kry Lalle sind sehr dünne, durchsichtige, vierseitige 
Tafrln •: 011 woisscr Farbe mit abgestumpften Ecken 
1111d z11m Thoil zugcschärflen Längenkanton. Oio 
Endflächen (P) sind lang gezogen, o dass ic Ob-
longa bilden, die Seitenflächen (m und l) zum Theil 
durch die Flächen (o) zugespitzt. 
Bärte 6: Glanz, Gla glanz in den Perlmulter-
glanz ühergohend. 
Die Krystalle theils in und aufeinander unregel-
mä i0 verwach en, theils in fächerartiger und strah-
liger Gruppirung. 
Vor dem Lölhrohrc lcjcht ·chm lzend, ra11hes 
wei es Email gebend, mit Phosphor atz ein kclett. 
E kommen alle Modificationen des Prehnit vor, 
vom au gezcichnctsten Prchnilspath bis zum dichten 
Prchnit. 
ln dem Innern der Drusen, welche nicht mit 
Pr huiL ganz ausgefüllt sind, zum Theil grosse Quarz-
krystalle. 
1n dem Gabbro finden sich eingewachsen grosse 
Partien von Magnetkies. 
IL In dem er, ten Steinbruche im Granit an der 
lJomfd ·grtinze nimmt man instructivc Einschlüsse 
von Hornfels 111 Granit, ganz wie an der Rosstrappc: 
und andern Punkten, auch die Zusamrnculegung des 
Granites mit dem Hornfels wahr, wovon selbst i11-
slructivc Stiickcn zu sammeln sind. 
llL Im Hicl'cnbecke, welches bei dem Förster-
bau e nahe über Neusladt ins lladauthal miindel, 
findet man in einem Steinbruche, welcher im llorn-
fols angelegt ist , folgende interessante Gegenstände : 
a) Gänge von rolhem dichten Granat, von Kalk-
und ßitterspathgängen durchsetzt. 
b) Kalkspathgänge. 
c) Ein gangartiges Geschiebe durchsetzt den Horn· 
fels hor. 5, 4. fällt S., ist 2-3 Fuss stark und 
spitzt sich nach oben aus. Es wird · von viel 
J{alkspath und Quarz durchsetzt und besteht 
aus einer mürben grünlichen Breccie, welche 
kleine Brocken des Nebengesteins und viel 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103161531-0
:kalkiges Bindemittel enthält; sie ist sehr porös 
und enthält in den Drusenräumen kleine Kalk-
spathkrystalle. · 
d) Feldspathgänge mit ausgezeichnetem strahligen 
Epidot. 
e) Ein sehr zerklüftetes, dunkellauchgrünes, kalkiges 
Gestein mit Trümmern von gleichem strahligen 
Fossil, sohr fettig im Anfühlen, welches schwer 
vor dem Löthrohre schmilzt. Es scheint un-
zweifelhaft Serpentin mit Asbest zu sein. Es 
liess sich nicht ermitteln, ob dies Gestein im 
Hornfels eingewachsen oder gangartig darin 
vorkömmt. Für letzteren Umstand spricht das 
Vorkommen von eingesprengtem und zum Theil 
in Kupfergrün und Kupferbraun ze_rsetzter Kupfer-
kies in besondern Nestern. 
Es möge in Bezug auf die von Hausmann 
(Bildung des Harzgebirges pag. 96 und 97) geschil-
derten Granitgänge im Gabbro (Euphotid), deren 
Fundort nicht genau bezeichnet ist, hier noch eines 
wunderschönen Vorkommens von Granitgängen im 
Gabbro an der Hasselbruchshöhe am Eckerthale un-
weit des Molkenhauses erwähnt werden, welche vom 
Spiegel der Ecker ab in den hohen und prächtigen 
Felsen, wie Zeichnungen mächtiger Bäume anzu-
sehen, in die Höhe setzen. Hierher mag das Thal 
früher nicht zugänglich gewesen und dies der Grund 
sein, weshalb kein früherer Schriftsteller dieses so 
ausgezeichneten Vorkommens erwähnt, welche.s in 
der ganzen Gegend nur im Bornthale zwischen Kiff-
häuser und Rothenburg etwas Aehnliches findet, wo 




brucher Gänge sind feinkörniges Gemenge von Feld-
spath und Quarz, worin schwarze FlecJ,._e von Tur-
malin (?) und kleine Partien von Almandin befindlich 
sind. Nur sehr selten b merkt man ein Blättchen 
silberweissen Glimmers. Es wäre sehr wünschens-
werth, wenn einer unserer Collegen von Goslar oder 
·der nahen Umgegel!d die specielle monographische 
Untersuchung dieser herrlichen Gabbroformation über-
nähme, welche von Reisenden nur sehr unvoll-
kotnmen beschafft werden kann. Zu beachten ist 
dabei zur Vergleichung, das Vorkommen des Gabbro 
bei Rübeland, welcher wie es scheint, gangförmig 
den Kalk durchsetzt, in b. 3, 4, indessen der granit-
artige Porphyr im Mühlenthale h. 4-5 streicht, also 
nur 1 hor. unterscheiden. Auch das Mühlenthal 
mündet ins Bodetbal in ähnlicher Richtung. Der 
Rübeländer Gabbro hat zum Nebengestein ·Kalk, 
welcher an einem Punkte, wo die Zusammenlagerung 
beider Gesteine zu beobachten ist (am Wege nach 
Hasselfelde, nahe an der Bode) keine Veränderung 
erlitten hat. Der Begleiter des Gabbro ist hier ein 
brauner Thonporphyr, dessen relatives Verhalten sich 
noch nicht hat ausmitteln lassen. 
• 
Ergänzung des Berichts von 1841-1842. 
Durch den Beschluss der Versammlung in Blan-
kenburg am 11. August 1841 hat der Verein den 
Herrn Medicinalrath Dr. med. Sa eh s, damals in 
Berlin und jetzt in Nordhausen, zum Ehrenmitgliede 




Bert ht des nat11rwl en chaftllchcn \' crclnes des Harzes 
für da Jahr 1 °/,o. 
I. ammlun zu D 11 nst dt am ~3. Juli 1845. 
G "Cll\VHl'li" Ehr nrnil 0 li dt>r 
/lm·1· Pro(t.•s„or Dr. Ra 111111 e I s b I',. !! aw, llf'l'!i11. 
Profi• wor /J l' rg h a tts au· Jlotst!a111. 
nw1il'li"( onlcntli h lit„li d •1· : 
Fl 1'/' Obl'rbergratl, Z i 111 k tl 11, Prüsic/1111. 
Z lml11t'I' /1 a 91• 111111111 m1 ' ( l.i·1·. 
Pro(e wor • • rlt 11111fl1111 au · ()111•11/111/mry. 
M1•1·hn11ir11s J .r 1• m da/, 1·. 
Recto1· l u b r 11 rws ..1. ch,·r ·l •b 11. 
Apothrk „ ll 1J1' 1111119 dahn·. 
llt•rnmmlriu II 1· 1· 1 (ll/S E,' / 'Ul'II. 
/lütt m11t'ist1·r ( t ,· 1·!, a11.~ • '1w9N·lw11. 1•11. 
Salm 11i11spl'!tlo1· •• Ku n, m r a , · 1rt m. 
lltilln1(<1 tur J/ a rl ill · a11. • Rotht>11b11r9. 
llrgi'e,11119.ffatlt t i r I, l 1' a11.~ H 'en11ue1·oclr. 
lt mik 1· lf f' !J 1· aus füslrb 11. 
Aputh k1·r II am p au lllm,k 11b11r9. 
Factm· .' d1 l- a11. Ei.1rb n. 
Obf'rh ,u 11/11. JII' lor •. l s l" r aus Ok r. 
l'r {, .... or /,a l'ltma ,w tw„ llraw1."t'li1 •l'l!J . 
. ' liil'ltlme,st .,. • 1• 1 ( • r t cw, . ·,111y •rlta11s 11. 
J>a. tor HI m r Q d au.· tt ""·t1•1/t. 
IJel'!Jlllt't, ·t ·r K o <'h a11 ' ,ulor(. 
llrrg. 11cr1•Utir A •y 1•l a11. llar-gt•rod •. 
J11 ·ti- ·om111issail' L o tt!J l a · au · ·1·her ·l 'Ue11. 
(;<''.' •nwarligt• , u., · r rd 'lllli h lit111i 'Ucr : 
1/1•1·1· D,-. med. S 71 h r au · llcir:::9 rode. 
h"rmmtl'r om111i '.·nir ~Ve11droth da/, r. 
,lmlmann lt 1•it1 e d ·e dah •r. 
/Jer9meist r 11 o ((man 11 clrih r. 
/Jü,,-9ermP1'.~te1· 11 <i r t r o lt au. · llallrn fNll. 
llo(d1irnr9u 1 der dah •r. 
JJ raum •i ·ter t t o dah 1', 
lJ ryrommi ·iowrath Lumme <JU llm·::.g rode. 
Maschinenmei.-t „ Dr. Lii,d r · a. Afiigd :pnmg. 
ommer;;i nrath DI', lI er man 11 a. cltönebeck. 
W a911er au A · her l b n. 
Gymnasfrildirect. Prof. IU eh t er a. Qu dlinburg. 
/>,-o{e or lhl efeld dnh ,.. 
Dr. Tl eulce au· lloym. 
Der h utig n ölt ntlich n 'itzun ! in , ioc 
orl,',anisirendc Uc•sprechung d r ordentlichen 1it-
;.;liP<l1•r Lib r di • inncro Angele nhciten d crcin 
1. 
II rr 
,.,.<•I ·h •s zu"I •i ·h · •er ·Lair ut•:-
2. 
Zum Lo ·alpru~id •nl •11 für di1•j •11i1, •11 'itw11 111•11 , 
d •n n cJ r •r 'l • Pni ·id •nl ni ·ht p •r ünli ·h b •iwoh• 
nc•11 kn1111 , wunl, II •t'f' Ap th •k r lJ u 111 p iu Blau 
ke11bur,, und zum b slirndi" •11 •er •Lair d<·r llt~r"-
. ' T 'lnir I{ " , 1 in Harz" •rod •rwählt , ihm au('h 
tli ß •f11 ,niss, all• ui;la" •11 fiir tl •n Ver •in zu liq11i -




Erwählt wurden : 
a) zu ordentlichen Mitgliedern : 
Herr Braumeister Otto in Ballenstedt. 
- Dr. med. Spohr in Harzgerode. 
,- Hüttenmeister Bis eh o ff zu Mägdesprung. 
b) Zu , correspondirenden Mitgliedern: 
Herr Apothelcer G r ä g er in Mühlhausen. 
Dr. Simson in Breslau. 
Prof. Dr. Zipser t"n Neusohl in ,U,igarn. 
Dr. C. Bromeis in Hanau. 
Dr, Helmbrecht in Braunschweig. 
Lehrer R o b o l s k y in Neuhaldensleben. 
Dr, Dunker in Gasse!. 
c) Zu Ehrenmitgliedern: 
Herr Dr. v, Kli"ppstein in Giessen. 
Prof. Berghaus in Potsdam. 
Prof. Dr. Giippert in Breslau. 
Geheimerath K tu g in Berlin. 
Prof. Dr. Rammelsberg in Berlin. 
Nach Beendigung dieser Geschäfte ging die Ver-
iammlung zu den vorliegenden naturwissenschaft-
lichen Beschäftigungen üb~r, ohne sich indessen in 
verschiedene Sectionen zu trennen, da nicht alle 
Zweige der Naturwissenschaft zahlreich genug vel"-
t'reten waren. 
Verhandlungen der öffentlichen Sitzung. 
Die Eröffnungsrede des Präsidenten gab in der 
gewöhnlichen Ordnung einen Ueberblick 
1) von der Geschichte des Vereins im abgelaufenen 
Jahre, · 
2) von der literarischen Tlüitigkeit in dessen Be-
reiche und von dessen Mitgliedern, 
3) von den neuen Entdeckungen und für die Ent-
wickelung der Naturwissenschaften wichtigen 
Ereignissen 'des vo_rigcn Jahres. 
Unter den geschichtlichen Bemerkungen ward 
der Tod eines der thätigsten Mitglieder des Vereins, 
Herrn Hüttenmeister B r e y man n zur Oker, mit in-
nigem Bedauern erwähnt. Es ward mitgetheilt, dass 
von dem naturforschenden Verein in Görlitz dessen 
Schriften 1 Bd. 4. Hft. l. und von zwei Mitgliedern, dem 
Herrn Forstrath Hartig und Herrn Delvaux de 
Fe n ff e, literarische Erzeugnisse im Laufe des Jahres 
eingegangen sind, Des Letzteren Bueh über die 
Schlesischen Eisenhütten wurde zugleich zur Ansicht 
i-n Zirkel gestellt. 
Oie zweite lfauptabtheilung der Rede enthielt 
eine Aufzählung und kritische Beleuchtung von zehn 
neuerschienenen W er·ken naturwissenschaftl, Inhalts, 
1,um grössten Theile Verfassern angehörend, welche 
}litglieder des Vereins sind, einige andere aber von 
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fremder Hand, wie namentlich Se d g wi k et 
Mur eh i so n s paläozoische Gebilde im Norden von 
Deutschland. Dann auch die Verhandlungen mehre-
rer naturforschenden Gesellschaften. 
Im dritten und letzten Theile erstattete der Herr 
Präsident 
a) über den am 16. -Sept. 1843 bei Münchenlohra 
, gefallenen Aerolithen Bericht, theilte dessen durch 
Herrn Dr. Ramme I s b er g gemachte Analyse 
mit, und zeigte ein Fragment vor; 
b) über ein interessantes Vorkommen von schwefel-
saurem Barytstrontian ( Strontobaryt) in einem 
Braunkohlenschachte bei Görzig nach Mittheilung 
des Herrn Rath Krause in Köthen *). 
Nach der Reihe der Anmeldung wurden nun 
folgende Vorträge gehalten. 
Herr Zehntner Hage man n verlas eine Abhand-
lung über den Arsenikgehalt der zu Oker aus Ram~ 
melsbergischen lfrzen producirten Schwefelsäure. 
Er erklärte. die seiner Mittheilung zum Grunde lie-
gende Untersuchung der Okerschen Schwefelsäure • 
auf ihren Arsenikgehalt seien durch eine im Archiv 
für Pharrilazi'e von Wacken rod er und B l e y, Mai-
heft 1844, enthaltene Bemerkung hervorgerufen, nach 
welcher 0,256 Gr. arseniges Sulphid in einem Pfunde 
derselben enthalten sein sollten. 
Man habe desshalb die in den beiden grössern 
Bleikammern der dortigen Fabrik gewonnene Schwe-
felsäure in verdünntem Zustande durch Einleitung 
schwefligtsaurem Gases. Anwendung von Schwefel-
wasserstoffgas bis zur Sättigung und Digestion des 
entstandenen Niederschlages mit Ammonium Sulph-
hydrat u. s. w. untersucht. Mittelst dieses V crfahrens 
und weiterer Behandlung des so dargestellten Schwe-
felarseniks mit Salpetersäure und Chlorbarium sei 
nun der nicht unbedeutende Gehalt an arseniger 
Säure von 13,09 auf 10000 Theile ermittelt, und zu-
gleich etwas Schwefelantimon gefunden, so wie :mch 
kleine Mengen von Eisenoxyd, Kalk und Kali als 
Bestandtheile der Schwefelsäure sich ergeben hätten. 
Dieses nicht günstige Resultat habe nun Versuche 
veranlasst, die Schwefelsäure durch Hineinleiten von 
Schwefelwasserstoffgas zu reinigen, welche auch, 
wie eine nachherige weitere Untersuchung ergeben, 
als gebunden zu betrachten wären, nachdem noch 
eine Abscheidung des Antimongehalts vorgenommen 
*) Nach der Analyse des Herrn Professors Ramme I s b er g 
isl das Fossil folgendergestalt zusammengesetzt: 
sp. Gew. 4,488. 
(~a :~) 83,48 schwefels. Baryt, 
(Sr S) 15,12 schwefels. Strontian, 
cca ·s°) o,89 schwefels. 1ea1k, 
Äi2, S1l 0,25 Th,merde, Kiesel und Eisenoxydul, 
Fef 99,74. 
Die Formel ist{: } "/{ also die des Barytes, dem auch die Theil · 
barkeit und Krystallform angehört. Der Name StrontobaryL 





worden oi. Dir ß tandtheile der auf di o Weise 
ger ini 0 t n chw C 1 änrc ind nach Angabe des 
Herrn llrfer nton : 
wa orfroie chwofolsäuro . • . • . • 77,491 
Wasser • • . . . . • 22,435 
schwefels. ßlei u. etwas schwefels. Kupfer 0,017 
„ Kali und Na~ron • • 0,014 
„ Kalk • 0,006 
„ Eisenoxyd 0,029 
arsenige Säure 0,003 
Antimonoxyd 0.005 
100,000 
Verunreinigungen durch Salpetersäure und Stick-
oxydgas zeigten sich nicht. 
Herr Prof. La eh man n aus Braunschweig hielt 
einen sehr umfassenden Vortrag über die meteoro-
logischen und klimatischen Verhältnisse des nörd-
lichen und östlichen Harzes, namentlich des Brockens, 
mit deren Erforschung er sich seit einer Reihe von 
Jahren beschäftigt. Die regelmässigen Beobachtungen 
des Baro-, Thermo-, Hygrometers u. s. w., welche 
auf Veranlassung des Herrn Professor Lachmann 
sowohl auf dem Brocken, als auch zu Braunschweig 
gemacht werden, hatten denselben in den Stand ge-
setzt, sehr genaue Nachweisiingen über diesen höchst 
interessanten Gegenstand zu geben. Die speciellen 
Resultate der Beobachtungen, in tabellarischer Form 
zusammengestellt, wurden der Versammlung vorge-
legt, und dienten zu den vorgetragenen Thatsachen j 
als Belege, während die daran geknüpften Berner-' 
kungen über Klima, Windrichtung, Gebirgserhebung, 
Schneegränze u. s. w. einen sehr klaren Blick in die 
zum Theil noch sehr wenig bekannten Zustände der 
Atmosphäre, das Verhältniss des flachen Landes zum 
Gebirge, in klimatischer und hypsometrischer Hinsicht, 
und in die Gesctzmässigkeit werfen lässt, welche bei 
allen diesen Verhältnissen obwaltet. Besonderes 
Interesse erregten daher die Vergleichungen zwischen 
dem Brocken und füaunschweig, indem sie nicht 
wenig dazu beitrugen, die wichtigsten Momente um 
so besser hervorzuheben und zur Anschauung zu 
bringen. 
Herr Dr. Rammmelsberg aus Berlin gab 
einige Bemerkungen über Mineralien des Harzes, die 
von ihm untersucht sind. 
1) Apophylit vom Andreasberg. Dessen Zusam-
mensetzung wurde mit der des Apophylites von 
Utön nach Berzeliu'S übereinstimmend gefunden. 
2) Hornfels. Aus der Analy e scheint hervorzu-
gehen, dass das Gestein eine freie Quarzmasse 
enthaltender Thonschiefer sei, in welchem die 
Natur des Silicats mehr feldspath- oder labra-
dorähnlich als augiti eh ist. 
3) Nicke 1 g l a nz von der Grube Albertine bei 
Harzgerode. Die Prüfung hatte dargethan, da s 
die im Anfange de vori"en Jahrhundert da, 
·elb t vorgekommene Varietä.L ein Ar eniknickoJ .. 
glanz ( mit 44,01 % Ar onik) die neuerlich auf:. 
gefundene aber ein Antimonnickclglanz (50,84 % 
Antimon) sei. 
4) Pro h n i t aus dem Radauthale, de , n Zusam-
mensetzung von der anderer Harz r Pr hnite 
wenig abweicht, ihn abo,· besonder dem 0°e-
nanntcn Edclith von Edelfors in eraland nahe 
stellt. 
5) Selenblei mit Selonsilbor durchwachs n 
von Tilkcrode. Die bei dem gro sbli.tttrigen Ge-
füge der vorliegenden Varietät und dor bekann-
ten Isomorphie von Schwefel und Selen nahe-
liegende Vermuthung eines Schwefolgehaltes hat 
keine Bestätigung gefunden. 
6) Wo I fr am von llargerode. Der Gehalt von 1 
At. Mangan auf 4 At. Eisen unterscheidet die en 
Wolfram gleich dem anderer Fundorte von der 
bekannten Zinnwaldei· Varietät, wo 3 At. :Mangan 
auf 2 At. Eisen kommen. 
Herr Oberhütleoinspector v. U l a r, welcher 
schon im vorigen Jahre Bemerkungen über Zugute-
machung der Hüttenspeisen auf den Communionhütten 
des Unterharzes dem Vereine mitgetheilt hallo, lie-
ferte heute die versprochenen weiteren Nachrichten, 
welche sich hauptsächlich auf die chemi ehe Unter-
suchung der nach Abscheidung von Kupfer, Silb r 
und Blei neugcl,ildcten Speise hinsichtlich ihres Ge-
halts an Kobalt und Nickel bezogen. Die e vom Hrn. 
Hüttengehilfen A h r end au gefiihrle Arbeit hatto 
ausser Zweifel gestellt, dass zwar der Nickolgebalt 
zu gering ist um eine be ondere G9winnung vor-
thcilhaft erscheinen zu lassen, der Gehalt an Kobalt 
hingegen ziemlich vollständig gewonnen werden kann, 
sofem die nöthige Verbe serung bei Verarbeitung 
des Morgelheerdes, mit welcher man umgeht, zur 
Ausführung kommt, weshalb auch schon Versuche 
mit einer grösseren Quantität dieser Speise einge-
leitet sind. 
Herr Chemiker Meyer aus Eisleben machte im 
freien Vortrage eine kurze Miuheilung über den Ge-
halt der Mansfcldischen Kupferschiefer an Vanadin 
nach eigener Analyse, welche mit der des Professors 
K ersten übereinstimmend ist, und zeigte das dar-
gestellte Vanadin in einer Probe vor. 
Herr Apotheker II o r nun g übergab die zweite 
Abtheiluog seine Verzeichnisses der Harzkäfcr, <lio 
Slapbylinen und Pselaphen enthaltend. Ersterer Fa~ 
rnilie wurde eine genauere Betrachtung gewidmet, 
darauf aufmcrh.sam gemacht, da in den leicht zu 
über ehenden kleineren Art n eioo "'rosse Manni -
faltigkeit herrsche, welche zu erforschen ine der 
nächsten Aufgaben der Enlomolog n ci, und eine 
Uebersicht der Zahlcnvcrlüiltnis ·o gc"ob n, in denen 
die verschiedenen Gruppen in eininon Ge<> nd n 
Deut chl;;mds und der chw iz vorkommon. und aus 
welcher sich orgiebt, da ·s der Harz, obwohl 8" 
verschiedene Arten ernährend, doch allen Ubri" n 
· 1 
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in die er Beziehung bekannten Gegenden bis jetzt 
nachsteht, was zu ferneren Nachforschungen auf-
fordert. • 
Herr Regierungsrath S ti'e h l er aus Wernigerode 
legte der Versammhmg einige in der Grauwacke des 
dortigen Schlossberges von ihm aufgefundene Pflan-
zenreste vor, denen er in· der Fami1ie der Farren-
(Neuropteris) und der Lycopodiaceen ihre Stelle an-
i2 • ; ~ lb"' spt·aciq arlch über ein' Cong1mnerat 
von SchwerspaLh und fasrigem Rotheisenstejn • . , . 
Herr Mechanicus Y x e m aus Quedlinburg zeigte 
eine Suite fossiler Fischüberreste vor, besonders 
Fisc 1zä~ne, i,ni.s dem PlänßrkaJk der Umgegen vo1~ 
'Qn Hnburg, 1.nd machte auf das be'i 'Sc h w e i r-
b'a' rth 11 ' Si · ttgart' c ·&c~einende w· rk von 1l e d s s 
„die böhmische Kreideformation' als auf einen bei 
Bestimmung von Petrefacten treffliche DiensLe leisten-
den RaLhgeber aufmerksam, die Hoffnung gebend, 
dass er durch die in diesem Jahre noch zu erwar-
tenden folgenden Hefte dieses Werkes in den Stand 
geseLzt sein werde, für die nächste · Versammlung 
ein vergleirhendes Verzeichniss der Petrefacten der 
Kreideformation des nördlichen Harzrandes mit denen 
der Böhmischen auszuarbeiten. Herr Y x e m · hatte 
das erste Heft des Re u s s 'sehen •Werkes bei · der 
Hand, dessen zahlreiche naturgetreue Abbildungen 
ein sehr günstiges Urtheil hervorriefen. 
Herr Pastor R im rod aus Quenstedt unterhielt 
hierauf die Versammelten mit einer besonders für 
den Forstmann interessanten Merkwürdigkeit. In eine 
Rothbuche war im Jahre 1796 die Figur eines Thur-
mes und die Jahreszahl in ziemlich grossem Maass-
stabe eingeschnitten worden. Der Schnitt musste 
tief gewesen sein, denn er war durch die Rinde des 
Baumes in das Holz eingedrungen. Seit t 796 war 
der ßaum kräftig fortgewachsen, und als er nach 
Verlauf von 39 Jahren (183:'>) gefallt worden, hatte 
sich zwischen Holz und Borke eine mehrere Zoll 
-starke Splintlage erzeugt, welche uen in den Kern 
der Holzes eingedrungenen l'heil Jes Schnittes vou 
der in der Borke noch völlig wahrnehmbaren Figur 
trennte, an sich selbst aber nur flache wellenförmige 
Unebenheiten zeigte, die mit der Figur des Thurmes 
einige Aehnlichkeit hatten. Um so klarer und über-
zeugender war die Weise, in welcher die Natur diese 
Figur in das Innere des Holzes versetzt hatte , als 
der überwachsene Splint an derselben glatt abge-
spalten war, und die ganze Figur nun offen dalag. 
Wenn es auch eine in der Physiologie der Pflanzen 
längst nicht mehr bezweifelte Thatsache ist, dass das 
Wachsen des Baumes dadurch vor sich geht, dass 
mit jedem Jahre die neuen Jahrringe unmittelbar 
unter der Borke ansetzen, während die ältern un-
verändert bleiben, so möchten doch wenige Beispiele 
bekannt geworden sein, welche dieselbe mit so un-
widerlegbarer Gewissheit darthun, als das in Rede 
stehende, ,velches Herr Pastor R im rod durch Vor-
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zeigung der Belegstücke auf das Anschaulichste zu 
erklären wusste. 
Derselbe legte sodann ein Verzeichniss des 
grössten Theiles der Sommervögel hiesiger Gegend 
vor, . woraus die Rcihefolge zu erfahren war, in wel-
cher sie im Frühling zurückkehren. Beachtenswerth 
-wa-r tlte Bemerlmng, ditSs manche Vögel, wie die 
Feldlerche, Bachstelze etc. jedes Jahr fast an dem-
sell:J~n Tage W,'eqe,- ZU erscheinen pflegen, wie mm· 
Pastor R im r o i dureh zwölfjährige Beobachtung 
gefunden hat. Herr Oherbergrath Z in ck e n schloss 
den Cyklus der Vorträge damit, dass er noch ver-
schiedene interessa1,1te Piecen vorlegte und mit einigen 
erläuLernden Worten begleitete. Diese Gegenstände 
1 
waren 
1) eine sehr deutliche Ueberw~llung eines Fichien-
stammes, welcher etwa in einem Alter von 50 
Jahren abgebrochen sein musste, und mit neu~m 
Holze sowohl an den Seiten, als auch über den 
grösstcn Theil des abgebrochenen Stumpfei; her 
überwachsen war. Nach der Zahl der Jahrringe 
zu schliessen, konnte die Ueherwallung gleich-
falls ein Alter von 47 bis 50 Jahren haben. Der 
.. JI,er iß.efrnl:)nt 1e~inn'1r~1 ~ die im wr.ige~ J~re 
durch Herrn Forstrath II artig gegebene Mit-
theilung, resumirte die bisher aufgestellten Theo-
rieen von der Entstehuug der Ueberwallungen, 
und erklär~e, dass in 
1
dcm vorliegenden Falle 
die Ernährung und das Fortwachsen des Stammes 
durch Seitenwurzeln, welche mit denen einer in 
der Nähe stehenden I•ichte im Zusammenhange 
gewesen, Statt gefunden zu haben scheme. 
2) zeigte derselbe ein Stück Fichtelit und ein Stück 
Bernerde, mikrosk~pisch als ein inniges Gemenge 
von Bernstein und Braunkohle erkannt, von der-
Aschersleber Braunkohlengrube vor, und machte 
dem Vereine die Anzeige, dass von dem sehr 
thätigcn correspondirenden Mitgliede, Hrn. Prof. 
L ö w in Posen, eine neue dem Harze eigen-
thümliche Art der Gattung Diptera bestimmt, 
und ihr der Name Dyoctria hercynia'e 
gegeben sei. 
·während einer Pause, welche nach der ersten 
Hälfte der den Vorträgen gewidmeten Zeit gemacht 
wurde, nahm man einen vom Hrn. Pr0f. Berg haus . 
vorgelegten vorläufigen Abdruck einer .neuen Harz-
karte in Augenschein, und bewunderte die saubere 
Zeichnung, welche bei W eglassuug aller Bergschraf-
firung ciri sehr deutliches Uild von dem Laufe . der 
Flüsse und Bäche gab, und die Ilinzufögung anderer 
Objecte und Gränzcn in diesem Zustande sehr er-
leichtern wird.' 
Von einem hierauf unternommenen Spaziergange 
ins Freie zurückgekehrt, vereinigte sich die Gesell-
schaft in den Räumen des grossen Gasthofes zum 
fröhlichen Mahle, und blieb beisammen, bis der her-
annahende Abend zum Aufüruch mahnte. Der He-
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richter talter hat endlich noch zu erwähnen, da am 
Tag vor der Ver ammlung die öffentliche Einladung 
do Herrn Oberbergrath Z in ck e n mehrere Frnunde 
der Mineralogie zur Be ichtigung der oryktognosti-
schen und Gangsammlung desselben nach Mägde-
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sprunrt gelockt und ihnen einen seltenen Genus 
aewährt hatte; dass nbor die auf den 24. Juli an-
ge ·etzle Excursion nach der l\o .trappe wegen ein-
getretener Hindernisse unterbleiben mu to. 
K e g o 1, ecrotair. 
1 
II. Eröffnungsrede der 16. Versammlung des naturwissenschaftl. Vereins des Harzes 
m Ballenstedt am 23. Juli 1845. 
(Im Auszuge.) 
Ho eh geehrtes t e Herren! 
Wir sind es gewohnt, zum Anfange unserer Ver-
sammlung einen Blick zu werfen 
1) auf die Geschichte des Vereins im verflossenen 
Jahre, 
2) auf die literarische Thätigkeit in dessen Bereich 
und von dessen Mitgliedern, 
3) auf die neuen Entdeckungen und sonstigen für 
die Naturwissenschaften und deren Anwendung 
bemerkenswerthen Ereignisse im vorigen Jahre. 
I. · Geschichte des Vereins ·im Jahre 18°/45, 
Der Verein hat seinen Bericht von 1844/4 .s drucken 
lassen, welcher heute in die Hände der ordentlichen 
Mitglieder gekommen ist und die genauere Nach-
weisung der Verhandlung in Goslar bei voriger Ver-
sammlung die Angabe der hinzugetretenen Mitglie-
. der etc. enthält~ Der Verein zählt bis zur heutigen 
Versammlung 
70 ordentliche ! 
39 Ehren- Mitglieder. 
51 correspondirende 
· = 160. l\1itglieder. 
Durch den Tod haben wir leider den Herrn Hütten-
meister Br e y man n zur Oker, eins unserer thätig-
sten Mitglieder, vor etwa 1/4 Jahre verloren, welcher 
so oft und zuletzt noch in Goslar im vorigen Jahre 
vergnügt mit uns war. - Wir widmen ihm ein ach-
tungsvolles, herzliches und freundschaftliches. An-
denken und hoffen, dass seinen Hinterbliebenen 
ausser dem Schmerze der Trennung keine andere 
Sorge durch seinen Tod erwachsen ist. Wir werden 
uns noch oft des kräftigen, jovialen Kameraden theil-
nehmend erinnern, ich besonders, da ich ihn von 
Jugend auf gekannt und eine Zeitlang unterrichtet habe. 
Unser freundlicher Schwesterverein in Görlitz 
hat dem Vereine seine Schrift 4. Bd. 1. llefL, unser 
College For trath II artig in Draun eh weig seine 
Abhandlung über das Leben der Pilanzenzelle, tler 
Jngenieur Del v a ux de Fenff e ein Buch über die 
chlr. i eben Eisenhütten eingesandt, wovon unten 
die Reue ein wird. 
on t i t mir nichts bekannt, wa di Geschichte 
un cre V creins berührte. 
2) Literarische Thätigkeit im Bereiche des Ver-
eins, entweder von dessen Mitgliedern ausgehend 
oder dessen Arbeitsfeld betreffend. 
Es sind erschienen: 
a) K ü t z in g s kieselschaalige ßacillarien; 
6) Hartigs Leben der Pflanzenzelle; 
c) Germars Versteinerungen von Wettin; 
d) Ha m p e Icones muscorum exoticorum; 
e) eine neue Ausgabe von ß er g haus Ilarz-
charte; 
{) in Karstens Archiv: Girard Untersuchun 
der Gegend zwischen .Magdeburg und Helm-
stedt; 
g) P 1 ü m i ck e über die Mansfelder Kupfer chiefcr-
formation; 
h) Heino Analysen der oolen im llallc'schen Obor-
bergamtsbezirke; 
i) Se d g w i k und M u r eh i so n paläozoische Ge-
bilde im Norden von Deutschland; 
k) Hausmanns Handbuch der Mineralogie, 2 Th. ; 
[) Verhandlungen des naturforschenden Vereins für 
Anhalt; 
m) Verhandlungen des naturforschendcn Vereins für 
die preuss. Rheinlande; 
n) Verhandlungen des naturfo!'schenden Verein fiir 
Schlesien; 
Alle diese Schriften wollen wir näher betrachten. 
Die kieselschaali1en Bac•llarien und Diatomeou, 
von Dr. Fr. T r. I{ ü t z in g, Nordhausen bei 
Köhne, 1844. 
In dem Vorworte giebt der Verfasser als die 
Ursache an, dass er die Diatomeen nicht in die Phy-
cologia universalis aufgenommen, weil er si bc ·011-
dors specicll habe bearbeiten wollen. Dies hat Cl' 
nun rühmlich rrfüllt, die vorliegende Arbeit binnen 
etwa Jahresfrist vollendet unJ 30 Tafeln selb t Jitho-
graphirt. Es gehört die Go chicklichkeit und Au ·-
daucr des 'vcrfa er dazu, eine solche Arb •it zu 
schaffen, welche der Wi enschaft zum Nutz n und 
ihr rn Orhcber zur gro en Ehre gereicht. Wir 1 rncn 
den Inhalt derselben kennen. 
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I 
1. Allgemeiner TheiI. 
1) Geschichtliche Einleitung. 
x.alürlich konnten die Algen erst nach Erfindung 
de . ~ltcroscopes beobachtet werden, daher erst in 
von~em Jahrhunderte sie in die Reihen der Natur-
ge chichte eint.raten. Aber erst in der neuesten 
Zeil, die grossen Bemühungen von Ni t s eh, Aga r d h, 
L y n g h b y e u. A. in Ehren gelassen, wurden erst 
durch Ehrenberg und den Verfasser die Diatomeen 
und Bacillarien so genau untersucht, dass ihre Kennt-
nis auf wis en chaftliche Schärfe Anspru,ch machen 
konnte. Der Verfasser erzählt speciell di6 Geschichte 
der Kenntni s der Diatomeen bis auf die neueste 
Zeit und schliesst mit seinen eioenen· höchst wich-
. E d 
0 
t1gon 'nt eckungen. Derselbe vindicirt die Priorität 
mancher von ihm gemachten Entdeckungen, welche 
eben so wie die von ihm den Arten gegebenen 
Namen von bekannten Naturforschern theils ianorirt 
t.heils nicht gehörig gewürdigt sind; dies ve:anlass~ 
den Verfasser, umständlich die Geschichte seiner 
Arbeiten zn erzählen. Er war der erste Entdecker 
der Kiesel chaalen der Diatomeen, an diese Ent-
deckung knüpften sich, nachdem Fis eher beobachtet 
hatte, dass die fossile0 Sehaalen der Diatomeen auch 
Kiesel seien, alle die schönen Folgerungen und wei-
terführenden Forschungen, welche in Ehrenbergs 
fleissiger Hand so grosse Verbreitung und Berühmt-
heit erlangt_ haben. Der Wichtigkeit dieses Gegen-
standes bleibt es nachgesehen, dass der Verfasser 
zu genau die Geschichte seiner Arbeiten erzählt (p. 
8 etc.) Die Hauptbeobachtungen waren · 
1) dass die lnleraneen der Diatomeen stickstoff-
haltig sind, 
2) dass der Panzer aus reiner Kieselerde besteht 
3) dass die Interaneen Eisen enthallen, ' 
4J dass die Farbe nur von den Interaneen herrührt, 
der Panzer aber farblos i t. 
Lobenswerth ist die Offenheit und Dankbarkeit. 
womit der Verfasser die l'nterstlitzung einer Arbeiten 
durch Andere anerkennt,, welches um o mehr her-
vortritt, da er ich mit Recht beschwert, dass seine 
eigenen Mittheilungen nicht gehörig berücksichtigt sind. 
2) Das Vorkommen und Einsammeln der 
Diatomeen. 
Sie kommen in ümpfcn, stehenden Wassern, 
llrakwas ern, in den feinfödigen Meeralgen u. s. w. 
vor. Au dem durch di,;i l•luth bewegten Meer-
wa er werden ie nach Ehrenberg durch Filtriren 
gewonnen. Die gesammelten in Was er gethanen 
Algen werden auf Glimrnerblattchen oder Gla cheib-
chen getrocknet. Zum Untersuch n we1 den sie wie-
der mil Wa ser aufgeweicht. 
3) D a s f o s i l e V o r k o mm c n d c r D i a t o m e e n. 
Fis eh c r zu Pirkenhamroer bei Carlsbad ent-
deckte, dass die im Torfmoore von Franzensbad bei 
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Eger vorko~mende Kieselguhr aus Diatomeenpanzern 
b~stehe.. Dies bestätigte Ehrenberg und knüpfte 
hieran die Untersuchungen, welche seinen Ruhm in 
alle W elttheile verbreitet haben. Die Guhr ~on Isle 
de France, das Bergmehl von Sa Fiora in Toscana 
Finnland, Klieken an der Elbe, Zante,· Oran, Ebsdorf 
in ~üneburg, di_e verschiedenen Polirschiefer, Saug-
schiefer, Dysod1l, der berühmte Schlamm oder die 
Infusorienerde von Berlin, in America u. s. w. sind 
untersucht und als grossenlheils aus Diatomeen be-
stehend nachgewiesen, wodurch diese Vorkommen 
ein bedeutendes geologisches Interesse erhalti;n haben. 
4) Technische Benutzung der Diatomeen. 
Nach Ehrenberg zu Ziegelsteinen, welche 
leicht und dauerhaft sind. 
5) Geographische Verbreitung derFo.rm.en. 
Die climatischen Verhältnisse üben nur geringen 
!~influss auf die Erzeug\lng dieser kleinen Organis~ 
mcn aus. Mehr die chemische Mischung der Ge-
wässer. Mehrere Formen sind dem Meere und an-
dere dem Süsswasser eigenthümlich. Die ' Formen 
von Neuholland und vom tropischen America sind 
am Meisten übereinstimmend, so die Süsswasserformen 
von America und Europa. 
' 
6) Die Diatom~en als Schmarotzer. 
Sie finden :sich ZUfll Theil an gewissen be-
stimmten Algen, auch kleinere Diatomeen an grössern. 
(Ehrenberg lnfusorienläuse). 
7) Das Untersu.chen der Diatomeen. 
1) Man muss untersuchen, ob die Körper frei oder 
aufgewachsen, ~der in einer Umhüllung sind, 
2) den Körper in verschiedenen Lagen und Rich-
tungen sehen, 
3) lebende und todle und geglühte Exemplare 
sehen. 
8) Allgemeine Anatomie der Diatomeen. 
, a) Bau. 
Man unterscheidet Panzer (lorica silicea) und 
innere ·weiche Theile (Interanea). 
Die reinen Panzer sind farblos, zuweilen mit 
einer Mas e (cemcnt) belegt, welche Verfasser .für 
ein Silicat hält. Die eigentliche Sehaale besteht ge-
wöhnlich aus 4 Platten 9der Stücken, welche zu 
einem vierseitigen Körper vereinigt sind (Haupt- und 
Nebenseiten). Diese haben ihre verschiedenen Eigen-
thümlichkeilen an Structur und innern Scheidewän-
den. Der organische Inhalt der Kicsels~haale gleicht 
sehr dem Inhalte der Confervenzellen, weshalb Ver-
fasser sie gopimische Substanz nannte, darin von 
Ehrenbor g abweicht, welcher sie für den Eier-
stock hält. Auch das, lfias Ehrenberg für Samen-
drüsen hält, erkennt der V,crfasser für Oeltropfcn, 
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'Cla r g für Mag nbla n hält, erkennt 
d ~ rt , r ni ht dafür, da i vi I n lndividu n 
fohlc'I\. Au h di all rtartige mhüllung hält d r 
1/ \·fa er !li ht mit Ehr n b er g für einen Gattung'-
charact r, 1 da till Diatom en di ·en chlei)n abson-
'Ci tn, i 1 bofe tig n ich mit diesem an festen Ge-
g n tänd n. 
IJ) Fortpflaw::,mia und Vermehrung 
0 0 cltieht wahr choinlich 1) durch Entwiekelung dor 
goniriii cl\en ub tanz, 21 durch Theilung, 3) durch 
ame1V 6det kno penartige Gebilde. 
' b) Bewegung der Diatomeen 
werden b i Untersuchung frischer lebender Indivi-
duen beobachtet. Ehrenberg hat als llewcgungs-
orga"{l. bei grössern Naviculis einen ungetheilten aus 
der mittlern Oeffnung sich weit verbreitenden Fuss 
angbgeben, 1en Verfasser nicht beobachtet hnl. Re-
ferent hat bcl einer Navicula beim Lampenlichte (nie 
beim Sonnenlichte) Ruderfäden bemerkt, wovon 4 
ah der einen Seite, gleichförmig 2 nach vorn und 2 
'tlacb hinteh vertheilt, an der andern Seite aber nur 
2 den vordem entgegengesetzte gegenüber sichtbar 
wafon. Die hintern fehlten und war das Thier muth-
mnsslich entweder beschädigt, oder kann, wie wahr-
scheinlich, seine Fäqen willkührlich ausstrecken und 
einziehen. Die nähert sich den Cilien, welche 
Ehr c n b er g bei Suri rella gemma beobachtet und 
gezeichnet hat. 
d) Die Frage: sind di'e Diatomeen Pflanzen oder 
Thiere, 
beantwortet der Verfasser durch Kritik der Meinung 
Ehrenberg , dass sie Thiere sind, 
1) da auch bei andern Pflanzen Bewegung vor-
kommen, 
2) die Existenz der Magenzellen nicht feststehe, 
3) die Aehnlichkeit des Panzers mit der Sehaale 
der Mollu ken, ich auch bei höhern Pflanzen 
finden. 
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d on) und beharrt bei dem olhon, indem er hiernach 
b i d n Diatomeen drei Sub tanzen annimmt, 
a) die chemi eh-anorganische (Kic 'Cl äure), 
b) eine anorganische, vegetabilisch belobte (goni-
mische Substanz und Schleimgebilde), 
c) eine organi ehe, animalisch belebte Substnnz, 
welche die Bewegungsorgane bildet. 
Alle Diatomeen treten in ihren zusammengesetzten 
Formen als entschiedene Pflanzenhildnngon auf. 
Der Verfasser hat, wie e au~ dem Vorsteben-
<len hcrvorleucllleL, sich in Opposition mit mchrern 
Naturforschern gesetzt, welcl1e thcil · die Diatomeen 
als Thiere annehmen, theils aber mit seiner Behand-
lung die Frage, ob Thier oder Pflanze, nicht einver-
slandcn sind. Schon sind Streitschriften über diesen 
Gegenstand gewechselt. 
Es kann hier nicht die Absicht sein, hierüber 
eine Ansicht aussprechen zu wollen, welche kein 
Gewicht haben könnte, indessen scheint dem Refo-
n•ntc11 die Prüfung der aus der Beobachtung ent-
nommenen Gründe des Verfassers. welcher durch 
viele Thatsachen seinen Fleiss und seine gute Beob-
achtungsgabe bekundet hat, eine Pflicht gegen die 
Wissenschaft und unverantwortlich, wenn For eher 
solche mit ihren Ansichten in w;derspruch stehende 
Meinungen vornehm ignoriren oder beseitigen, ohne 
sie gehörig untersucht zu haben. 
n. Speoleller Thell. 
System. 
Der Verfasser gründet sein System au( die 
Structunerhältnisse der Kieselsehaalen als einzige 
feststehende Merkmale. Die Entwickelungsstadien 
stellt er nach den relativen Verhältnissen der Indi-
viduen zu einander fest. 
Die Definition der Diatomeen stcllL fest, dass die 
Verfasser zu den isocarpis,:hcn Algen rechnet. 
Sie zerfallen je nachdem 
1) die Kieselsehaalen bloss mit Quorstrcifcn , ohrH' 
Längenstreifen, 
2) die Kieselsehaalen selten mit Querstreifen und 
Dagegen sprechen für deren vegetabilische l'{aLur: 1 immer mit Längenstreifen, 
1) Die AehnJichkeit mit den Algenformen, 
2) die innern organischen Theile, welche den der 
Algen ehr gleich sind, 
3) die Samen- und Fruchtbildung, welche nie bei 
Thieren wie bei Algen stattfindet, 
() die EntwicJ; luog von auer toff im Sonnenlichte 
durch die beweglichen Diatomeen. 
Die gro e Aehnlichkeit dieser Gebilde mit Pflan-
zen und Thier n veranlasst den Verfasser zu der 
Annahme, das es Organismen gebe, welche in sich 
die thicri ehe und vegetabilische Natur vereinigen 
und je nach dem Vorwalten des einen oder des an-
dern al Thier oder Pflanzen auftreten. 
D r Vcrla er weist die Einwendungen zurück, 
welch "'CS n die en atz ibm gemacht sind ( chl ei-
3) die Kieselsehaalen selten mit Quer- oder Längen-
/ 
streifen, aber immer mit punktirten oder z<>llen-
artigen Zeichnungen versehen sind, 
II 
in 1) gestreifte (striatae), 2) steinige (vittatac), 3) 
zellige (arcolatae). 
Tribus /. Diatomeae striatae (gestreifte). 
Ordo 1. Astomaticae (mundlose). 
Farn. 1. Eunoticae (Navicula turgida E.) 
1) Epithemia, 21 Arten. 2) Eunotia, 36 Arten. 
3) Himanthidium, 10 Arten. 
Farn. II. Meridieae. 
4) Meridion, 2 Art. 5) Eumeridion, 1 Art. 
Farn. III. Fraiillarieae. 
6) Denticula, 7 Art. 7) Odontidium 1 8 Arl. 8) 
Fragilaria, 13 Art. 9) Diatoma, 9 Art. 
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Fam. IV. Melosireae. 
1 O) Cyclotella, 7 Art. 11) Pyxidicula, 2 Art. -
noch einige zweifelhafte. 12) Pododiscus, 1 
Art. 13) Podosira, 2 Art. 14) Melosira, 19 
Art. Dazu noch mehrere zweifelhafte, Gal-
lionella fcrrug. Ehrenberg schliess~ der 
Verfasser ganz aus, da sie keine Diatomee, 
sondern eine Confuve sei. Verfasser erzählt 
pag. 56 u. 57 das Verhältniss des von Ehren-
b er g hier begangenen Irrthums und stellt 
seine Ansicht der wahren Okerbildung in den 
Quellen auf. Referent muss dem Verfasser 
darin beistimmen, nur dürfte der Gegenstand 
der Gallionella ferruginea noch nicht als ge-
schlossen anzusehen sein, da Referent wicJer-
holt in dem frischgcschöpften Wasser von 
kohlen~auren Eisenquellen nur runde, sich be-
wegende monadische Körper. welche K ü t z in g 
zu Leptothrix ochracea rechnet, bei 500maliger 
Vergrösserung bemerkt hat, welche, nachdem 
sie gestorben waren, sich grossentheils in 
solche Ketten ordneten, wie die der Gallionella 
ferrnginea, ohne dass Algenfäden zu sehen 
waren, welche ohnehin schwel'licb in dem 
schnellfliessenden Wasser sein möchten. Uebri-
gens ist es richtig, dass die Gall. ferr. sich 
in Salzsäure auflöst, wenn sie aber vorher 
geglüht wird, so bleiben auch Panzer von 
Gall. ferr., jedoch nur runde, und undeutlich 
die Kettenformigen. 
Farn. V. Surirelleae. 1 
15) Campylodiscus, 6 Art. ·16) Surirella, ' 34 Art, 
17) Bacillaria, 1 Art. 18) Synedra, 70 Art. 
und 6 unbestimmte. 
Ordo II. Stomadicae (mundführende). 
Farn . VI. Cocconeirleae. 
19) Cocconeis, 34 Art. 20) Doryphora, 1 Art. 
Farn. VII. A eh n an t h e a c. 
21) Achnanthidium, 2 Art. 22) Achnanthes, 14 
Art. 23) Cymbosira. 
Farn VIII. Cymbelleae. 
24) Cymbella, 15 Art. 25) Cocconema, 11 Art. 
26) Syncyclia, 2 Art. 27) Encyonema, 2 Art. 
Farn. IX. Go m p hone rn a. 
28) Sphenella, 7 Art. 29) Gomphonema, 33 Art. 
30) Sphenosira. 
Farn. X. Na v i c u l e a e (zerfallt in die nackten 
[ verae] und eingehüllten Formen [Schizone-
meae] ). 
31) Navicula, 137 Art. und 14 zweifelh;:ifte. 32) 
Amphipleura, 3 Art. 33) Ceratoncis, 5 Art. 
34) Stauroneis, 34 Art. 35) Amphiprora, 3Art. 
36) Amphorn, 18 Art. 37) Diadcsmis, 4 A,.r~. 
38) Frustulia, 2 Art. 39) ßfirkcleya, 2 Art. 
40) Rhaphidoglaea, 4 Art. 4,1) Homoc9~ladia,. 
6 Art. 42) Schizonema, 26 Art., zweif,lhafte 
71 
a - p. 43) Micromega, 24 Art. 44) Dickieia 
1 Art (nicht gezeich~et). 
Tribus Il. Diatomeae vittatae (steinige). 
Farn. XI. Licmophoreae. 
45) Podosphemiae, 9 Art. 46) Rhipidophora, 
14 Art. 47) Licmophora, 5 Art,, 48) Clima-
cosphenia, 2 Art. · 
Farn. XII. S tri a teile ae. 
50) Striatella, 1 Art. 51) Tessella, 1 .A,rt. 52) 
Hyalosira, 4 Art. 53) Rhabdonema, 3 Art. 
Farn. XIII. Tabellarieae. 
54) Tetracyclus, 1 Ar~. 55) Tabella,ia, 7 Art. 
56) Terpsinoe , 1 Art. 57) Grammatophora, 
13 Art. und 3 zweifelhaft. 
Tribus lll. Diato_mea(;l areolatae (zellige), 
zerfallen in disciformis und appendiculatae. 
Farn. XIV. Coscin,odisceae. · 
58) Coscinodiscus, 20 Art. 59) Actinocyclus, 24 
Art. 60) Actinoptychus, 14 Art. 
Farn. XV. Angu!Üerae. 
61) Lithodesrnium, 1 Art. 62) Amphitetras, 2Art. 
63) Amphipentas, 2 Art. · 
Farn. XVI. Tripodisceae. 
64) Tripodiscus, 1 Art. 
1 Farn. XVII. Biddulphieae. 
65) Isthmia, 2 Art: ,,66) Odontella, , 5 rt. 67) 
Biddulphia, 3 Art~ 6.8) Zygoceros, 2 Art. 
· Farn. XVlll. Angulata+ 
69) Triceratium, 4 Ar;t. 
Farn. XIX. Actinisce~e. 
70) Actiniscus, 2 Art. 71) Mesocena, 5 Art, 72) 
Dictyocha, 10 Art. . 
Hier folgt ein Verzeichniss· der Abbildungen und 
sodann das Register, welches jedoch nicht ganz voll-
ständig ist und einige Lü~ken lässt. Die Abbildungen 
sind , soweit Referent sie hat beurtheilen und ver-
gleichen können, ausserordentlich gut, \rnd wenn 
man bedenkt; dass der Verfasser die 30 -Tafeln in 
etwa Jahresfrist neben seinen Amts - upq. übrigen 
Geschäften zum grossen Theile nach der Natur selbst 
gravirt hat, so muss man dessen fl~iss und Ge-
schicklichkeit bewundern. 
Referent ist der Ansicht, dass der Verfasser 
durch dieses Werk sich e,in wahre$ Verdienst um 
die Naturwissenschaft erworb<,m hat. ;,\lies was bis 
dahin über die jetzt geologisch so wichtig gewpr-
denen Diatomeen gedruckt war, befan<;l sich zer-
streut und zum T~eiJ in Werken, w~lche wegen 
ihres hohen Preises wenigen Freunden de,'. Natur-
wissenschaften zugängig ~ind. Referent kann aus 
Erfahrung reden, wi~ ~s ihm gar nich( Jllöglich ge-
wesen, solche kostbare W~rke „ die deJ' Privatmann 
1 + t J • J • 
doch nicht alle kaufen hnn, Z!lW Stµdmm zu er-
halten. Daher ~~el). wir , d. rp.. Verfasser den auf-
richtigsten Dank für scjnen . unermüdlichen Fleiss, 
• i ff 1 
un4, w1:mn wir~lic;~ ·~i~~fl1, , welche er aufgestellt 




bl, "' run"t n zur V1 rdickun 
4. 
r int• p;rsl'IH1nh.l. 
n in 1,wi111·11 Britriig<•n 
tkr l llnnz<•nzcll di' 
di Zt•lllrn11t si h nicht 
(11nb1•sta11di Fornl'ttion), 1•incn H rhind1•11dl'11 Z" 1 
sdwnl.ilL ( \1 oh 1, 1 riu iti, hr 111) uannl< Pt' Eu„fntlw 
.'ub„t, nz. .\11„ dt•rt II rt·l 1ti, n \ rl111lt11i-..,1 1n fol •t•rt 
r di Vt nli ·kun*' d 1· Z llh, ut n ·h \11„'i('ll und 
darnus wiP1h-r st int• \n i ·ht 111 r llnn d< Tipft•I 
//{ 
b) 
l>i1 s • \r ·i ·ht II hut 1 oh I in 
nz<•ozcll • i11 der 
d •r Pt -
·ti ung in 
in d r 
idc und der n 
1 
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) Oi p ri disrh . ich , iC'll<'rholcnde paltuno der 
Pt ·hode und die clnrn11f b rulwnd Dilduna 
rnn Eins hn ht •lungsz llc•n b<'lr ,ft•nd. 0 
d) \'prpinigung der Eut lrn b nn hbart r Zell-
, iindl', di1• Bildung d s slC'rnfiirmio n z 11 .... 0_ 
, bt•s und dit Conjup;nli<'n b tr ffcnd . 0 
) Di z, ii;t'h<1 nz1•ll II b lr ITt·n<l. 
(llier i:-t in lhuckfohlc•r, r' t ht litt. cl. statt 
litt. <'.) 
n. ni1• llildun•• d,•r Eui,;tntlH'. 
n·. Abstl111ilf. l l'IH'I' (1illi" nnd( ,. \ Oll Mo h J " "'011 
<lrn '< l'fnss1 r n11sgi•. prnchC'nt• ll rn 1ltm;c/ 
lkr l11hnlt di1•s1•s Ah ehniu1,s ist "<'nigcw nll~cm •in 
"i~s1•1i-.l'hnfllid1 111:- polrmi„ch, nthiilt ah r doch 
mt11H·lw s<•h,· i11t1•1·1•ss1llllt• ll1•merknng1•11. 
Zum .'rltlu~. <'rn ,ihnt d1•r Y1•,.fas.- r, wi <lic 
Zt11l11 athsc ,. d1•111 111lg1 nwiiw11 no('h <'i11 bc ond r 
Ll'h< n hnlw, , l'ldH•-; 1111f di' Tlwil< dt „ l Jlanz 
\\orin dit Z1•ll1 sid, b1 finde l, 'nt zu,, nimmt' r v ,.~ 
r, ' 
"fll lC'hl h1Prul11•r h1•so1Hl1•n• .\hhnndl1111ir1•11. 
ll:i11n Rll'lll Pr dio l'lhc ilhnfli"k il an Lir.ht, 
int• ••ro-; t• lt'II"<' llt•ohn ·htttn"l'n zn mncht'n und 
llll d1•11 \'t'l'i,( hi1•d1 II (('II (;(1\ Hl'hs( 11, so \\ i . Oll in('r 
ri<'hti"Pll (:r1111dn11 iC'hl ntts:,;ugt'IH 11, "o!('he r mit 
d1•111 l 11t<•r-,clti1•tlp d1•-. IMol ,p„ d<'I' .'chltisi, und 
lli olm ·ht11tt" lwi d111· 11111 hmt dc•r Pl'illl0"'<111ilnr d r 
i11nt'l'll od1 r 111 ~1·r11 Z1•1l1•11tt1•,111z<' bt lt l. 
l)i1 '-< l.:111·:,;1• u11d lt'id1 r d1 111 l 111„Li11HI n 1rmü s 
1111r dtir ti 111 l '1· lu•1 khL ,, ird 11111 dns \ l'l'tlic•nstli hc 
dt•r dw 1l unst•n• li<'hl 11 Col11• •t•n 1111d Fr •und 
n11ftt1t•rksn,11 ttlfl<'h n und d 11itlt1•r • ' l11dium in r 
trt nliclw11 . 'd1rifl II hinfuhrt n. noch 
r •ht 11111" d11r ·h R!'i11t 1 Thnti •kt•it •rfr u '11. 
(; ,. ,. 111 n r \ \1•,.-,1Pi11t'l't11tµP11 d1•" StPi11J..ohlrn„rbir 
1;1•s 011 \\t•tti11 1111d 1.i1l11•.11111. 1. 11 •ft, Halle, 
, 'dl\\ t'bl'hl-1 1 , l l -4 • l Bo 111•11 Tc•,t. 1 Hugeu 
'l'itt'I 1111d orn•d1•, ~ 11 ro,~ , l1th1111r:1ph. Tal' •In 
Prt'i'i 2 Thlr. 
Dir Z11•;;1111111<'ll'il<'ll11ng 1111d \1'1·1ilTt'nlli ·hung d ·r 
mm Vrrfns„C'r mit viPler li,h • 11nd !-.ehr ,ollst,indi 01 
~rsu11111H'ILP11 \1•rst •i1H'n1n 11t•11 aus dt•n \ ettirw,· und 
Lolwjli,wr ,' tci11~oltlt•11 ist c•hr dm1kc111 ·,\c•rth. Di • 
Hl· fl rnthall 
1) F i Hh r • i; l •. l ' 11fH1<hitc•udP Hc•st , : ·h11pp •11 
untl Zahnr., \\ l'I h · •inc g •11n11 • CharnJ..tc•ri ·Lik 
und Cln · ilicnt,on der 'I hi1•r, 11i -ht zula ·sc•11. 
Ur. Vt•rf. ,.;laubt sie• d •11 mhl~ plC'llf'" , . Lnrnno, 
P ·"opt rc , J>nlaPooi: 11-; 11nhf' tf'll<•11 zu hü11n n. 
2) phlPbia pal<'ral'formi und p·1t<•n-;. 
3) ouroptorii; nuri •ulatu und s11lH·1'l'l1ttlut, . 
Di Zeich11u11 111•n . ind ·ehr ~11t lith ,,ruphirl unu 
schein n natur treu, d i • dl'm Jwi" •f11 1 l n .ho• 
roct r d •r Uc 1 c•nstü11d · ·hr 11l c•11tsp1 ·h n. 
cbrig n. . eh •inl da W rk llwu r 
wi •in Vn~lc•1 ·hung •s Jnltnlt • mit 
rwart n las ·t. 
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Es ist deutscher und lateinischer Text mit arossem 
Luxus gedruckt. 
0 
Einer brieflichen Nachricht des Hrn. Verfasser6 
g~mäss, ist das 2_· Heft erschienen, das 3. fertig und 
wird bald erschemen, das 4. wird diesen Sommer 
im Manuscript fertig. 
Unser College Ha m p e hat nun 3 Decaden der 
lcones_ muscorum e~olic?rum novorum herausgegeben 
und die 4. Centur1e semer Veaetabilia cellularia in 
G 
. t, 
er~ama sept. praesertim in Hercynia lecta. A. 
Musc1, B. Hepatici, C. Lichenes, Decadenweise ge-
trennt. Ausserdem giebt derselbe nachstehende Nach-
träg(;) und ~erbesserungen des Prodromus fl. H. 
1) Poa hybrida Gaud. Einzelne zwischen Poa sudct. 
und trivialis vorkommend, muthmasslich Bastard 
beide. 
2) Elatine alsinaslrum von H. K. M ü 11 er im Alt-
stadter Teiche gefunden. 
3) Fumaria media, einzeln unter der Saat bei 
Blankenburg. 
4~ Carex pacifica, Drejes, am Ober- und Unterharz 
11 , nicht häufig. s)' · · divulsa, Good., bei Rübeland. 
6) ,, lepid~carpa Tausch., auf feuchten Wiesen 
gemem. 
7) Physomitrrum sphaericum Hampae 1837, auf dem 
zurückgelassenen Schlamm der Teiche bei Zel-
lerfeld häufig, Ahhaus et Römer. 
8) Pottia acaulis, Hampe 1837, auf Thonboden pei 
Allstädt, h. Müller. 



















Bruchiana, Rampe, an Schieferwänden 
bei Goslar. 
gracilis, Schwaeg., auf Triften bei Blan-
kenburg. 
,, Hornschuchiana, Schultz, ,vie vorige. 
Dicranum alpestre, Whig., am Unterharz: vor-
züglich auf Quadersandstein. 
Schistidium pulvinatum Brid., Rosstrappe. 
Grimmia elatior Bruch, im Bodethale. 
Orthotrichum Drummondii, Hook, an' Quitschen-
stämmen, neu für den Continent, bisher nur in 
Grossbritannien und Skandinavien. 
Pohlia u.liginosa, Braun, Klostergrund. 
Bryum obconionum, Hornsch., an Sandstein-
mauern bei Blankenburg. 
,, intermedium, Brid., an Sandsteinfelsen. 
,, Funckii, Schwaeg., Ziegenkopf. 
Bartramia calcarea Br. et Sch., auf Sumpfplätzen. 
Hypnum Halai Hedw., an Kalkfelsen b. Neuwerk. 
Madotheca rivularis, N. v. E., Bodethal. 
Parmelia epanora, Fries, auf erweichtem Schiefer 
bei Treseburg und Hüttenrode, bisher nur in 
Norwegen und auch dort nur selten. 
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Ueber die paläozoischen Gebilde im Norden von 
Deutschland und Belgien von S e d g w i k e t 
:Murchison, bearb. v. ~ust. Leonhard. 
Stuttgart 1844. · 
Es ist von der höchsten Wichtigkeit, · zu erfahren 
was zwei der fleissigsten engfüchen Geoanosten
1 
deren. Arbeiten eine g:rnz neue Ansicht in d~r Geo~ 
gnosie begründet haben, über den Harz sagen, daher 
haben wir dies höchst interessante Werk sehr will-
kommen geheissen und entnehmen demselben die 
auf dem Gebirgsbau und die Formation des Harzes 
bezüglichen Angaben. 
a) Gebirgsbau. Das Hochland ist eine un-
regelmässige Kette von alten Schiefermassen, von 
Trapp-, Porphyr- und 2 Granitpartien durchbrochen, 
welche auf der Ostseite nach den secundären Ge-
steinen auftreten. Es ist von Flölzen umaeben und 
seine Richtung ist nicht durch das StrcichM der 
Felsmassen bestimmt, welche es zusammensetzen, 
sondern durch die Hauptrichtung der abweichend 
gelage~'ten Secundärschichten, welche es umgeben. 
Die Durchbrechungen des Gebirges theilen das-
selbe in Fragmente, so dass eine wahre Bestimmung 
der weohselseitigen Verhältnisse der Gestein'e sehr 
schwierig ist. Die das Gebirge durchbrechenden 
plutonischen Gesteine sind folgende: 
1) Trappgebilde (Grünstein ), geherl zum Theil in 
,, eine Art Schalstein über, sind äah~r von gleichem 
Alter mit dem Schiefergebirge. 
2) Granit vom Brocken, vom Ramrbelsberge und 
von der Rosstrappe. Jünger als die vorher-
gehenden Gesteine. 
3) QuaJ'zführender Porphyr. Feldsteinporphyr (EI· 
van), jünger als der Granit. 
4) Neuere Trappgebilde, welche das rothe Liegende 
bedecken und damit wechseln, auf deutschen 
Karten als quarzloser Porphyr bezeichnet, von 
' jüngerem Alt('r wie die meisten angeführten 
Trappgesteine ; von B u eh legt ihre Entstehung 
in die letzte Katastrophe( welche den Harz ge-
hoben und die Flötzgebirge um den Harz auf-
gerichtet hat. 
Die ,Verfasser sehen den Granit als Hebungsursache 
des Harzes an und meinen, das Gebirge habe grosse 
Erschütterung im Ganzen erlitten seit der Flötzab-
lagerung. Sie versuchen nun die Erklärung der 
relativen Verhältnisse der untergeordneten Gebirgs-
glieder zu einander durch Durchschnitte. 
a) von Osterode nach Clausthal, devonisches System, 
b) von Clausthal nach Grund, gleichfalls devonisch, 
desgleichen nach Lauteothal, · 
c) Durchschnitt von den Hügeln nördlich von Gos-
lar durch den Ramrnelsberg zum Granit des 
Okerthales, silurisch und devonisch. 
Die Verfasser nehmen mit Hausmann hier 
ein dreieokiges Bildungsfragment des Harzes an, 
welches sich vom nordöstlichen Ende des Ge-
10 
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in ,r Lini on nah dm 
' i, l. 
d) Dur h hniLt v n d m Granit d Brocken durch 
di Kalk Lein von Elbin° rode zu dem Granit 
der llo trnpp an der Bode. 
Die Verfo er prechen ich nicht deutlieh aus, 
wohin ie in ihl'em ystem dieses Termin rrch-
nen, nehmen aber eine völlige Analogie de 
Kalke on Elbingerode mit dem westphälischen 
Kalk an, im Widerspruch mit Römer, welcher 
diesen Kalk dem Wenlockkalk parallel stellt. 
Zwei quer nach dem Streichen der Schichten 
durch da Ilarzgebirge gezogene Linien, die 
eine dureh den Brocken, die andere durch den 
Rosstrappgra11it, schneiden einen Raum ab, wel-
cher die eben bezeichneten Gebilde und auf der 
Nordseite de selben weit ausgedehnt das d(•vo-
nische System enthält. Das übrige ist wohl 
nicht älter als das silurisehe der Rheinprovinz. 
e) Südöstliches Ende des Harzes, gebildet durch 
eine Linie, welche etwas nördlich von Dallen-
sLedt und Stolberg nach dem Streichen der 
Schichten gezogen wird, der ältern oder siluri-
schen Grauwacke angehörend. 
. Hiermit sohliesst die Betrachtung des Harzes, 
der man es ansieht, dass sie das Product einer flüch-
tigen Deobachtung ist, obgleich sie auch schöne und 
nützliche Beobachtungen enthält. Bereichert wird 
unsere Kenntniss des Gebirges dadurch nicht sehr, 
und auch hier haben die Ver{, wie in dem gro en 
Werke von Mur eh i so n, alle ma sigen Ge 1eine 
unter dem N;imeo Trapp, porphyritischen Trapp 
vereinigt, sie mögen Gabbro, Hypersthenfels, Diorit 
oder etwas anderes sein. Sie haben keine Rücksicht 
genommen auf Gangbildung, Erzführung u. dergl., 
wie wir so oft schon bei vielen Gelegenheiten ge-
tadelt haben. Es scheint jetzt wieder das Bestreben 
zu sein, den gründlichen monographi chen Unter-
suchungen, welche allein die Basis gründlicher Na-
turforschung sind und welche Doch so sehr für den 
Harz fehlen, systemathische Hypothesen vorangehen 
zu lassen. 0 möchte doch der grosse Schaden, der 
hierdurch und durch andere Aeusserungen der Natur-
philosophie den Naturwissenschaften erwachsen ist, 
endlich ein Ziel finden in der gewissen Ueberzeu-
gung, dass der inductive Weg der allein richtige sei, 
also der, auf welchem man keiBc Hypothesen an-
nimmt, kein Princip voraus ctzt, ondern von reinen 
Thatsachen au geht, diese sondert, fo l tcllt, ordnet 
und nun ihnen die Bedingungen, die Ge etze abfragt, 
unter denen sie stehen. Aber ae chieht die ? -
Wenn nur eine oder die andere Thatsache wahrge-
nommen wird, so ist man eilig bemüht, ie in eine 
H pothesc zu bringen, ja oft sind diese vorher schon 
1 
f rti und man quält sich ab, di That ache o fange 
zu dr hcn und zu stutz n, bi ' m d n ihr be-
timmt n Raum passt. 
Im 19. Bande von Kar tc n 's Archiv i t di 
chemi ('.hc Unter uchnng der oolen, alze, Gradir-
und Sied abfalle der alinen in ach cn und Thü-
ringen enthallen, eine weilläufia und o weit wir 
zu übersehen vcrmö 0 en clanken werthe, ßei igc und 
schöne ArLcit von 366 Seiten un er verehrten Col-
legen II c in in Eisleben. 
Wir rnüs en es leider der Einsicht dieses Werke 
selbst überlassen, von dem grös ten Theile davon 
Kenntnis zn nehmen, welcher nicht direct m dem 
Bereiche unsrrer Zwecke liegt. Nur das ei hier 
herau geholH'11, dass die Mutterlauge von 
Stassfurth 0,0i4 pr. Ct ') 
Artern 0,065 ,, \ Brom) 
Schönebeck 0,062- 0,069~ . 
enthält. 
Dazu ist von Interesse zu wis en, dass gegen 
Ende Juli 1843 in Sta furth durch ein Bohrloch eine 
Soolo erbohrt ist, welche in 100 Theilcn 
0,030 pr. Ct. Ei ono yd, 
1,424 schwefsl . Kali, 
0,162 schwefcl . Talkerde, 
14,912 Chlorma 0 ne ium, 
8,782 Chlornatrium, 
Spur Kalkerde, 
25,308 pr. Ct, in Summa und 
74,692 Wasser enthält. 
Wir erinnern un an die Analyse einer unfrucht-
baren Ackererde von Stassfurth, welche un er ge-
ehrter College Dr. B l e y in Eisleben vortrug, und 
welche besonders einen grossen Gehalt von schwe-
felsaurer Talkerde nachwies. 
Das erwähnte Bohrloch erlangte im Anhydr1l 
auch Steinsalz und zwar eine rothe Varietät, welche 
1,23 pr. Ct. schwefels. Kalkerde. 
42,07 schwefels. Talkerde, 
1,57 schwefels. Natron, 
25,09 Chlornatrium, 
0,46 Thonerde,. 
1.37 sandiger Rückstand. 
71,79 pr. Ct. 
28,21 Wasser; 
eine weisse Varietät dagegen, welche 
ergab. 




2.23 Rück tand, 
99,78 pr. Ct. 
Wenn man den Gehalt des rothen teinsalze · mit 
dem Gehalt der unfruchtbaren Ackcrerdo v roJ icht, 
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so kann man die Vermuthung nieht unterdrücken, 
dass die schwcfcls. Talkerde der letztern von dem 
rothen Steinsalze herrühren möge, durch Quellen 
oder Mengung. Für den letztem Fall wäre es von 
grossem Interesse, dass der Ackererde untcrliegi:ndo 
oder etwa höhe1· liegende Gestein zu untersuchen. 
Die Schlesische Ge ellschaft für vaterländische 
Cultur hat dereh 
Uebersicht der Arbeiten etc. im Jahre 1843, 
Bre lau 1844, Grass' Barth et Comp. 
dem Vereine durch ihren geehrten Secretair, Herrn 
Pr. Go e p per t eingesandt. Dieses grossartige In-
stitut giebt eine vollständige Uebersicht seiner man-
nigfachen Thätigkcit, an welcher 65 Verfasser gear-
beitet haben, in einem Quartbande von 269 · Seiten, 
ungerechnet die 4.1 Seiten umfassenden meteorolog. 
Beobachtungen der Section für die Sudetenlande. 
Die Schrift enthält eine Uebersicht der Arbeiten und 
Berichte über die Thätigkeit der Sectionen, aus wel-
chen wir die naturgeschichtlichen näher betrachten. 
In der Mineralogie ist über die geognostischen 
Verhältnisse von Oberschlesien und dessen nutzbare 
Fossilien berichtet, desgleichen übor den Mineral-
reichthum Schlesiens vom Ob. R. Singe r. Prof. 
Go' e p per t refcrirt über Braunkohlen bei Grünberg. 
aber besonders giebt er einen trefOichen und unent-
behrlich gewordenen Aufsatz über die fossilen Cy-
cadeen uud die in Schlesien vorkommenden Arten. 
Er theilt sie ein in Cycauites. Zamites (Zamiostrobus 
eingeschl.), Ptcrophyllum, Nilsonia. Nach Erscheinung 
dieser Arbeit war cs nothwendig, meinen Aufsatz 
über die Formation im Kleie bei Quedlinburg ganz 
umzuarbeiten, ehe er gedruckt wird. In der Zoo-
logie Nachträge zur Com:hiliologie von ~chlesien, 
von Dr. Scholtz. Dr. Purkinje übermikroscop. 
Krystalle in thicrischen Flüssigkeilen, Saugkraft des 
Herzens u. dgl. 
Reich ist Jio Relation der entomologischen Sec-
tion. Aber auch diese leidet keine Auszüge; Refer. 
würde nur abschreiben können. 
Nicht minder mannigfaltig sind die Arbeiten der 
botan. Section, in denen wir einen Vortrag über die 
Polarität der Knospen und BlätLer von W i chu r a 
sehr anziehend gefunden haben. Referent l ann den 
Mitoliedern die Durchsicht und das Studium dieses 
0 
interessanten Berichts sehr empfehlen. 
Noch habe ich wiederholt zu bemerken, dass 
unser Correspond,,nt, Herr De l v au x de Fe n ff e in 
Lüttich, sein Werk „de Ja situation do !'Industrie d 
for en Prusse" ohne Brief an mich eingesandt hat; 
da ich ihn nicht persönlich kenfü\ so muthmasse ich, 
dass das Werk für den Verein bestimmt ist. Dies 
Werk ist rein technischen und nationalwirthschaftl. 
inhaltes, weshalb wir hier darüber hinausgehen, 
•mn so mehr, da es schon in deutschen Zeitschriften 
.besprochen ist - Wir wenden uns daher zu dem 
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dritten Theile unserer Betrachtung, zu den neuen 
Entdeckungen und sonstigen merkwürdigen Ereig-
nissen, welche für die Naturwissenschaft und 
deren Anwendung von Interesse sind. 
Relation vom Aerolithen von Münchenlohra, den 
16. September 1843. 
Durch die sehr dankenswrrthe Bemühung des 
Herrn Landraths v. Bi I a in Nordhaus n ist der Fall 
rinC's Acrolithrn in unserer Grgrnd auf eine . Weise 
actC'r1mässig dargethan word t• n, wie wohl bei wenig 
Fällen der Art geschehen sein wird. Wir idmen 
demselben, da er in das Bereich unseres Wirkungs-
kreises gehört, einige Aufmerksamkeit. 
Am 16. September 1843 Nachmittags 48/4 . Uhr 
ist der Aerolith in der Nähe der Königlichen Domaine 
Münchenlohra im landräthlichen Kreise Nordha ·en 
gefallen. Der Himmel wa_r hell, nirgend bewölkt, 
auch keine Gewitterschwüle bemerkbar. Die Zeugen 
des Falles waren zwei Einwohner von Kleinrenden, 
sie hörten einen ausserordentlichen Knall in der Luft, 
dem etwa zwei Secunden ein Gesarise und dann ein 
Geprassel folgte, wobei sie bqmerkten. da s etwas 
aus der Luft falle; anfangs \vagten .sie' sich nicht 
heran endlich fassten sie Muth und fanden 66 Schritt 
von ihrem Standpunkte ~inen mit der Spitze .5 Zoll 
' in die Erde gedrungenen schwarzen Stein, der noch 
ganz heiss war Der Stein wurde dem Herrn Land-
rath v. Bi l a eingehän'digt und von i:lemselben Sr. 
Majesttit 'dem Könige eingesandt. Er hatte ungefähr 
die Form von einer vierseitigen Pyramide und wog 
6 1/ 2 Pfund. Durch die Güte des Herrn Landraths 
iJin ieh in den Stand gesetzt, beigehendes Bruchstück 
des Steines vorzuzeigen. Es ergiebt der Anblick, 
dass der Stein mit dem ~brolitben von Erx)eben, 
welcher am 15. April 181'2 fiel, eine sehr grosse 
Aehnlichkeit hat 
Nach Parts eh hat letzterer eine sehr grosse 
Aehnlichkeit mit einem Meteorstein von Simbirsk. 
Der Meteorstein von Erxlehen ist eine lichtgraue 
Uedoch dunkler als die meisten andern Meteorsteine~, 
sehr dichte·, · ziemlich homogene Grundmasse mit 
Glasglan~, dunkle, bräunliche, kleink11gliche Ausschei-
dunoen ' lichter wie Olivin, !!rünlich IYl:)]b, auch aus-
;::, ' t..l ~ 
wendig glasig und inwendig gefrittet, viel fein und 
gleicblörmig ein~espr<:ngte~ gediegen Eisen mit ~a-. 
kigcm Bruch, viel fern emgesprengter Magnetkies, 
auch lichter Kies, wie Schwefelkies, dünne matte 
Rinde, nur in Flecken und Pünktchen auftretend, 
sieht aus wie ausgcsch witzt. 
Sp. Gew. : 3,59 B u eh h o I z. 
3,6 KI a ppr. 
3,61 Hausmann et Stromeyer. 
3,64 Rumler. 
Stromeyers Analyse ist: 





24.415 Ei n 
,579 ·ickol, 
1,(}04 Thon \·de1 






Der MeteorsLein von Münchenlohra ist lichtasch-
grau, ziemlich homogene feinkörnige Grundma se 
111it Glasglanz, dunklere Partien mit starkem Glas-
glanz und muschlichem Bruch eingesprengt. Unter 
dem Microscope ein ziemlich gkichformiges Gemenge 
:von weissen, gla igen, durchsichtigen und durch-
scheinenden gelben· und dunkeln (schwarzer Augit?) 
zum Theil bläLLrigen Partien, mit metallischen Theilen 
eingesprengt. 
' Ohne Microscop, mit der Lupe, lassen sich die 
metallischen Partien grossentheils als kleine kugliche 
weissliohe und tombackbräunliche Körner erkennen, 
welche zum Theil an und unter der Rinde goldgelb 
und blau angelaufen sind, wodurch bei oberfläch-
licher Betracl\tung die Meinung entstand, dass ein 
blaues Glas eingesprengt sei. Wo die Körner ge-
rieben sind, erscheinen sie dehnbar und nehmen 
Feilstriche an. Die gla igen Partien erscheinen zum 
Theil grünlich (wie Olivin?) und bläulich gefärbt. 
Die Oberfläche von einem schwarzen unter der Lupe 
feinnarbigen und traubigen Ansehen. - Dr. R am -
m e l s b er g bat den Aorolith untersucht (Pogg o n -
rlorf 1844. 8. tieft). 
Sp. Gewicht • • • . 3,7006, 
Magnet. Theil ••. 18,37 pro Cent, 
Unmagnet. Theil •. 81,63 ,, ,, 
Ersterer besteht: 88,892 Eisen, 
10,319 Nickel (Co), 
0,348 Zinn, 
0,212 Kupfer, 
0, 122 Schwefel, 
0,107 Phosphor. 
Der nicht magnet. Theil : 
A. 48,255 durch Säuren zerlegbar, 
B. 51,745 ,, ,. unzerseLzb~r. 
A. Kieselsäure • • • 31,206 
Talkerde • • • • 37,331 
Eisen (metall.) • • 23,665 
Nickel • . • 0,961 
Manganoxydul • 0,148 
Kalkerde • • • 1,674 
Kupferoxyd 0, 159 
Schwefel • • 5,264 
Die 51 Theile B. cnthiolton 1,154: hromoisen, 
der R t: 
Kie el äur' . • 51,009 
Thonerdc • • • 9,077 
Ei enoxydul • • • 111063 
Talkerde . • • • 22,072 
Kalkerde • • 4,795 
Nickeloxyd • • • 0,203 
Kupferoxyd 0, 152 
Kali • • • 0,921 
Natron • • • 0,708 
Das Chromei en : 
Chromox:yd • • • 59,85 
Ei cnoxydul • . • 27,93 
Talkerde und VC\rschl. 12,22 
lJiernach wiirde in A. Olivin ein und vi lleicht auch 
Labrador. ln D. Augit, Labrador und Olivin. 




Das Ganze wäre daher zu ammengesetzt au 
Nickelei en 22,904: hwefol • . • • 2,09 
Chromei en 1,040 Pho pbor- 0,02 
Magoetlµe 5,615 Ei en . 23 90 
Olivin . . 38,014 Nick l • . 2,37 
Labrador . 12,732 0,08 













Unser Correspondcnt, Herr Rath Krause j, 
Cöthen, hat mir ein intercs antes vorn gewöhnlichen 
abweichendes Vorkommen von scbwefolsaurem tron-
tianbarytes auf Mergel gesandt, welches in dem bei 
Görzig abgeteuften Braunkohlen chachte vorgekom-
men ist. Ich habe ihn um nähere Angabe des Vor-
kommens für den Verein ersucht. 
Sonst sind mir keine mineralogische Neui • 
keiten vorgekommen. 
Und hiermit schliesS-O ich diese Darlegun° dc5 
Berichtes über die unserm Verein näher betreffenden 
zu meiner Kenntniss gekommenen naturwissen chafi.-
lichen Erscheinungen und Ercigni ·sc der Literatu 
und des Lebens. 
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III. Ueber den Arsenikgehalt der zur Oker aus Rammelsbergschen Erzen producirten 
Schwefelsäure. 
Yorn Herrn Zchhtncr Rage man n in Goslar. 
Es wird einem Theile der hier anwesenden 
Herrn vielleicht nicht unbekannt sein, dass vor eini-
gen Jahren zur Oker eine Schwefelsäure-Fabrik an-
gelegt worden, in der zunächst die schweflichtsauren 
Dämpfe durch Abröstung der Schwefel- und Kupfer-
Kieso, die der Rammolsberg liefert, gewonnen, diese 
aber nachher durch salpetrige Säure und mit Hilfe 
von Wa serdämpfcn in Schwefelsäure umgewandelt 
wird. 
Da von dem Arsenikgehalte derselben kürzlich 
in öffentlichen ßlättern die Rede gewesen, so bitte 
ich um die Erlaubniss, über diesen Geoenstand 
• • t) 
em,ge Worte sagen zu dürfen. Die Fabrik zur Oker 
hat eine kleine und zwei unter sich zusammenhän-
gende grosse Bleikammern, und zwar treten dio ent-
wickelten Dämpfe in jene kleine Kammer zuerst. 
Es kann nicht in Abrede gestellt werden. dass der 
in derselben gewonnene, jedoch nur geringe Antheil 
Säure stark durch Arsenik, Blei, Eisen, Selen und 
noch viele andere Metalle verunreinigt ist; da die-
selbe jedoch zum grossen Thcile in der Fabrik selbst 
\viedcr gebraucht, bei dem aber, was man davon 
verkauft, besonders zur Bedingung gemacht wird, 
dass davon Nichts in den Handel gebracht werden, 
1,ondern Alles nur zu technischen Zwecken, bei denen 
die Verunreinigung unschädlich ist, verbraucht wer-
den dürfe, weshalb der Verkauf dieser Säure auch 
nur an eineh Mann geschieht, dessen Persönlichkeit 
die nöthigen Garantien darbietet, so kann diese Sällre 
aus der ersten Kammer hier füglich ausser Betracht 
bleiben. 
Ilinsichtlic.h der Schwefolsüure aus der zweiten und 
~fritten Kammer war deren Arsenikgehalt von jeher 
nicht unl,ekannl ; da derselbe aber, nach Versuchen, 
die zu Clausthal angestellt worden , in 1000 Theilen 
nur 0,409 Theile Arse11ik-Säurc, welche 0,352 Theilen 
an arseniger äure gleichkommen, betrug und folg-
lich mit dem Gehalle an dergleichen in fast allen 
Sorten Schwefelsäure, die im Grossen in den Han-
del gel.J racht werden, ungefähr übereinkam, so 
glaubte man sich über diesen Umstand beruhigen zu 
können. 
Später hat jedoch der Herr Dr. Fr i e d ri eh 
Macken zu Dresden diesen Gegenstand öffentlich 
zur Sprache gebracht, und im Maihefte des Archivs 
für Pharmacie von Wackenroder und Bley vom 
Jahre 1844 bekannt gemacht, wio er gefunden habe, 
dass in einem Pfunde der Okerschen Schwefelsäure 
0,256 Gern. arseniges Sulphid oder Auripigment ent-
halten seien, welche 4,1213 Gran arseniger Säure 
hinsichtlich des Arsenikgchaltes glei<:hkämen. 
Es hat dies zu einer erneuerten chemischen Un-
tersuchung der Okerschen Schwefelsäure aut der 
zweiten und dritten Kam:rper der Fabrik Veranlas-
sung gegeben, deren specifisches Gewicht 1,835 be-
trug, bei der es jedoch nur darauf ankam, den Ge-: 
halt an arseniger Säure und etwa noch an schwefeJ. 
sau rem Bleioxyd zu ermitteln. Zu dem Ehde fät in 
die mit Wasser verdünnte Schwefelsäure schwef-
lichtsaures Gas geleitet,' um die etwa vorhandene 
Arseniksäure in arsenige Säure zu reduciren, darauf 
aber der etwa vorhandene Ueberschuss an schwef-
licher Säure durch Kochen ausgetrieben und dann 
in die Flüssigkeit Schwefelwasserstoffgas geleitet. 
Nachdem sie damit gesättigt war, wurde sie so lange 
gelinde erwärmt, bis de.r Geruch nach Schwefel-
wasserstoff ganz verschwunden war. Dann wurde 
der entstandene Niederschlag auf einem vorher ge-
wogenen Filtrum abfiltrirt, ausgewaschen, getrocknet 
und gewogen. Aus einer ' bestimmten Menge dieses 
Niederschlages wurde hierauf das Schwefelarsenik 
durch Digestion mit Amnloni um - Sulfhydrat ausge-
zogen, worauf das Schwefelblei zurückblieb, welches, 
durch Salpetersäure in schwefelsaures Bleioxyd ver-
wandelt, und durch Wiegung, als Durchschnitt aus 
drei verschiedenen Versuchen, zu 3,98 in 10,000 
Theilen ermittelt worden, 9ei dessen Prüfung sich 
die Beimischung einer geringen Menge von schwefel-
saurem Kupferoxyd zeigte. 
Das aus der Auflösung in Ammonium-Sulfhydrat 
durch Salzsäure gefüllte Gemenge von Schwefel-
arsenik und Schwefel wurde nach dem Auswaschen 
und Trocknen gewogen und darauf in demselben 
durch Oxydation mit Salpetersäure und Fällung mit 
Chlorbarium der Gehalt an Schwefel bestimmt, der 
Rest aber als 'Arsenik angesehen und durch Rech-
nung nicht nur auf das ganze Quantum übertragen, 
sondern auch in arsenige Säure umgewandelt, welche 
sich in 10,000 Theilen zu 13,09 ergab. Die quali-
tative Prüfung des Schwefclarseniks ergab auch 
einen kleinen Gehalt an Schwefelantimon, dessen 
Quantität jedoch zu gering war, als. dass es der 
Mühe werth schien, dieselbe besonders zu be-
stimmen. 
Ausserdem haben sich in der Schwefelsäure 
noch kleine Mengen von Eisenoxyd, Kalk und Kali 
gefunden, die jedoch nicht weiter berücksichtigt sind, 
da sie zusammen dem Gewichte nach noch nicht 
1/J 0 pr. Cent vom Gewichte der Säure ausmachen. 
Der gefundene Arsenikgehalt war zu bedeutend, 
als dass man nicht auf l\fütel, denselben so weit als 
thunlich zu beseitigen , hätte denken so llen, und, 
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rl 'r <.lurch Schw t lwa r toff gereinigten 
nthalt n ind : 
~ a' s rfr ,i, 'chwof I üuro • • . 77,491 
Wa • • • • 22,435 
,. 
" 
hw fol ·. 
1 ali und Natron • 
Kalk • 
,. Ei, •n-









8/i 00,000 an 
ar eni" r äuro, und di r i t o 0 ering, da s er 
für dio practi eh Anw ndun" als ni ht vorhanden 
an° eh n werden kann, und von der Ok r chen 
hwef 1 ·äur , , ie ·ie nun chon eil län°cr als 
in m halben Jahre in cl n Hand I gebracht wird, 
jcdet· b li bigo G<'br:.rnch :C'machl w0rden kann, ohne 
irg nd einen NachLhcil für die Ge ·undhciL der Mon-
in 100,000 chen befürchten zu mii en. 
IV. Ein paar chemische Bemerkungen über Mineralien des Harzes. 
Apo p h y 11 i t. E i t in der That merkwürdig, 
dass der schöne Apophyllit von Andreasberg in 
neuerer Zeit nicht analy irt worden ist. Bei Ge-
legenheit einiger Versuche über die Zusammensetzung 
dieses Minerals überhaupt und seinen Fluorgehalt ins-
besondere, habe ich auch die Andreasberger Kt·) -
stalle in ihrer Zusammensetzung geprüft. Sie gaben 
51,33 Kieselsäure, 2:>,86 Kalkerde, 4,9 Kali, 1,28 
Fluor; der Rest = Wasser, stimmen also mit dem 
Apopbyllit von Utö nach Be r z e l i u s Analyse ganz 
überein. Die Constitution dieses fluorhaltigen Silikats 
ist schwer zu deuten. Es scheint mir am angemes-
ensfen, das Mineral für R Si + 2 il2 zu halten, in 
welchem ein Theil Sauerstoff durch Fluor ersetzt 
i t, so dass Kieselfluorcalcium (Kalium) einen Be-
,·tandtheil ausmacht. 
II o r n f e 1 s. Bei den geologischen Ansichten 
über die Bildungsweise des Harzer Hornfelses konnte 
es nichL ganz uninteressant sein, seine Zusammen-
etzung kennen zu lernen, die man eigentlich noch 
nicht unLer ucht hatte. Ich benutzte dazu oin im 
vori "On Jahre m Gesellschaft von G. Ro se auf der 
AchLermannshöhe gesammelte hxemplnr, dessen 
Analyse Herr Mi ·s o u da k i s, Bergofficicr aus Grie-
chenland, in meinem LaboraLorio ausführte. Sie gab : 
73,29 Kieselsäure, 16,61 Thon0rde mit ein wc>nig 
Eisenox.yt..1, 3,0L Kalk, 1,76 Talh.erdc, 3,49 Kali, 2,23 
Natron. 
VergleichL man diese Mi chung mit der von feld-
spath- und augitartig1.n Mineralien, mit Granit, Grün-
steinen und Thonschiefer, so sieht man zunäch t, 
dass das Gestein freie Quarzma. sen enthalten muss, 
und das Silicat vorherrschend Feldspath- oder La-
brador-Natur hat, als augitischc; ferner da s der 
ganze Ilornfcl ein Thonschiefer mit freier Kiesel-, 
d. h. Quarzsubstanz, und sehr vermindertem Eisen-
gehalt genannt werden könnte. 
Ni ck o I gl an z. Der Nickelglanz umfasst be-
kanntlich zwei einander sehr ähnliche Mineralien, 
welche in dem elbcn Verhältniss unter sich stehen, 
wie dunkles und lichtes Rothgültigerz , nämlich An-
timonnickelglanz und Arsenikniekelglanz. In beiden 
ist die relative und absolute Zahl der Aequivalente 
ihrer Bestandtheile gleich gross, nämlich = 1: 1 : 1, 
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nnd ihre Vcrschie<lcnhoit entspringt einzig und allein 
au · der grgenscitigen Ersetzung clcs Antimons und 
Arse11iks, dio bei so cnl chieden isomorphen Körpern 
überall vorkommen kann. 
Auf d m IJarze kennen wir den Nickclglanz von 
cior Grubo „Fiir tin Eli.'abeth Albertine·' bei Harz-
gerode, und dieses Vorkommen so wie eine nähere 
ßeschreibung de Minerals verdanken wir den Herren 
Z in ck 'n und G. R o e. Als ich ein von dem Erst-
genannt n erhaltenes Exemplar im vorigen Jahre 
quantitati untersuchte, fand ich, dass es ein Anti-
monnickclglanz '".ar, denn es gab gegen 50,84 pCt. 
Antimon nur 2,fö pCt. Arsenik. - Dieses Resultat, 
und da spcc. Gew. von 6,5, welches die Substanz 
zeigt , ent prach aber nicht den Angaben. nament-
lich in Betreff des Löthrohrvcrhaltcns und spe. Gcw., 
w lchc jon ' beiden Herren in ihrer Abhandlung 
(Poggen d o rf s Annalen, Bd. 13. S. 165) mitthcilen, 
wonach man glauben mus8tc, dass sie einen Arsenik-
nickclglanz vor ich hatten. Zur Aufklärung dieses 
Punktes erhielt ich vom Herrn Oberbergrath Z in ck en 
kürzlich einige Exemplare Nickelglanz, welche im 
Anfan~e des vorigen Jahrhunderts auf der Albertine 
vorgekommen sind, und die in der That bei der 
quantitativen Prüfung sich als Arseniknickelglanz er-
gaben, nämlich 44 pr. C, Arsenik gegen 0,86 pr. C, 
Antimon enthielten, und ein specifisches Gewicht von 
nur 5,6 zeigten. 
So viol ich weiss, ist es bisher noch nicht be-
kannt gewesen, dass beide Arten von Nickelglanz 
c in c r Lokalität gemein sind. 
Procentische Zusammensetzung beider Varietäten : 
Antimonnickelglanz. Arseniknickelglanz. 
Ni 52 + Ni Sb2 Ni S2 + Ni As' 
Nickel 29.43 30,30 
Eisen 1,83 6,00 
Antimon 50,84 0,86 
Ar ·enik 2,fö 44.01 
Schwefel 17.3 18,83 
101,lj 100. 
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Prehnit, Im vorigen Jahre fanden wir, Herr 
G, Rose und ich, im Radauthale einen Prehnit, den 
Herr Bergeleve Am e I u n g in meinem Laboratorio 
näher untersucht hat. Derselbe enthielt: Kieselsäure 
44,7 4, Thonerde 18,06, Eisenoxyd 7,38, Kalkerde 27,06, 
Natron 1.03, Wasser 4,13. Es entspricht also der 
Harzer Prehnit in seiner Zusammensetzung ganz den 
übrigen (Formel = ca2 Si + H_2 ·s; + H2), nähert 
sich aber ganz besonders dem sogenannten Edelith 
von Edelforts in Smaland. 
Se I e n b I e i. Bekanntlich haben die grossblätt-
rigcn Varietäten von Selenblei so viel Aehnlichkeit 
mit Bleiglanz, dass man sich, mit Rücksicht auf die 
Isomorphie von Schwefel nur Selen, unwillkürlich zu 
der Vermuthung gefiihrt sieht, dass sie auch Schwe-
fel enthalten. Eine derartige Probe des Minerals, von 
Tilkerode, mit Selensilber du~·chwachsen, welche 
Herr Oberbergrath Z in ck e n mir überliess, hat diese 
Idee jedoch nieht bestätigt; keine Spur Schwefel liess 
sich nachweisen, und die Analyse gab : 60,15 Blei, 
11,67 Silber, 26,52 Selen. 
W o l f r am. Ein bis jetzt chemisch noch nicht 
untersuchtes Mineral ist der Wolfram von Harzgerode, 
den ich gleichfalls Herrn Z in ck e n verdanke. Sein 
specifisches Gewicht fand ich = 7,143 und die Zu-
sammensetzung: 75,56 Wolframsäure, 20,17 Eisen-
oxydul, 3,54 Manganoxydul. Der Harzgeröder Wol-
fram enthält mithin auf 1 At. Mangan 4 At. Eisen, 
und stimmt damit ganz überein mit dem Wolfram 
von M. Video, von Ehrenfriedersdorf und von Limo• 
ges, während die bekannte Varietät von Zinnwald 
3 At. Mangan gegen 2 At. Eisen enthält, 
V. Nachträgliche Bemerkungen zu den im vor!gen Jahre gegebenen Nachrichten .. über 
den Ausfall einiger Versuche, die am Commumon-Unt~rharze vorkommenden Hutten-
speisen zu Gute zu machen. 
Vom Ober-Hütten-lnspector 'Von ffs I ar. 
Im vergangenen Jahre habe ich mir erlaubt, die 
Re ultatc inigcr Versuche mitzutheilen, welche auf 
Frau Marien 'ai..,erhüttc angestellt wurden und den 
Zweck hatt n di~ auf der Communion Frau Sophien-
hüttc beim 
1
0urch tcchen des kupfrigen Bleisteins 
fallende p ise auf ino möglichst vortheilhafte Weise 
zu Gute zu machen. 
Ich habe zunächst angeführt, welchen We9 man 
zu dem Ende eingeschlagen und dass es bei Ver-
folgung desselben gelungen, das Kupfer, Silber und 
Blei möglichst vollständig abzuscheiden, dass es aber 
zweifelhaft geblieben, ob der Kobalt· und Nickelge-
halt de; rohen Speise, bei der spätem Reduction der 
Abfälle eben so vollständig in die neu gebildete 
Speise übergegangen sei. 
Hierüber haben nun die, von dem hiesigen Hü\-
tengehülfen Herrn A h r ~ n d später angestellten che-
mischen Analysen die nöthigen Aufklärungen gegeben. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103161531-0
\' rnrb iluw, 
{'. 
b) 100 Theilo der neuen Speise, welche bei der 
l\oduction des Abzugs gefallen war: 
2,98 Kobalt, 
0,46 ickel. 
c) 1,00 Thoile dor neuen Speise, welche bei der 
Reduction der chwarzen Schlacke erfolgte: 
6,09 Kobalt, 
0,86 Nickel. 
d) 100 Theile der neuen Speise vorn Ver chmelzen 
des Heerdes : 
4,39 Kobalt, 
0166 Nickel. 
c endlich 100 Theile der Speise vom Verschmelzen 
der rQLhon chlacken: 
Qirca 4 Kobalt und nur sohr wenig Nickel. 
E gehet nun l1icr u hervor, da : 
t) b i denen im vori 0 en Jahre ange t llten vorlün-
figen nt r uchunO' n d r Nick 1° halt zu hoch 
angocrohen , ar, und da d r elbe wirkli h viel 
zu crino i t, al · da e rath am er ·hein n 
könnte , auf eine ewinnung die e l\letall hin-
zuarb it n; 
da s aber ferner 
2) wie au der nachfolgenden Berechnung d Wei-
t r n h rvorg ht, d r Kol>nll" halt d r rohen 
Sp i zi mli h voll tändi" wi d r .. ~onnon 
, urd. 
In den n zu1· V rarb itun° YOI'" WO" n n 200 tr. 
roher pei , ar n nämlich a L,6 nthall n 326 
Pfd. 1 obalt, in den n u g bild t n Sp i n ab r find n 
ich wi der: 
a) in 23 Ctr. 'pei vom V r-
chmelz n de Abzugs 1t 2, 9 66,47 Pftl. Koball, 
b) in 19 Ct1·. Spei e vom V 1·-
schrnelzen d r schwarzen 
chlacken, 1t 6,09 . . • . 115,71 „ 
c) in 17 CL1·. Spei , vom V Qr-
schmelzen de ' U erde ,a.4,39 74,63 „ 
d) in 7 Ctr. 65 Pfd. Speise vom 
Ver chmelzen der rothen 
" 
" 
Schlacke, it 4 . . . . \ 30,60 ,, ,, 
Summa 2 7,41 Pfd. Kobalt, 
mithin Verlust . . · .· 38,59 ,, ,, 
welcher zum grös ten Theile her der, einer Verbo -
serung bedürfenden, Verarbeitung des Mer 0 lheordes 
entstanden zu ein scheint, und dah r in der Folge, 
wenn auch nicht 0 anz v rmieden , doch s hr ver--
mindert worden kann. 
Somit haben die o Vor u ho ine Reihe von Re-
ultaten ero b n, w lcho in j d r ß ziehun° b frie--
digcnd war n, "" hab n di s lb<>n f rn r nicht allein 
ein vielfache wi ' S '11 • haftlich '· Interesse tlarg •botcu, 
ond rn auch au ·serd 'ID einen nicht unerheblichen 
Gewinn abgoworf n. 
Mit der, nach den früher n Mitth iluno n Leabw 
ichtigtcn V rarbcitun er in r grös ·eren Quantitfü 
die er pei o i t in di n Ta0 en der Anfang ge-
macht und w nn, wi nicht zu bezweifeln tehet, 
die elbo eb n o 0 ün tigo b 1folgo dar bietet, o wird 
künfti 0 die Zugutemachung, eine bi dahin wenis 
beachtet n Nobenproclucte . ich den übrigen Pro-
ces en de unterharzi chen Hüttenhaushaltes als eine 
regelmä ig wiederkehrende Arbeit anreihen. 
VI. Ueber KäC r de Harzes. 
\' m Herrn poth k r II o r nun" zu A eher 1 b n (Ehrenprü ·idenl). 
lnd m ich der g ehrten Ver ammlung die zweite 
Abth ilung meine · rzeichni es der Käfer de Har-
ze ubergebo , erlaube ich mir einige Dem rkunO'en 
anzureihen. 
Di • Abth ,jlung nthälL die taphylinen neb t 
den Ps laph n, die erstere Familie i t bekanntlich 
~ehr art nr ich, aber sie enthält auch eine gros e 
nzahl ehr kleiner Käfer, die zum Theil einander 
. ehr nahe stehen und ich d r Aufmerk amkeiL de 
• ammler , auch in F olgo ihrer Loben weise und ihrer 
W bnorlc, lci hL entzi hen, wenn der elbe si nicht 
~ernd vorzuO' ·wci e in Auge fa L. EJ.,en de halb 
wurde , weil <liese kleinen Arten so wenig in die 
Augen fall n, und der noch weniger geübte Ento-
molog immer die elbon Arten vor sich zu haben 
glaubt, werden die e Käfer hen von den Freundeu 
der Entomo]o<Yie häufig zu hr vernacblä sigt. Daher 
ist die ntcr lützung , die mir bei der Bearbeitung 
derselben durch Mittheilung von Material zu Theil 
wurd , auch nicht so reichlich uu gefallen, al es bei 
der Familie d r Laufkäfer d r Fall war. Nament-
lich bat der b rharz, der gewiss noch manch s 
seltene Thier au dieser Familie ernährt, im Verhält-
ni wenig BoiLrägo für diese Verzoicbniss geliefert 
und lä - t noch eine reiche Nachlese erwart n. Eine 
solche i L indes en weniger von entomologi oheo 
1 
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Mark und der Schweiz aus und treten bei uns und 
um Leipzig mit einer Art auf; während zur Zeit die 
Thloeocharincn, die sich auf dem Oberharze aLcr 
ohne Zweifel noch auffinden werden, bei uns noch 
gar nicht vertreten sind. Die Omalinen, offenbar 
mehr den Gebirgen angehörend, treten fortschreitend 
bei Leipzig mit 23, in der Mark mit 31. bei uns mit 
34, aber in der Si::hwciz mit 72 ·Arten auf; obschon 
hier der Harz über der Mark und Leipzig steht, so 
würde das Verzeichniss an den Arten dieser Gruppe 
doch reicher sein, wenn ich, ich gestehe es, dieselben 
bisher nicht zu wenig beachtet hätte. 
82 
Von der kleinen Familie der Tselaphen haben 
wir bisher 18 Arten aufgefunden, und unter diesen 
das St'ltcnc Chenninm bituberculatum, welches wie 
Claviger unter· Steinen in Gemeinschaft der Ameisen 
zu leben scheint. Euen nicht mehr Arteo führt G-y I-
I enhal in seiner Fauna Suecica auf, während in 
der Mark nach Er i eh so n 24, in der Schweiz nach 
Heer 31, und um Kassel nach Landgrebe 231 
nach Abzug einer doppelt aufgeführten Art, vorkom-
men Jedenfalls wird es auch hiei' für w1s noch 
manche Nachlese geben. 
VII. Ueber Fischzähne im Plänerkalk von Quedlinburg. 
1 
Vom Herrn Mecbanicus Y x e m daselbst. 
In dem Plänerkalk und die denselben beglei-
tenden Kalkmergeln bei Quedlinburg kommen eine 
Menge fossiler Fischüberreste, besonders Zähne, vor. 
1. Oxyrrhina angustidens, Reuss. 2. Oxyrrb,ina 
• 1 
acuminata, Reuss. 3. Scyllium crassicorum, Reuss. 
4. Con1x hrterodon, Reuss. 5. Ptychodus, Ag. 6. 
Flossenstachcln von Spinax, Reuss. 7. Schuppen v n 
Osmeroides Lewesieusis, Ag. 
VIII. Reihenfolge der Rückkehr des grössten Theiles unserer Sommervögel im Früli-
ling, ' nach zwölfjähriger Beobachtung zu Quenstedt in der Grafschaft Mansfeld. ,, 
Den Anfang der zurückkehrenden Vögel machen, 
wie bekannt. die Feldlerchen, so dass sie die&e 
Reihenfolge eröffnen. 
1. Alauda arvensis, Feldlerche. 1 il 
2. Ardea Grus, Kram·ch. 
3. Falco Milvus, Milan, Gabelweihe. 
4. Motacilla alba, weisse Bachstelze odet Acker · 
männchen. 
5. Silvia Titbys, Bausrolltschwanz. 
6. Sturnt,1s varius, bunte Staar. 
7. Silvia rufa, JVeidensänger, auch wegen sei"nes 
· Gesanges und Aufenthalts R o h r s p e rl in g 
genannt. 
8. Silvia Fitis, Fz"tissänger. 
9. Ciconi:i alba, weisser Storch. 
10. Saxicola Ocnanthe, graurückiger Steinbz"cker. 
11. Falco fusco-ater, kleiner oder schwarzbrauner 
Milan. 
12. Falco Tinnunculus, Thurmfalke. 
13. Silvia Rubecula, Rothkehlchen. 
14. Silvia n;10dularis, grosser Zaunkii'nig (Branelle)~ 
15. Silvia cyanecula, Blaukehlchen. 
16. Silvia Garrnla, Mütterchen, Klapper-Grasmücke. 
17. Hirundo Rustica, Rauchschwalbe, Stachel-
schwalbe. 
18. Silvia Phoenicurus, Baumrothschwanz. 
19. Anthus arboreus, Baumpieper. 
20. Anthus pratensis, Wiesenpieper. 
21. Yunx torquilla, Wendehals. 
22. Muscicapa atricapilla, schwar:srüclciger Fliegen~ 
fänger. 
23. H1ru11do urbica, Hausschwalbe, Mehlschwalbe. 
24. Lanius minor, kleiner oder schwarzstirniger 
Würger. 
25. Lanius ruficeps, rothkbpfi,ger Würger. 
26. Silvia atricapella, schwarzkbpfige Grasmücke, 
Plattmbnni"ch. 
27. Silvia Hippolais, Afternachtigal, gelbbäuchi'ger 
Sänger. 
28. Cuculus canorus, Kuclwck. 
29. Upupa Epops, wi·eµehopf. 
30. Silvia Luscinia, Nachtigq,ll. 
~ l. Sil\'ia Sybillatrix, griiner Sänger. 
3'2. Muscicapa grisola, grauer Fli"egenschneppe1·. 
,33. Oriolus galbula, Bülow, Pfingstvogel. 
3-t Saxicola rnbctra, braunlcohliger Steinbi'cker. 1 
35. Motacilla flava, gelbe Bachstelze. 
36. Cypsclus murarius, Mauer-Segler, 
Hierbei ist noch zu bemerken, dass rpah<;:he 
, Vögel jedes Jahr auf denselben Tag, od~r doch unter 
geringer Abweichung, eintreffen. So kamen in diesen 
12 Jahren die Feldlerchen drei Jah're' nach einandet 
den 10. Februar und einmal den 11: Februa):'" ab. 
So hält auch Motacilla alba ihre Tage mit wenig ,Abt 
weichungen, desgle~chen Oriolus galbula. 
' Rimrod.'. 
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• In 1frn In durch dc•n OIH rh;H'i'. zn hoff1 111, dn m: n 
nuf tim r1•il'l11• \11sh1111l< 11111' mil • '11'lwl'l11•it 1·1•cl111t•11 
tl 1rf, \H 1111 1111111 di1 1s!' kh,i11t 1 11 Thi, ,.,, z11r "i111,;ti"l'II 
Jnlin z1 1iL 1111d mit \11sd:1111•r in ilm 11. '<' hl11pf" i11l I l11 
• 111f-,1H hl 1111d in O't'O:iS<'ll lt n;•<' II <'i11sn11111u•lt; d,11111 
l'f'"it ht :-,ich h •i clt·I' ''1111111 I' II l' 11tt't':HH' l11111 1 nicht 
."(•ltl'II \1 it 111111i fnlli"k!'it 1 11. 1111111 
flll I i1wn Th1 il dil' -,t r 
d 'II 11' lllt'iSl lH\l'ICII. 1 rtlll idi"l111 
si h di Am •i , l n lwi ngrifl'en n11f ihl'l' \\' 1h1111 11 gl' t1 
mit . hr schnt'ft•n \ nff111 und d •shnlb ist di ' l 1111 ,. 
nicht so sl'hr 1'i11 lndt1111 l, 
die 
.n dnrf r • 11i (' hL 111 )(' 1' 
Cl'-
jNzL in un -
b •lii 11f'L i:.ich 
1 
linrn , tl 1· 11:11 h . K i s , L l 1·, w l ·h r di ·o 
wnhr:-,1·lwi11li1 h dnw „ ühll hnt, 7 Art n, n u auf:. 
• 1 st1•1lt1 n 1·t1•11 ni<'hL mil in l\rch111tn" g brn hl hnh . 
Hit• S 11\ C1i1. hnt na •h II ocr. F:\llna col op. h lv . 
:'l7, Art1•11, di1 11lll"t" < nd on Lrip1.ig nn ·h v. l i -
" t w 1• t t <' r\ " tnph lim•n„umm \' n L ipzios Um-
1 11gt nd,, im fit11ft 11 .hlhr":lll fl' d •r Ent II\. Zcitnn", 
,t t ,\ rlt 1 1\ • 
• '1 h" Ptl1111 1101 h • 1111 11 h a 1 s ln e •tn Sn i n 
mit . 111111 n 01 hll•n 1-nnn mn11 fii glich bcu ' O , -
nil,I in dii \ t rglPil'hun•• ziclwn, nl. dn. <'l'Z i hni · · 
d 11· '.ol1•11ptt 1l'l111 dt I' ll111~( rtt•11tl Oll 1\1\., r! mit , i-
Jlt'I\ 1 ~) \1·tt•n , tlt\ IH 1idl' , ot tll'r Bc•nrhritnnO' d r 
St11 ph) lt11111 d11rl'h E ,. i ('h so n «'l'st'hi ,,wn sind, wcl-
!'ht r 1'1' 1 1•i11 h •11 1•-; l.khl ulw1· tliP:,;c srli, icri"O 
l•'nmilit• , 1 d11·1•1t1 1tP 1111d Pi1111 ;.:ro-,-,l' \1111\hl hiR dohin 
11ht r 11 l11 •111•r 1111d , ""'' 1•t'h„l'ltt·1· \ttl'n 1111\l'I'. •hi d. 
lt·h rt•tt h I lt11•r 1·im l 1•IH·1 s1l'ht 111 1• 'l.nhh n r 
hnllni „1, i11 tlP11t•t1 tlit• , 1 r d11t tlt•111•11 (:1·11pp1 n tlic; r 
l•t1111ili1 i111 II r1P, tl, 1· 't·h\\1'1/ 1 1ler lh11 • , Pnd von 
L •i pzi~ 1111d dt•r l 1rl. , url u 11111tt•11. 
ll 11·1. • .' ·II\ l'it. . Lt>i pzi i;. 1111 . 
Ji, irh . 
1 ochnrln 11 1 1:\t 
)mt1(i11 II 









;,7 ( ( 
In uns r 111 <:1•hi1•t1 sind o bi„ ji,11t 19'1 .\rlt•n w -
11i, r, al. in tl, , . .'dm i1. , 2 "1•niw1· nl lu·i 1. i1 · 
zi und 7 ' 1 t1i t1 r nl i11 dl' t' \li1rk ;111frrpfull(l('t1. 
l ir •rm,slt• l)iffrr1·11z zt•iKl si<'h b, i dt·n ,\(Pot h ri,wn 
lllld itl dit'S('I' (;l'lljljl si11cf (' 1111 ',( 11' dt•II ft 11 •hl 
' f1•r li •b 11d1 1 11 calt•C'n und Cnl;1d1•11 •11 11 , 011,11 1•s \\ i t' 
cli<· ;,lltunµ; •11 II lllnlutu und ( , pod11, "1•l<'lw, ,H1hl 
Wl'"l'll nir111 11t•lhnft r Erf' r:-,c· h111> " 1101·h 1H1d1 telwtt ; n n n 
cl1•11n <'ipzi, un I di!' lurl1.. rnh l ·11 d •n•n 1 1111d di1• 
·hv •iz :,,o •nr . 111 < hr, d •r 111111. Ju •in,1 111• dit• 11,11ft 
und hi c• r ulwr 8/1 mC'hr. lki d1·11 Tuch pnri1H'll ist 
cl r ntt•r ·chi d .,, ,1i11g; dn 1• ,,.11 trill IH' i dl'11 :ta 
ph lin n LC'ipzi , "oh! , r11r n inl'r flarht•n l'n'l 
C'bun"'rll, i11r11c·l 1111d di . 'ein, l'il. IH •s1111d r hl'I' 
, or. Jlci drn 1 nrdC'f' IIH' ll <' l'"Ph1 n il'l1 k1 •i 111• •ro..,s1•11 
Znhlc 11, r · ·hicdrnl11•it<•n, 1 iw l wd1•111t•111 ll'n' 11b •r b i 
d 11 .'l nin •n, , u~ 01Tc•nl1111· duri11 Pi1u 11 (;rund hol, 
eins li u· C' hsl •11 l ttll,l'h111t"1'11 , n11 .\~rlwr~l!'L 11 
ui hL hr , n . <'IT i ·h . incl , cl 111 ntt Flu uf1•rn und 
trhmd n as.· m r i hrrn c;,, 1 1Hl1 n 1111 l'l'l' 
hi ls ubrr <·nii.; unt •r II ltL sru tl. 1>11• 1 r lnli11r11 
und Pr l •i ninrn bic•l n •i n , ~ro ,. ,\b\\ Pirh1111• in 
II Z· hl ' II V •rh,illni 'l 11, 1 ic• J>i„1i1H' ll f't •111•11 III d ·r 
11 
.. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-202103161531-0
